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Das Amrntmt 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 2. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Dem Major und Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer v. Thielau 
auf Schreibendorf, Kreis Landeshut, den königlichen Kronen Orden dritter 
Klaſſe; dem Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Müller zu Oſchersleben, dem 
Sanitätsrath Dr. Gericke zu Landsberg a. W., ſowie den Forſtmeiſtern 
Speck zu Hadamar und Beyer zu Mittelheim im Regierungsbezirk Wiesba- 
den den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe zu verleihen; den Diviſ.⸗Auditeur der J. 
Garde- Infanterie⸗Diviſion, Juſtizrath Köhler, zum Ober- Auditeur und or- 
dentlichen Mitgliede des General-Auditoriats mit dem Prädikate eines Wirk⸗ 
lichen Juſtizraths; ferner den Paſtor Warnitz in Obornik s 
denten der Diözes Obornik; ſo wie die Kreisrichter Treutler in Schrimm, 
Ryll in Poſen, Biernacki in Birnbaum und Nötel in Wreſchen zu Kreis⸗ 
gerichtsräthen zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Ems, 2. Auguſt Mittags. Se. Majeſtät der König hatte 
mit dem von Paris hier eingetroffenen Botſchafter Grafen v. d. 
Goltz eine Konferenz, zu welcher auch der Legationsrath v. Abeken 
zugezogen wurde. Der Fürſt von Hohenzollern iſt bier angekom⸗ 
men. Der Tag der Abreiſe des Königs nach der Schweiz iſt noch 
nicht beſtimmt. | 1 

Stockholm, 2. Auguſt Nachmitt. Der franzoͤſiſche Acker⸗ 
bauminiſter Beéhic iſt hier eingetroffen und vom Prinzregenten 
Oskar empfangen worden. a 

Athen, 1. Auguſt Abends. Nachrichten aus Kreta vom 
288. v. Mts. melden, daß die Inſurgenten ſich in Sphakia behaup⸗ 
ten. Die Türken, von Mangel an Waſſer und Lebensmitteln be⸗ 
drängt, haben das Plateau von Askypho wieder geräumt. Die 
Provinzen Sphakia, Retthymno und Heraklion find in vollem Auf⸗ 
ſtande. Ein ruſſiſches ſo wie zwei franzöſiſche, unter dem Kom⸗ 
mando eines Admirals ſtehende Kriegsſchiffe ſind aus Kreta mit 
1400 Weibern und Kindern im Pyraeus eingetroffen. 


Petersburg, 3. Auguſt. In Folge des Abbruchs der Bezie- 
hungen zum päpſtlichen eule veröffentlicht die . rg * die 
Regeln für die Deus es en der Kir katholiſchen Klerus 
und der Privatperſonen zum Oberhaupt der Kirche. Hiernach werden 
die früheren Beziehungen zum Papſte durch das römiſch⸗katholiſche 
Kollegium in Petersburg erſetzt. Iſt eine Frage durch dieſes Kolle⸗ 
gium nicht entſcheidbar, jo jet ſich der Präſident des Kollegiums mit 
dem Papſt in Verbindung. Einlan 75 Antworten 8 ind 
vor ihrer Ausführung dem Minifter des Innern vorzulegen. Es find 
ſonach nur Auordnungen des Papſtes auszuführen, welche weder ge⸗ 
gen Inftitntionen noch gegen berhauptsrechte des Staats verſtoßen. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 2. Auguſt. Die Frage wegen 
Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit Rußland wird bald 
wieder auf die Tagesordnung geſetzt werden, von wo ſie allerdings 
noch gar nicht verſchwunden iſt. Man weiß, welch großes und 
lebendiges Intereſſe der Miniſterpräſident Graf v. Bismarck dleſer 
wichtigen Angelegenheit widmet und wie er ſich früher ſchon dem 
ſtändigen Ausſchuſſe des deutſchen Handelstages gegenüber darüber 
ausgeſprochen hat. Freilich ſind in Rußland ſelbſt große Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, und es wird ſchwer halten, hier die geeig⸗ 
neten Zugeſtändniſſe zu erlangen Aufgegeben ift die Sache feines 
wegs, und es wäre vorerſt nur zu wünſchen, daß die konſulariſche 


Der klaſſiche Roman in England. 


Der Roman iſt das Epos der modernen Welt genannt worden. Wie das 
Epos ſeine Stoffe der Vergangenheit entnimmt, um an der Herrlichkeit und 
markigen Kraft früherer Zeit das Nationalgefühl zu erregen, zu ſtärken, ſo wird 
auch der Roman, in ſeinem Weſen dem Epos ſo nah verwandt, zunäͤchſt hiſto⸗ 
riſch ſein müſſen. Dieſen Standpunkt behauptet, alles Frühere im Gebiet der 
engliſchen Romanliteratur bei Seite gelaſſen, Walter Scott. 1 

Urſprünglich epiſcher Dichter, ſoll er durch das große Aufſehen, welches die 
erſten Gefänge des bilde Harold hervorriefen, veranlaßt worden ſein, das 
Verſemachen aufzugeben und ſich dem Romane zuzuwenden. Aber ſelbſt hier 
bleibt er, im vollen Sinne des Worts, epiſcher Dichter. Das Unmittelbare ſei⸗ 
ner Konception, das Schwungvolle feiner Diktion und, mehr als Alles, das to- 
tale — des Subfektiven im Objekt, charakteriſiren ihn als ſolchen. 

Walter Scott war ſpecifiſch Schotte. Er hat ein Lebensalter daran ge- 
wendet, den alten Sagen der Grenzlande nachzuſpüren, fie zu ſammeln, zu ver- 
arbeiten, und die Geſchichte 85 rg tiefer, liebevoller, gründlicher zu ſtudi⸗ 
ren, als irgend Jemand vor ihm. Die Gegenwart erſcheint ihm e 
Von der modernen Nüchternheit hinweg flüchtet er in die bewegten, fahrtenrei⸗ 
chen Tage zurück, in denen Schottland hoch und herrlich ſtand, in denen die 
Stuarts gefürchtet und groß waren. In ihrer verrotteten Abgeſchiedenheit, im 
modernden Verfall ihrer Schlöſſer ſucht er alte Lairds auf. Bis ins Zeitalter der 
Kreuzzüge geht er zurück und ſpinnt weitläufige Rittermährchen aus. In „Waver- 
ley“ führt er den Leſer in das rauhe, von der Civiliſation faft . Le⸗ 
ben und Treiben der Hochländer. In „the bride of Lammermoor“ ſchildert er 
in unnachahmlichen Zügen den Untergang eines [ET finſtern, fhottifden Adels- 
geſchlechter voll Nacengeiftes und feudalen Hochmuths. Fark 5 „Redgaunt- 
let“ Wiederum verſenkt er ſich in „the heart of Mid- 1 7 in. das 
ſchroffe, weltfeindliche Weſen des ſchottiſchen Puritanismus, in 4 x 
wilderung des heimathlichen Städtelebens. Er liebt die roman 5 — 
traſte der Situation. So iſt ihm eine Zeit voll hochpoetiſcher nr 5 ev 
Ankämpfen des Hauſes Stuart gegen den Untergang, deſſen Fall und die 
fruchtloſen Invaſtonen der verbannten Prinzen. Ein derartiger Stoff iſt in 
„Woodſtock“ verarbeitet. a 3 

Viele feiner ſchönſten Romane ſpielen auch außerhalb Schottlands. Ke · 
nilworth“ in England, „Quentin Durward“ in Frankreich und Lothringen. 
„Niegel“ — das Londoner Leben zur Folie, und „Anna von Geyerſtein ift 
fogar ein deutſcher Stoff. In einigen feinen Romanen („Guy Mannering“, 
„the pirat“ und andre) hat er eine der Gegenwart nicht allzuweit abliegende 
Zeit gewählt. 0 h 

— wie meiſterhaft auch ſeine Charakterſchilderungen, wie dramatiſch 
und lebendig die Behandlung, wie köſtlich und einzig⸗wahr feine Landſchaft, 
mangelt ihm doch eigentlicher Sinn für das moderne Leben. Im Allgemeinen 
verwirft er die Gegenwart als „ohne Phyſiognomie“, nüchtern, ſtofflos, und, 


Sonnabend, 


— —-¼¼ ti: — —— —— 


den 3. Auguſt 1867. 


Vertretung eine andere und beſſere werde, da die Beziehungen des 
preußiſchen zum ruſſiſchen Handel ſtellenweiſe recht enge find. 

Die Umgeſtaltung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, der, 
trotz ſeines 17jährigen Beſtehens, noch immer ein Proviſorium iſt, 
ſcheint nun eine Frage der Zeit zu ſein. In den alten Landestheilen 

at die Inſtitution, welche die Beſtimmung der Verfaſſungsurkunde 
über die Selbſtſtändigkeit der evangeliſcheu Landeskirche anbahnen 
ſollte, mannigfachen Widerſpruch ekfahren, und in die neuen Lan⸗ 
destheile iſt ſie nicht einzuführen. Schon der letztere Umſtand wird 
eine Reviſion der beſtehenden Einrichtung nothwendig machen. 

Die Angelegenheit wegen der Ein⸗ und And der 
Freimaurerlogen der neuen Landestheile in das Syſtem der geſetz⸗ 
lich gebilligten drei Großlogen des ältern preußiſchen Staats iſt 
auch, wie man hört, noch nicht geordnet, entzieht ſich aber, vermöge 
der Haltung des ganzen Inſtituts, einer e e Die 
Entſcheidung hängt von Sr. M. dem Könige als Protektor der 
preußiſchen Freimaurerlogen ab, und es dürften, außer den maure⸗ 
riſchen auch politiſche Intereſſen hierbei maßgebend ſein. — In den 
jüngſten Tagen war hier in Berlin eine erſte Generalverſammlung 
katholiſcher Studentenvereine beiſammen, welche ſich namentlich mit 
der Stellung der katholiſchen Preſſe beſchäftigte und hierbei den 
hieſigen Leſeverein der katholiſchen Studirenden zum Ausgangs⸗ 
punkte nahm. 4 

Der Prinz Friedrich Karl begiebt ſich nun auch nach Paris, 


wo außer unſerm Königspaare die meiſten unſerer Prinzen nun 


Beſuch abgeſtattet haben. Bis jetzt hat noch keine internationale 
Ausſtellung eine ſolche Theilnahme gefunden. Daß der Prinz die 
Annahme eines Mandats für das Parlament des Norddeutſchen 
Bundes abgelehnt, iſt bekannt. Dem Vernehmen nach werden 
auch die Generale, welche in dem konſtituirenden Parlamente 
Mandate angenommen hatten, dem nächſten Parlamente auch fern 
bleiben. Der Kriegsminiſter wird dagegen eine Wahl wohl 
annehmen. f 

Berlin, 2. Auguſt. Bekanntlich ſollen nach Artikel 34 
der e des Norddeutſchen Bundes die drei Hanſeſtädte jo 
lange außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze bleiben, bis ſie 
ſelbſt ihren Eintritt wünſchen. In dem letzten Alinea des Art. 38. 
heißt es aber, daß die außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze 
liegenden Gebiete zu den Bundesausgäben durch ein Averſum bei⸗ 
tragen ſollen. Nun haben einige Zeitungen gemeldet, dies Aver⸗ 
ſum ſei bereits feſtgeſtellt 9.87 und geben die Hö 


Dies iſt jedenfalls vorzeitig. Es ſind zwar mit Hamburg und Bre. 


men Verhandlungen eingeleitet, dieſe ſind aber noch zu keinem Ab⸗ 
ſchluß gekommen, und namentlich ſind über die Höhe des Averſums 
noch keine Beſtimmungen getroffen worden. — Graf Bismarck 
wird am Sonntag, ſpäteſtens am Montag zurückkehren. 

Ueber den Gang der Berathungen mit den hannoverſchen Ver⸗ 
trauensmännern erfährt man bisher nichts Näheres, jedoch läßt ſich 
in allen Kreiſen eine Befriedigung über den bisherigen Erfolg deut⸗ 
lich erkennen. Man konſtatirt im Allgemeinen in den amtlichen 
Kreiſen, daß die Vertrauensmänner in zwar offener und entichiede- 
ner Weiſe ihre Anſichten aussprechen, und ſoviel als möglich den 
ſpeziellen Wünſchen Hannovers Rechnung tragen, aber von parti⸗ 
kulariſtiſchen Beſtrebungen keine Spur zeigen, ſondern die organi⸗ 
ſche Verbindung des preußiſchen Staates zu fördern bemüht find. — 
Die Vorausſetzung eines hieſigen Blattes, daß ſich England bejon- 
ders dafür 7 5 5 die nordſchleswigſche Frage vor eine euro— 
päiſche Konferenz zu bringen, iſt vollſtändig erdichtet. — Die Kieler 


wo er ſie ſchildert, häuft er die Kataſtrophen an, zieht das Abſonderliche, ſo zu 
ſagen Romanhafte, an den Haaren herbei, Eigenthümlichkeiten, die feinen mo⸗ 
dernen Charakteren ein Etwas verleihen, daß man ſie lieber im Harniſch oder 
in ac Kutte, anſtatt bei den Büchern, oder hinter dem grünen Tiſche zu ſehen 
wünſchte. 

Sein vollendetſter Roman iſt vielleicht „Woodſtock“: der hinreißende, 


erreicht und jene Scene in „Woodſtock“, in der die Rundköpfe das Schloß ſtür⸗ 
men, welches der alte Ritter ganz allein vertheidigt, ift wahrhaft einzig. 

Walter Scott ſchließt ſich Bulwer an. 

Der Sohn eines reichen Offiziers, von Mutterſeite Abkömmling des alten 
Rittergeſchlechtes der Lyttons, wurde Edward Lytton Bulwer, Baronet, in 
Eton und Cambridge erzogen, an welchem letzten Orte er den Preis für ein 
Gedicht über die Skulptur davontrug. Bereits im Beſitze einer reſpektablen 
Schulgelehrſamkeit, debütirte er mit ſeinem „Pelham, or the aventures of a 

entleman“ vor der Leſewelt. Dieſes Werk erregte ein ungeheures Aufſehen. 
oman aus der Gegenwart und in einem ganz neuen Tone geſchrieben! Man 
enthuſtasmirte ſich für dieſen mit genialer Keckheit hingezeichneten, echt engli⸗ 
ſchen Stutzer. Die Erzählung hatte den leichten Salonton und es kam, abge⸗ 


ſehen von einem Kriminalfalle, der leider die Pointe des Ganzen, ſo ganz und 


gar nichts Ungeheuerliches, Haarſträubendes in „Pelham“ vor. Bulwer er⸗ 
langte allein durch Pelham Berühmtheit in den weiteſten Kreiſen Und in der 
That war Pelham der ſeiner Individualität zupaſſendſte Stoff. 

Von Walter Scott zu Bulwer iſt ein bedeutender Fortſchritt. Bulwer, 
eine durchaus moderne Natur, greift ſeine Stofie aus der Gegenwart heraus 
und wo er ſich der Vergangenheit zuwendet, find dies eben Ausnahmefälle. In 
„the last of the barons“ wollte er dem engliſchen Nationalſtolze durch Vorfüh⸗ 
rung einer volksthümlichen Tragödie ſchmeicheln. „The last journees of 
Pompeji“ iſt eine Kaprice, ſtrotzend von Schulgelehrſamkeit. „Rienzi“ macht 
Polemik gegen das gleichnamige Werk der Lady Bleſſington. 

Alle anderen Bulwerſchen Romane wurzeln im modernen Leben. 
nen treffen wir denn auf das high life in feiner vollendetſten Exkluſtvität. 

Es wird vorausgeſetzt, daß die Bulwerſchen Helden altem Blute entſtam⸗ 
men und ſelbſt Eugen Aram muß nachweiſen, daß die Arams früher berühmt 
und Beſitzer des Fleckens Aram geweſen. Die niedrigſten Leute, denen man 
bei Bulwer begegnet, find squire's und haben einige feiner Helden das Unglück, 
Lumpe zu ſein, im gefährlichſten Sinne des Worts, ſo ſtand doch ihre Wiege 
in Paläſten. Durch fürchterliche Verkettungen und Wirrniſſe des Schickſals 


ſind ſie der früheren Sphäre des Glanzes enkrückt worden. — So etwas erin⸗ 


nert an Feenmährchen. 


Bulwer, obgleich nichts weniger als ein Minſtrel, ein Balladen ⸗ und Sa. 


genkaſten wie Walter Scott, hat mit dieſem doch die Vorliebe für den roman⸗ 
tiſchen Kontraſt gemein. Wenn aber Walter Scott ſeine Stoffe der rauhen 
und geſetzloſen Vergangenheit entnimmt, wobei das Außergewöhnliche, Bizarre, 
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Hafen-⸗Frage iſt jetzt durch den Beſchluß der Regierung, die Hafen⸗ 
Anlagen in dem der Stadt gegenüber gelegenen Dorfe Ellerbeck, 
. in Friedrichsort errichten zu laſſen, zur Erledigung ge⸗ 
angt. 

— Der Aufenthalt des kronprinzlichen Paares in dem Oſtſee⸗ 
bade Misdroy ſoll, wie man hört, am 17. Auguſt beendet werden, 
doch ſind weitere Reiſepläne des hohen Paares noch nicht bekannt 
geworden. 

— Im Beginn der Badeſaiſon wurde eine von ſämmtlichen 
kompetenten Inſelbewohnern von Norderney unterſchriebene Adreſſe 
an Se k. H. den Kronprinzen abgeſandt, worin den Geſinnun⸗ 
gen treuer Ergebenheit und dem Wunſche, Hochderſelbe möge auf 
der heilkräftigen Inſel nach den ausgeſtandenen Strapazen Erho⸗ 
lung und Stärkung ſuchen, Ausdruck gegeben war. In dieſen Ta⸗ 
gen nun iſt darauf eine Erwiderung folgenden Inhalts einge⸗ 
gangen: 

„Die Bewohner von Norderney haben Mir ihre Geſinnungen treuer Er⸗ 
gebenheit in ſo herzlicher Weiſe ausgeſprochen, daß Ich nicht unterlaſſen will, 
ihnen dafür aufrichtig zu danken. Im Laufe der Zeit wird es Mir offentlich 
vergönnt ſein, die Inſel perſönlich kennen zu lernen. Gern aber habe Ich 
die Bewohner derſelben ſchon jetzt Meines lebhaften Intereſſes für die Wohl⸗ 
fahrt und das fernere Gedeihen Norderneys und beauftrage Sie, den ſämmtli⸗ 


chen Unterzeichnern der an Mich gerichteten Adreſſe hiervon Kenntniß zu geben. 
Misdroy, den 24. Juli 1807 nei 5 12 


(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

— Die Einfügung der zum Norddeutſchen Heeresverbande 
gehörigen außerpreußiſchen Truppentheile geht allmälig zwar, 
doch mit der bekannten Schnelligkeit vor ſich, und es wird in gleicher 
Weiſe die Neu⸗Uniformirung betrieben. Wie man hört, hat ſich 
der Herzog von Anhalt um Beibehaltung der feinem Infanterie 
Regimente eigenen roſgartigen Kragen bemüht, zumal die eben ge⸗ 
dachte, genauer pfirſichblüthene Farbe eine gewiſſe Bedeutung für 
den anhaltiſchen Truppentheil hat. Der Herzog wurde jedoch ab⸗ 
ſchlägig beſchieden, eben jo, wie es heißt, der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar, der einen ähnlichen Wunſch ausgeſprochen hätte. 
Die Uniformität behauptet dabei recht eigentlich ihre Stelle. 

— Es iſt mehrfach wahrgenommen worden, daß die Anträge 
auf Entlaſſung aus dem preußiſchen Staatsverbande nicht überall 
mit der Schnelligkeit erledigt werden, welche in vielen Fällen, na⸗ 
mentlich bei überſeeiſchen Auswanderungen, im Intereſſe der Be⸗ 
theiligten unerläßlich iſt. Deshalb ift, wo ſich ſolche Mängel zeigen, 
1 Abhülfe angeordnet worden, ſo daß dem Auswan derer 

Artikel 59. der Norddeutſchen Bundesverfaſſung in Bezug auf die 
Auswanderung der Reſerviſten lediglich diejenigen Beſtimmungen 
maßgebend ſein ſollen, welche für die Auswanderung der Landwehr⸗ 
männer gelten, und es daher der Anträge auf Entlaſſung aus dem 
Reſerveverhältniſſe künftig nicht mehr bedarf. 

— Das ſeit einiger Zeit verbreitete Gerücht, es ſeien die für 
das Jahr 1868 beantragten allgemeinen Gehalts⸗Verbeſſerungen 
der Subaltern⸗Poſtbeamten vom Finanzminiſter abgelehnt 
worden, entbehrt nach der „N. Pr. 3.“ der Begründung. Wenngleich 
die Vorlagen für die nächſte Landtags⸗Seſſion ſchon jetzt vorbereitet 
werden, jo iſt über die vorgedachte eine endgültige Entſcheidung bis 
jetzt nicht getroffen worden. 

— An die Vertrauensmänner von der nationaleliberalen Par⸗ 
tei iſt, wie man der „Weſer⸗Zeitung“ aus Hannovrr meldet, ein 
Promemoria abgegangen, welches denſelben die Befürwortung einer 
Suspenſion der Zeitungsſteuer beim Miniſterium an's Herz legt. 
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das er ſchildert, als nothwendiges Ergebniß primitiver, wilder Zuſtände er⸗ 
ſcheint, muß der moderne Bulwer, bei dem inſtinktiven Haſſe unſerer Zeit gegen 
das Sichauflehnen des Individuums der Allgemeinheit gegenüber, bei dem un⸗ 
endlichen Geſetznetze, das nivelliren will und Unterordnung verlangt, zum Kri⸗ 
minalfalle greifen, wohl oder übel, dem romantiſchen Kontraſt, dem Intereſſan⸗ 


0 | ten zu lieb. 
ſpannende Fortgang der Situation iſt in keinem feiner anderen Werke wieder | 


Und ſo führt er ſie uns denn vor, dieſe Tragödien der ſieben Todſünden. 

So ſehen wir in „Pelham“, in „Eugen Aram“ den Mord; in „Paul 
Clifford“ die Poeſie des Straßenräuberlebens (als Zugabe Ehebruch und Kin⸗ 
desraub); in „the dissolved“ Ehebruch und Verſtoßung; in „night aud mor- 


In ih⸗ 


ning! den Betrug; in „Maltravers“ ein Netz von Verbrechen. 

Von dieſen kriminaliſtiſchen Schreckbildern haben ſich übrigens freigehal⸗ 
ten: „Devereux“, „Godolphin“ und „the pilgrams of the Rhin“! — Deve- 
reux, nächſt Pelham Bulmers beſtes Werk; Godolphin, ein treffendes, wenn 
auch in dem Charakter des Helden etwas verzerrtes Bild modernen Lebens; 
„the pilgrams of the Rhin“, ein Idyll voll tiefer Tragik und doch wieder voll 
zauberiſcher Naivetät. 

Weit entfernt, daß das Ungeheuerliche feiner Stoffe Bulwer etwa mit den 

Franzoſen auf ein Niveau ſtellen läßt, ragt er vielmehr unendlich über dieſelben 
hervor durch die hohe Plaſtik ſeiner Darſtellung, die geiſtreiche Bearbeitung der 
kleinſten Details, die tiefe gelehrte Bildung, welche jede Zeile offenbart und die 
ariſtokratiſche Feinheit feiner Beobachtung. Nirgends ift Flüchtigkeit, Leicht⸗ 

fertigkeit bei ihm zu entdecken, überall vielmehr ein faſt ſpekulatives Durchden⸗ 
ken ſeiner Stoffe zu bewundern. Wodurch er ſich von Walter Scott, dem ge⸗ 
bornen Epiker auszeichnet, das iſt ſeine Hinneigung zur Reflexion. Er veflef- 

tirt oft und lang, aber hoͤchſt geiſtreich. Dieſe Reflexionen ſind aber auch die 
Kramwinkel feiner erſtaunlichen Gelehrſamkeit. 

Seine Charakterzeichnung iſt, wie die Lord Byrons, einſeitig. Seine 
Helden haben ſämmtlich den Spleen, ſind blaſirt und lebensſatt, beſitzen einen 
krankhaften Hochmuth, der ſie Alles verachten läßt, was ihnen in den Weg 
kommt. Welch ein ſenſibler, metaphyſicirender Gefell iſt z. B. dieſer Maltra⸗ 
vers! Selbſt Paul Clifford, der famoſe Straßenräuber, leidet am Weltſchmerz 
und ragt im Hochgefühle feines Werthes, feiner beſonderen Begabung, wie Kö⸗ 
nig Saul, um Haupteslänge über die edle Genoſſenſchaft empor. 

In ſvyriſchen Stellen iſt Bulwer groß. Seine Naturſchilderungen find 

meiſt wundervoll (Devereux-Court, Mordaunt-Castle) und viele feiner 

Frauenbilder ſind Perlen. Man liebt ſie im Romane, dieſe Luey Brandon, 

dieſe Nina Savelli, Eleonore Leſſer, Madame de Montaigne! 

Bulwer hat alſo dem Romane das Feld des modernen Lebens geſichert, ge⸗ 
zeigt, daß die Gegenwart nicht ſtofflos und nüchtern iſt, wenn ihr auch das ro- 
mantiſche Koſtüm fehlt. Er hat ferner dem Romane das Gebiet der Reflexion 
gewonnen, die ſtarren Schranken der Objektivität durchbrochen und dem Autor 
| ſelbſt einen Platz erobert. Aber, obgleich feine Stoffe der Gegenwart entleh⸗ 
nend, verkennt er doch das Weſen des modernen Lebens, als künſtleriſchen Vor, 


Es heißt darin, das Verfahren der Regierung in dieſer Sache werde 
offiziös damit gerechtfertigt, daß man ſich zu ſichern habe, daß nicht 
etwa nach dem 1. Oktober das Abgeordnetenhaus ſowohl die Ein- 
führung der Stempelſteuer in den neuen Provinzen als auch die 
Verwandelung in eine Inſeratenſteuer ablehne und aus dieſem 
Mißverhältniß zwiſchen alt⸗ und neupreußiſchen Blättern ſehr bald 
die erſatzloſe Aufhebung der Zeitungsſteuer als unausbleibliche Folge 
hervorgehe. Iſt dies der wirkliche Beweggrund der Regierung ge⸗ 
weſen, ſo kann derſelbe zur Geltung gebracht und zugleich das be⸗ 
rechtigte Intereſſe der neupreußiſchen Zeitungen gewahrt werden, 
„wenn die thatſächliche Erhebung der Steuer durch königl. Verord⸗ 
nung hinausgeſchoben wird bis zu einem Zeitpunkte, wo die Ver⸗ 
handlungen mit dem Landtage entweder zu völliger Beſeitigung 
jeder Beſteuerung der Preſſe oder zur Umwandelung der Zeitungs⸗ 
ſteuer in eine Inſeratenſteuer oder zur definitiven Beibehaltung 
jener geführt haben werden.“ 

Breslau, 1. Auguſt. Heute Nachmittag fand im Senatszimmer die 
Wahl des Rektor Magnifikus und der fünf Dekane für das Univerfitätsjahr 
Michaelis 1867 bis 1868 ſtatt. Zum Rektor wurde Hr. Profeſſor Dr. Rö⸗ 
pell gewählt, während zu Dekanen die Herren Prof. Dr. Köſtlin für die 
evang. theol. Fakultät, Prof. Dr. Probſt für die kath. theol, Prof. Dr. 
Stobbe für die juriſtiſche, Med.⸗Rath Prof. Dr. Spiegelberg für die 
medieiniſche und Prof. Dr. Galle für die philoſophiſche erſehen wurden. 

Ems, 2. Auguſt. Die Grafen Goltz und Bismarck treffen 

heute hier beim Könige zuſammen; Erſterer mit einem Bericht über 
die Situation in Paris. (Pr.⸗Dep. d. Poſt.) 
Köln, 1. Anguſt. In der heutigen Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wurde der Antrag geſtellt, die Koſten für den Kölner 
Reichstagsabgeordneten aus der Einkommenſteuer mit drei Thalern 
täglich zu vergüten. Der Antrag wurde der Finanz- und Juſtiz⸗ 
Kommiſſion überwieſen. 

Hannover, 1. Auguſt. Wie in Köln und Frankfurt, jo iſt 
man auch hier aber mit ſchärferen Maßregeln gegen die Preſſe 
eingeſchritten. Die Redaktion und der Verlag der „Hannoverſchen 
Landeszeitung“, des Organs der Junker und der orthodoxen luthe⸗ 
riſchen Geiſtlichkeit, zeigte heute mittelſt Extrablattes den Abonnen⸗ 
ten an, daß auf Befehl des General-Gouverneurs v. Voigts-Rhetz 
heute die fernere Herausgabe der „Hanvoverſchen Landeszeitung“ 
bei Vermeidung einer Strafe von 1000 Thalern und Verſiegelung 
der Preſſen unterſagt iſt. Veranlaſſung dazu hat ein vor einigen 
Tagen in dem Blatte erſchienener Artikel über die Abreiſe der Kö⸗ 
nigin Marie gegeben, welcher das Vorgehen gegen die Königin als 
Gewaltakt ꝛc. ſchilderte. Der Drucker und Redakteur der „Landes⸗ 
zeitung“, Weichelt, iſt zur Haft gebracht, weil er ſich verweigert, 
den Korreſpondenten, von dem jener Artikel herrührte, namhaft zu 
machen. Es mag hierbei in Erinnerung gebracht werden, daß die 
„Landeszeitung“ im Beginn der Okkupation ſchon einmal unter⸗ 
drückt wurde, Weichelt ſich dann auf Herausgabe eines Anzeigeblat⸗ 
tes beſchränkte, bis ihm wegen heimlichen Drucks regierungsfeind⸗ 
licher Flugſchriften die Druckerei geſchloſſen wurde. Mit der Ein⸗ 
verleibung Hannovers wurde die Druckerei wieder geöffnet und er⸗ 
ſchien die „Landeszeitung“ wieder, die ſich bis auf die jüngſte Zeit 
in politiſchen Fragen . einfaches Referiren beſchränkte, in kirchli⸗ 
chen Dingen namentlich die Union bekämpfte. 

Wiesbaden, 31. Juli. Geſtern Abends 7 Uhr erwartete ein 
zahlreiches Publikum die Ausfahrt Sr. Majeſtät des Königs 
zum Theater, welche um 7½ Uhr erfolgte. Vor dem Theater 

arrte ebenfalls wieder eine große Menſchenmenge des Monarchen; 
im Theater, das bis zum letzten Plätzchen dicht beſetzt war, ar der 
Empfang ein ſtürmiſcher begeifterter, das Publikum erhob ſich und 
bruch in ein dreimaliges Hoch aus, das ſich nach dem Nationalliede 
und am Schluſſe der Vorſtellung erneuerte. Ebenſo laut und ſtür⸗ 
miſch war der Empfang vor dem Theater und in der Burggaſſe, als 
der König nach dem Schloſſe zurückfuhr. Nachts 9¾ Uhr fand das 
Ständchen der vereinigten Geſangvereine und der Liedertafel ſtatt: 
In der Stadt waren viel Häuſer glänzend und geſchmackvoll deko⸗ 
rirt und bewegten ſich bis Mitternacht große Volksmaſſen in geho⸗ 
bener Stimmung in den Straßen. 


Bayern. München, 30. Juli. 
den franzöſiſchen Bevollmächtigten Marquis Cadore Schritte gegen 
die Erneuerung des Zollvereins mit Preußen geſchehen. In einer 
Depeſche an dieſen Vertreter Frankreichs, welche zwiſchen dem 10. 


den. 


2 


und 15. d. M. eingegangen zu ſein ſcheint, hat dann Herr Marquis 
de Mouſtier allerdings in rückſichtsvollſter Form ſein Bedauern 
ausgeſprochen, daß die bayeriſche Regierung nicht die Gelegenheit 
benutzt habe, um ihre politiſche Selbſtſtändigkeit durch Abſchluß 
eines ſüddeutſchen Handelsvereins zu ſichern. Der heftige Angriff 
der „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter“ vom 15. d. M. auf das Kabinet 
wegen der durch die Erneuerung des Zollvereins befolgten Handels⸗ 
politik wird auf Beeinfluſſung von franzöſiſcher Seite zurückgeführ. 
Dem Artikel dieſer „Blätter“, ſo weit er die handelspolitiſche Frage 
betrifft, ſoll der Gedankengang der Franzöfiihen Depeſche zu 
Grunde liegen. 


Sachſen. Leipzig, 2. Auguſt. In der heutigen Gene⸗ 
ralverſammlung der Aktionaire der Leipziger Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalt iſt die Auszahlung einer Superdividende von 92 Thalern 
pr. 548 55 pCt. der geleiſteten Einzahlung, beſchloſſen wor⸗ 

B. Z.) 


Bremen, 1. Auguſt. Die Nachricht wonach von Hamburg, 
falls es nicht dem Zollverein beitrete, ein ſehr hohes jährliches Aver⸗ 
ſum gefordert werde, hat auch bei uns vielen Stoff zum Nachdenken 
gegeben, und man iſt in allen Kreiſen darüber nur einer Anſicht, 


Auch hier ſind durch | 
länglich entſchädigt erklären. 


daß, wenn Bremen ein 5 ebenſo hohes Averſum zu 
zahlen gezwungen würde, es ſich unbedingt dem Zollverein anſchließen 
müſſe. Jedenfalls wird das Beiſpiel Hamburgs für uns maaßge⸗ 
bend ſein. Unſere Gewerbetreibenden und auch ein großer Theil 
unſerer Kaufleute, die Importeure ausgenommen, verlangen ent⸗ 
ſchieden den Auſchluß, weil he darin einen großartigen Aufſchwung 
Bremens erblicken. (B. B. Z.) 

Hamburg, 2. Auguſt. In der geſtrigen geheimen Sitzung 
der Buͤrgerſchaft wurde beſchloſſen, den dringlichen Antrag des Se⸗ 
nates, betreffend die Militärkonvention mit Preußen, einem Aus⸗ 
ſchuſſe von fünf Mitgliedern zur ſchleunigen Berichterſtattung zu 
überweiſen. Der Ausſchußbericht ſoll in der nächſten Bürgerſchafts⸗ 
Sitzung am 7. Auguſt erſtattet werden. 

Heſſen. Kaſſel, 31. Juli. In Betreff der in Ems von 
dem König empfangenen Kaſſeler Deputation bemerkt die „H. 
M.⸗3.“: „Auch die verzögerte Auszahlung der Einquartierungs⸗ 
gelder iſt von Seiten des Herrn Oberbürgermeiſters bei dieſer Ge— 
legenheit erwähnt worden. Der König hat, wie man hört, dem 
Oberbürgermeiſter die Verſicherung ertheilt, er werde ſofort mit Ge⸗ 
neral Plonsky ſich dieſerhalb benehmen und auf die Abſtellung der 
Beſchwerde hinwirken, von der er keine ape gehabt habe. Die 
Deputation beabſichtigt noch einige Tage in Ems zu bleiben, um 
nach der Rückkehr des Königs, wenn irgend thunlich, noch weiter für 
die Sache des Landes zu wirken.“ — Demſelben Blatt zufolge hat 
der König ſich entſchloſſen, den in den Jahren 1850 bis 1851 aus 
Anlaß des Verfaſſungskampfes verabſchiedeten heſſiſchen Offizieren 
Penſion zu bewilligen. 

f Oeſtreich. 8 

Wien, 31. Juli. Heute früh hat uns der Sultan verlaſſen, 
und hoffentlich hat er die Ueberzeugung mitgenommen, daß die 
Wiener all' die Angſt und Noth gründlich vergeſſen haben, welche 
G dereinſt durch den Halbmond bereitet worden iſt. Wo der 

ultan ſich öffentlich zeigte, war er von einer im Hoch⸗ und Hurrah⸗ 
rufen wahrhaft unermüdlichen Menge umdrängt, und dieſer Enthu⸗ 
ſiasmus würde fern mg noch auf mehrere Tage vorgehalten 
haben. Nur geſtern machte ſich eine kleine Verſtimmung fühlbar, 
weil der Sultan nicht, wie urſprünglich bekannt gegeben war, eine 
Spazierfahrt in den Prater unternommen hatte, end doch Hun⸗ 
derttauſende auf der weiten Strecke von dem kaiſerlichen Luſtſchloß 
bis zum Praterſtern ſeine Ankunft erwarteten. Der Lokalbericht⸗ 
erſtatter der „Wiener Ztg.“ muß aber nicht zu dieſen Hunderttau⸗ 
ſenden gehört haben, denn das amtliche Blatt meldet heute ganz 
unbefangen zu großer Beluſtigung des Publikums, der Großherr 
hätte eine Rundfahrt durch die Stadt nach dem Prater gemacht 
und wäre von der harrenden Menge durch unabläſſige Zurufe be⸗ 
grüßt worden. Es giebt ſehr Viele, welche ſich durch den Schnitzer 
in der amtlichen Zeitung für das geſtrige vergebliche Warten hin⸗ 


— Anugeſichts des bevorſtehenden Beſuchs des Kaiſers 


wurfes, darin, daß er meint, der Werth des Romans wurzle im romantiſchen 
Kontraſte, Intereſſe verleihe dem Werke erſt die ſchroffe Phyſiognomie bizarrer 
Ereigniſſe. 1 h 

"Dann kam Charles Dickens. In einzelnen Heften erſchienen feine „Pa- 
pers of Pickwiek- Club“, eine Produktion, welche fabelhaftes Aufjehen 
machte, in hunderten von Auflagen erſchien, durch Ueberſetzungen in alle gebil⸗ 
dete Sprachen verbreitet wurde. 8 

Dickens iſt niederen Herkommens. Er war in feiner Jugend Advokaten⸗ 
ſchreiber, und er hat eine Vorliebe für die Sphäre feiner Geburt. Er ift Volks⸗ 
menſch durch und durch, Demokrat vom reinſten Waſſer. Es war uns genug 
vorgefabelt worden von alten, verwitternden Manoirs, von feudalen Schloß⸗ 
herren, welche mit dem Spleen behaftet find. — Dickens führt uns mitten un. 
ter das Volk. Wir waren des weltverachtenden, näſelnden, hochtrabenden Tons 
fatt, den die Bulwer ſchen Helden annahmen, dieſe ariſtokratiſchen blases, dieſe 
degoutirten, vornehmen Wüͤſtlinge. — Dickens bietet uns eine nahrhaftere re ⸗ 
ellere Koſt. Bei Dickens begegnen wir dem Volke, dem tüchtigen, handfeſten, 
lebensfähigen Volke. 0 . 5 

Wie ſchön iſt nicht Dicken's zweiter Roman: „Nickolas Nickleby“! Das iſt 
Poeſie, möchte man ausrufen, wahre, echte Poefie, ohne Prätention, Tendenz! 
Und endlich auch Humor, urwüchſiger, draller Wi! „The kricket of the 
herd“, „David Copperfield“, Romane, in denen uns das Volk erſcheint, wie 
es leibt und lebt. Hier giebt es keine Seenen aus dem Pitaval, man ſchreitet 
nicht über Leichen, die Luft athmet keinen Blutgeruch, Wappen ſieht man nicht, 
gefälſchte Papiere und zerſtörte Ehen kommen nicht vor bei Dickens 

Aber Dickens geht leider weiter. Er haut ſcharf drein auf die Privilegirten 
und wenn man in ſeinen Romanen teufliſchen Eharakteren, Narren, Lumpen be⸗ 

egnet, ſo iſt es faſt ſelbſtverſtändlich, daß dies Lords oder der höheren Gentry 

Aülgehorige ſind. Das geht auf Koſten der Wahrheit. Dickens malt widerlich 
in's Grelle. In „Bleake- House“, einem ſonſt wundervollen Romane, wird 
auch bereits wieder der Kriminalfall als Hebel des romantiſchen Kontraſtes her⸗ 
vorgeſucht. Es heißt aber das Weſen der Kunſt verkennen, wenn man uns all» 
zuzerfleiſchende Wahrheiten ſagt, wenn man uns in die unflathigſten Schlupf ⸗ 
winkel des Proletariats, in die gemeinſten Kothpfützen der Verworfenheit hinein. 
führt, nur um zu zeigen, wie ſehr hülfsbedürftig das Volk ſei, wie es unterdrückt 
und geknechtet werde, während eine üppige Ariſtokratie im „Zenithe ihres Bet- 
tes“ ſteht. Dickens' ſämmtliche ſpäteren Romane ſind eigentlich nichts als 
Satyren auf gewiſſe Gebrechen in der Staatsverwaltung. So fach er uns in 
Bleake-House das Veraltete, Unzureichende der Juſtizpflege vor, ſchildert uns 
in „Klein⸗Dorrit“ die engliſche Büreaukratie in ihrer ganzen Lächerlichkeit und 
das Ungerechte lebenslänglicher Schuldhaft. Die Poeſie als ſolche verliert aber 
ihren Duft, wenn ſie die Abſicht allzuſchroff durchblicken läßt. Ueberlaſſe man 
doch die Beſprechung von dergleichen Fragen den Nationalökonomen. In die 
ſchöne Literatur gan fo etwas doch nimmermehr, darf mindeſtens nicht den 
Schwerpunkt des Ganzen bilden, ſonſt verkrüppelt der Roman zur bloßen Alle: 


gorie. Außerdem idealiſirt Dickens. Einerſeits bis zur Unkunſt wahr, holt er 
andererſeits wieder die Engel vom Himmel herunter. 

Der moderne Roman jedoch iſt über das 5 hinaus. 5 

Wir verlangen vom Schriftſteller Bar treue Darſtellung feiner Zeit, ſei⸗ 
ner Erfahrung. Er foll wie ein Genremaler auf die erſte, nächſte Straße hin- 
ausgehen und Ausbeute für ſeinen Crayon ſuchen. Wie Sokrates ſoll er ſich 
unter das Volk auf dem Markte miſchen und das Treiben wiedergeben, das um 
ihn fluthet. Mag er im Palaſt oder in der Hütte des Periöten geboren fein, 
die Stoffe, die er wählt, das Leben, das ihn umgiebt, haben, vermöge der er⸗ 
habenen, konformen Zweckmäßigkeit, welche die Welt durchſtrömt, in beiden 
Fällen gleiche Berechtigung. Den modernen Roman wird alſo die ſubjektive, 
empiriſche Auffaſſung charakteriſiren. Er wird zum Memoire werden. Göthe's 
Ausſpruch, daß der perſonliche Charakter des Autors deſſen Bedeutung beim 
Publikum mache, wird Wahrheit ſein. 

Dieſe Aufgabe war Thackeray vorbehalten. 5 

William Makepeace Thackeray iſt in Kalkutta geboren, wo ſein Vater ein 
Amt der Kompagnie bekleidete. Mit dem Vater kam er ſpäter nach England 
und hier gerieth Erſterer, der nicht ohne Vermögen geweſen, durch fehlgeſchla⸗ 

ene Spekulationen in Armuth. Thackeray war mit einer Affluenz von Ta⸗ 
enten begabt. Lange zweifelte er, ob nicht die Malerei ſein Lebensberuf ſei, 
wie er denn auch zu feinen erſten kleineren Sachen („Samuel Titmarſh“) die 
Illuſtrationen ſelbſt lieferte. 

Die erſte große Produktion Thackeray's war: „Vanity fair“ (der Jahr⸗ 
markt des Lebens), ein Roman, der bei Weitem weniger Senſation erregte als 
die Erſtlingswerke ſämmtlicher hier genannter Autoren. Dann folgten: „Ar⸗ 
thur Pendennis“, „Henry Esmond“, „The Newcomer“, 

Thackeray iſt das größte Genie der modernen Literatur. Wie Thackeray 
ſchreibt, iſt überhaupt noch nicht geſchrieben worden. Seine ſämmtlichen Werke 
bilden, um den Göthe'ſchen Ausdruck zu gebrauchen, eine große General» 
beichte. Ueberall ift Biographie, ſelbſt Erlebtes und eben dieſes jubjektive 
Element verleiht dem Schaffen des Autors den unnachahmlichen Zauber des 
Individuellen, die, ſo zu ſagen, greifbare Wahrheit der Darſtellung und eine 
Beleuchtung, wie fie eben nur das Memoire haben kann. 

Thackeray verhilft der modernen Zeit zu ihrem Rechte, zeigt, daß wahre, 
echte Güte, edelſte Menſchlichkeit und Seelentiefe nicht verloren gegangen. Und 
das ſteht nicht im Widerſpruch mit der Darſtellungsweiſe dieſes Autors, wel⸗ 
chen man den Fe unter den Schriftſtellern genannt hat. Denn man 
muß ſo tief in ein Menſchenherz blicken können, wie Thackeray, um all' das 
Scheinweſen zu durchdringen und Perlen zu finden, wo man ſie kaum geahnt 
hätte. Thackeray iſt ein Menſchenkenner ohne Gleichen. Vor ihm gilt kein 
Verſtecken. Er taucht auf den Urgruud der Handlungen. Er zieht den Ge⸗ 
fühlen die Maske ab. Alle deine Kapricen kennt er, deine Selbſtbetrügereien, 
geheimſten Regungen liegen vor ihm offen da, o Frauenherz! Wenn man 

Thackeray lieſt, ſtaunt man darüber, daß Menſchen wie Glas dürchſchaut wer⸗ 


von Frankreich in Oeſtreich jagt die Wiener „Preſſe“!: 


Wenn auch ein Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen nicht direkt 
bevorſtehe, ſo liege er doch gewiſſermaßen in der Luft und könne 
unvermeidlich werden, wenn man in Paris die Prätenſion, die 
Geſchicke Europas zu lenken, nicht aufgeben und deswegen 
jeden Rivalen bei Seite ſchieben wolle. Einſtweilen würde ih 
Frankreich damit begnügen, wenn Preußen in der nordſchleswig⸗ 
ſchen Frage ebenſo zurückweichen würde, wie es in Luxemburg zu⸗ 
rückgewichen iſt, und die Allianz Oeſtreichs ſolle die von den Tuile⸗ 
rieen aus auf den preußiſchen Hof geübte Preſſion verſtärken. Der 
Zuftand der Gemüther in Frankreich ſei überdies ein jo bedroh⸗ 
licher, die Aktion der „alten Parteien“ eine ſo eifrige und erfolg⸗ 
reiche, daß der Tuilerieenhof, wlcher die Gewährung konſtitutioneller 
Freiheiten nicht opportun finde, in der That kaum wagen könne, 
ſeine dominirende auswärtige Politik freiwillig aufzugeben. Wel⸗ 
chen Grund aber hätten andere Staaten, für die Erhaltung des 
franzöſiſchen Preſtige einzutreten und bei der Paralyfirung der 
Freiheitsbeſtrebungen des franzöſiſchen Volkes behülflich zu ſein? 
Sicherlich keinen! Namentlich Oeſtreich ſei es, das die mit ſo vie⸗ 
lem Vortheile in der Luxemburger Affaire befolgte Politik auch vor⸗ 
läufig noch fortzuſetzen manchen Grund habe. Die Politik der 
freien Hand ſei das Rathſamſte im Falle eines Krieges zwiſchen 
Frankreich und Preußen. 

„Die italieniſchen und großdeutſchen Träume Oeſtreichs ſind 
ausgeträumt, und ſelbſt im Orient können wir nur gewinnen, wenn 
wir uns nicht im Vorhinein binden, ſondern unſere Parteinahme 
der künftigen Entwickelung der Dinge vorbehalten.“ Das Blatt 
führt aus, daß für Oeſtreich das dringendſte Bedürfniß der Friede 
ſei. „Ueber Salzburg liegt die erhebende Ruhe majeſtätiſcher Na⸗ 
tur. Käme Napoleon weiter in das Land, ſo würden wir ihn leh⸗ 
ren, die Lage Oeſtreichs völlig zu erkennen. Wir würden ihm zei⸗ 
gen den tiefgeſunkenen Volkswohlſtand, die brachliegende Volks⸗ 
wirthſchaft, eine durch zahlreiche Parteiungen zerklüpftete ſtaatliche 
Geſellſchaft, eine Bevölkerung, welche in dem Glauben an eine beſ⸗ 
ſere Zukunft erſchüttert iſt und denſelben nur deswegen noch nicht 
aufgegeben hat, weil ein neues Regime ihr dafür Bürgſchaft zu 
bieten ſcheint, daß alle Kräfte des Staats der inneren Reorganiſa⸗ 
tion gewidmet, daß alle äußeren Verwickelungen auch um den höchſt⸗ 
möglichen Preis hintangehalten werden ſollen.“ Deshalb müßten 
die öſtreichiſchen Staatsmänner dem hohen Gaſte die Verſicherung 
geben, daß man die freundſchaftlichen Geſinnungen für Oeſtreich 
nicht beſſer bethätigen könne, als wenn man dem tiefgefühlten Be⸗ 
dürfniſſe der Volker nach Erhaltung des europäiſchen Friedens zur 
Befriedigung verhelfe. 

— [Der mündliche Verkehr zwiſchen dem Frhrn. 
v. Beuſt und Fuad Paſchal wird, wie die „Debatte“ ſchreibt, 
ohne allen Zweifel günſtigen Einfluß auf die Beziehungen Oeſtreichs 
u der Pforte üben. „Schwerlich ſind beſtimmte Abmachungen er⸗ 
fegt; gleichwohl werden die Erwägungen, welchen in den Beſpre⸗ 
chungen der letzten Tage die orientaliſchen Angelegenheiten unterzo⸗ 
2 wurden, ein konkretes Ergebniß haben. Der Sultan ift mit 
einem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten einverſtanden in 
Betreff der abſoluten Nothwendigkeit, die Reformbeſtrebungen, zu 
welchen die türkiſche Reg eng ich im Prinzip bekannt hat, Jo 
Hi ‚und ſo vollſtändig als möglich zur praktiſchen Durchführung 
fun ringen. Zunächſt wird N gelegt werden an die Neorgani- 
ation der Verwaltung der Inſel Kandia, und zwar auf der Grunde 
lage ausgedehnter Aukonomie.“ 

Wien, 2. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ meldet in ihrem 
amtlichen Theile, daß der kaiſerliche Internuntius in Konftantino- 
bet 1 von Prokeſch⸗Oſten, zum Range eines Botſchafters er⸗ 
hoben iſt. 

Daſſelbe Blatt veröffentlicht den Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
vertrag zwiſchen Oeſtreich und ai Niederlanden. e 

Peſt, 1. Auguſt. Der Sultan iſt heute von hier abgereiſt. 
Von Ruſtſchuk kehrt derſelbe auf dem Landwege über Adrianopel 
nach Konſtantinopel zurück. 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. Juli. Zwei Dampfer, welche die Regierung 
den in den Eismaſſen des Weißen Meeres verunglückten Kauffahrern 
zu Hülfe geſandt hatte, die Brenda und der Montezuma, find erſterer 
nach England, letzterer nach Schottland zurückgekehrt. 132 britiſche 


den können. Ahr Thackeray's Werke ſind nicht etma ein anatomiſches Mu⸗ 
ſeum. Nein, der volle, duftreiche Hauch edelſter Poeſie durchweht dieſe draſti⸗ 
ſchen, lebendigen Gruppen. Bald ſchimmert und ſpricht es durch die Blatter 
wie Sonnenſtrahlen, bald ſcheint ein Mondnebel über ihnen zu liegen, tieffin« 
nig, thränenreich, melancholiſch. 

Was iſt gewöhnlicher, als daß Leute ſich zanken, auseinandergehen, ſich 
nicht lange darauf wiederfinden und verföhnen ? Nun ſchlagt Thackeray's Henry 
Esmond auf, leſt, wie Kapitän Esmond, der Verſtoßene, zurückreitet nach Wal⸗ 
eote, wie er in die Kathedrale tritt, wo ſie ſich Alle wiederfinden; wie „in der 
Mondnacht“, aus der Kirche heraustretend, dieſes fühe, engelhafte Weib unter 
Thränen ihr Haupt an Esmonds Bruſt birgt, Worte aus einem Pſalme flü- 
ſternd, ſtöhnend. Die Beleuchtung dieſer Scene iſt ein ſo wunderbares, ge⸗ 
1 auen agen * mit dem glänzenden Eintritt 
ins Haus, mit dem Entgegenkommen der ſtrahlenden Beatrix, „de 
Weibe Englands!“ N 

Thackeray läßt in ſeiner bezaubernden Friſche, in der unendlichen Ti 
der Seeleneinblicke jede näſelnde Kritik Seu Er iſt der kara Bi 

eift, der genius loei und, in einem höheren Sinne, der Chroniſt, der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber der Zeit. Denn der moderne Roman iſt Geſchichte. Emerſon, 
jener große amerikaniſche Denker, ſagt, daß in Allem, was man Welgeſchichte 
nenne, zu eklektiſch verfahren werde. Man 9 7 nur Könige und Da tige; 
wer aber wiſſe etwas von den Ratten und Mäufen? Die Zeit läßt ſich von 
jeder Sphäre aus als Geſchichte aufnehmen und dieſe Aufgabe löſte der Thacke⸗ 
ray ſche Roman. 

Das Hauptwerk Thackeray's, in welchem ſein Genius kulminirt, iſt „the 
Nepsonder Das deutſche „Illuſtrirte Familienjournal⸗ brachte in 1 en 
Nummern Anfänge einer Uieberſezung dieſes Romans, mußte indeß bald damit 
aufhören und dem herrlichen Werke des großen Engländers einen Jammer⸗ 
Roman von Heinrich Schmidt fubftituiven, denn das deutſche Publikum fand 
ſich gelangweilt durch Thackeray, weil in den erſten zehn Seiten noch Niemand 
todtgeſchlagen worden war. 

Bei dem Vergleiche mit Dickens hat man Thackeray wegen Mangels an 
Phantaſie unter jenen ſtellen wollen. Die Thackeray ſchen Produktionen find 
aber jo harmoniſch, jo vollftändig künſtleriſch in ſich 4 Piano daß das eine 
oder das andere Organ nicht vorwiegen kann, wie bei Dickens, welcher ſich mit⸗ 
unter ganz phantaſtiſch gehen läßt. 

Thackeray ſtarb vor ungefähr zwei Jahren. In der Weſtminſter⸗ Abtei 
fteht ſein Monument, aber ein anderes Denkmal, aere perennius, hat er ſich 
durch ſeine genialen Schöpfungen geſetzt. H. Kayfer. 
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Matroſen, aus drohender Lebensgefahr gerettet, kehrten mit ihnen 
in die Heimath zurück. Im Weißen Meere ſind 64 Schiffe von den 
Mannſchaften verlaſſen worden; 14 derſelben wurden nachträglich 
in Sicherheit gebracht, die übrigen 50 aber ſind untergegangen. 
Der 18. und der 19. Juni waren die ſchlimmſten Unglückstage, 
denn nicht weniger als 250 Fahrzeuge lagen im Eiſe eingeklemmt. 
330 Seeleute haben ſich nach Archangel gerettet, darunter etwa 100 
Engländer und die übrigen meiſt Norweger. 

Der Impreſario der italieniſchen Oper im Coventgarden⸗Theater hat 
vom Sultan eine glänzende Anerkennung in Geſtalt einer goldnen Doſe erhal- 
ten, die oben mit einem großen, den goldnen Namenszug des Sultans tragen- 
den Karfunkel beſetzt iſt. Ihr Werth betragt über 1000 Pfd. St., und ein 
außerſt ſchmeichelhaftes Schreiben Fuad Paſchas begleitete fie. Die Freigebig⸗ 
keit des Sultans überwies außerdem 800 Pfd. St. dem Perſonale. Auch von 
dem Vicekönig wird neuerdings wieder ein Akt der Großmuth bekannt; er 
ſchenkte dem Hoſpital für Unheilbare 150 Pfd. St. Dagegen ſollte beiden Gä⸗ 
ſten auch eine echt britiſche Spende in die Heimath folgen. das eifrig prote⸗ 
ſtantiſche Wochenblatt „Record meldet nämlich: „Ege Se. Maj. Abdul⸗Aziz 
unſere Geſtade verließ, wurde ihm von der Britiſh and Foreign Bible Society 
eine ſehr ſchön gebundene Bibel in türkiſcher Sprache überreicht. Unſere Leſer 
werden mit Freude vernehmen, daß der Sultan dieſes Geſchenk ſehr huldreich 
empfing und dies in einem durch Fuad Paſcha an Lord Shaftesbury gerichteten 
Schreiben bedeuten ließ. Es iſt hoch befriedigend, daß er von unferem \ 
Lande, welches vorzugsweiſe das Land der Bibelverbreitung ift, koſtbare Aus. 
ſaat mitgenommen hat. Auch dem egyptiſchen Vicekönig ſoll eine Bibel verehrt 
werden, aber ſie war nicht zu rechter Zeit fertig; man wird ſie ihm nachſchicken.“ 
Es ſteht nur zu befürchten, daß die „koſtbare Ausſaat in dem großherrlichen 
Palaſt am Goldenen Horn eben ſo wenig Früchte tragen wird, wie etwa ein 
Exemplar des Koran, das der Sultan der Königin Viktoria verehrt hätte. 


London, 2. Auguſt. Aus Newyork wird vom 1. d. per 
atlant. Kabel gemeldet, daß General Sheridan den Gouverneur des 
Staates Texas entlaſſen hat. 


Frankreich. 

Paris, 31. Juli. Der König von Schweden trifft Freitag 
Abends um 5 ½ Uhr aus Vichy in Paris ein. Großartige Vorbe⸗ 
reitungen werden zu jeinem Empfange getroffen. Die officiöſe 
„Patrie“ jagt: nur die Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Lille (wo 
bekanntlich das Felt der Entgermaniſirung des ehemaligen Reichs⸗ 
gebietes gefeiert wird) ſei bis jetzt ſicher. Doch ſei es möglich, daß 
der Kaiſer ſich auch nach Bethune und von dort nach dem famoſen 
Schlachtfelde von Lens, wo der große Condé ſiegte, und dann nach 
Arras begeben werde, ehe er nach Paris zurückkomme. Einige 
Tage ſpäter ſolle die Abfahrt nach dem Lager von Chalons ſtattfin⸗ 
den. Die Ankunft des Kaiſers von Oeſtreich in Paris wird mit 
dem Aufenthalte des Kaiſers Napoleon im Lager von Chalons zu⸗ 
ſammenfallen. Die beiden Kaiſer würden dort zuſammentreffen 
und ſich dann nach Paris begeben, wo große Feſtlichkeiten ſtattfin⸗ 
den würden. Nach dieſem Feſte bezäbe ſich der Kaiſer Napoleon 
nach Biarritz, wo Graf Bismarck nicht, wohl aber Herr v. Beuſt 

rde. . 

— Die „France“ erzählt: „Geſtern Nachmittag um 6 Uhr, 
in dem Augenblicke, wo der Kaiſer von feiner Promenade im Bou⸗ 
logner Gehölze nach den Tuilerien zurückkehrte, hatten ſich die 
ſämmtlichen Muſikkorps im kaiſerlichen Garten vereinigt und brad)- 
ten dem Kaiſer ein Abſchiedsſtändchen. Der Kaiſer ſprach ihnen 
in einigen Worten ſeinen Dank aus und vertheilte Dekorationen 
und Medaillen. Der ruſſiſche Oberſt Tolmaſchew und der öſtrei⸗ 
chiſche Oberſt Schmidt, von den Regimentern, zu welchen die Mu⸗ 
ſiklorps gehören, ſind zu Offizieren der Ehrenlegion, alle Muſik⸗ 
Direktoren zu Rittern der e ernannt und alle Muſiker 
ohne Ausnahme haben die Militär⸗Medaille erhalten. 

— „Wer will Krieg?“ Unter dieſer Ueberſchrift ſagt heute 


Reiſebericht eines Poſener Beſuchers der Pariſer Welt- 


Ausſtellung. 
Paris, den 31. Juli 1867. ; 

Zu den Sehenswürdigkeiten von Paris gehört der noch nicht lange befte- 
hende Jardin d’acclimatation im Bois de Boulogne, eine Anlage, die ſich eben 
fo durch ihre Nettigkeit und ihren geleckten Anſtrich auszeichnet, wie alle hieſigen 
Parks, aber überaus viel Belehrendes bietet. a a f 

Eine Reihe von Gewächshäuſern enthält die tropiſche Flora, die man frei. 
lich kennen muß, um ſich für ſie zu intereſſiren. Allgemeineren Anſpruch auf 
Berückſichtigung macht ein großes Aquarium, viel geräumiger und reicher, als 
im reſervirten Part der Ausftellung, wo ich nur Süßwaſſerthiere ſah, während 
hier neben ihnen auch Molche und Quallen ſich auf echtem Seegrunde mit ſei . 
nem eigenthümlichen Pflanzenwuchs tummeln. Ungemein zahlreich ift die Welt 
der Vogel vertreten, am zahlreichſten unſer Hausvieh, Hühner und Enten. Un⸗ 
ter letzteren glaubte ich auch echt deutſche Exemplare zu erkennen. Dann fehlt 
es aber auch keineswegs an Säugethieren, worunter Kühe, Pferde, Zebras, 
Lamas und Hunde aller Arten bemerkenswerth waren. 

Ich hatte gehört, daß der Kaiſer die am Sonnabend verſchobene Revue der 
Pariſer Garde-Divifion am Montag in Longchamps abhalten würde. Da ich 
alſo einmal im Bois war, fo ſaumte ich mit meinem Gefährten nicht, den Weg 
dahin, nachdem die Beſichtigung des Jardin @acclimatation beendigt war, zu 
machen. Es war ein ſchöner, nicht heißer Tag. Um 4 Uhr war der Kaiſer 
mit der Kaiſerin, die erſt in der Nacht von Havre angelangt, in Longchamps 
mit ſeinen Gäſten, dem König von ac und dem Herzog von Coimbra, 
dem Großfürſten Konſtantin, den Prinzen Karl und Albrecht von Preußen, 
dem Großherzog von Oldenburg und deſſen drei Söhnen, angekommen. Un⸗ 
zählige elegante Equipagen befuhren die Straßen, welche das Terrain der Re 
vue b zten, es war ein förmlicher Korſo; die geſammte Diplomatie war 
anweſend, ſelbſtverſtändlich auch die Demi⸗monde in ihren Equipagen. 

Die Revue endete nach — Dauer mit einem Vorbeimarſch. 
Dann kehrten die Hofwagen leer bis zum Ausgang des Waldes zurück, der Kai⸗ 
fer mit feinen hohen Gäften ritt unmittelbar an uns vorüber. Die Kaiſerin, 
ſehr jugendlich ausſehend fuhr im offenen Wagen an uns vorbei einen anderen 
Weg nach der Stadt zurück. Die Prinzeß Karl und die Königin von Portugal, 
welche ebenfalls der Revue beigewohnt hatten, konnte ich in dem Gedränge der 
Wagen nicht entdecken Trotzdem die Zuſchauermenge bedeutend war, hörte ich 
bei der Vorbeifahrt des Kaiſers wie der Kaiſerin nur ſchwache Rufe, nur die 
Minderzahl hob die Hüte. Nach der Parade war Konzert im Bois de Boulogne. 

Geſtern ſpielten die Oeſtreicher in den Champs elys6es unter furchtbarem 
Volksgewühl; es gelang uns, ziemlich in der Nähe Platz zu gewinnen. Obgleich 
das Publikum vor Beginn des Konzerts ziemlich umtuhig war, jo herrſchte doch 
nachher eine Stille, die uns keinen Ton verlieren ließ. Die Ni 
ſympathiſch empfangen, und auf jede der vorgetragenen Piecen fo 0 zwe 
Beifallsſalven, die wohl verdient waren, da der Vortrag ſich durch We En 
auszeichnete, ein Vorzug der öſtreichiſchen Inſtrumente, und eine große Präci- 

on herrſchte. 
K — Garten der Tuilerien ſpielten nachher die Preußen. es 15. 
lang mir aber nid, ihnen fo nahe zu kommen, um etwas Vollſtändiges zu hö. 
ren, und ich zog däher vor, mich aus dem Getümmel herauszuwickeln. 

Von den Beater lernten wir außer dem Chatelet und dem des Palais 
royal, deſſen ich wohl ſchon erwähnte, noch das Ambigu und Porte St. Mar- 
tin kennen. In erſterem wird täglich Rocambole, eine echte ee ee 
geſpielt. Diebſtahl und Mord ſind die Ingredienzien, welche auf die Nerven 

wirken haben. Eines der verbrecheriſchſten Individuen verſucht auf der 
Babu ein Frauenzimmer optima forma zu erdroſſeln, um ſich ihrer Verſchwie⸗ 
genheit zu verſichern. Bei alledem hat das Stück, an dem blos drei Väter ge⸗ 
arbeitet, eine Art moraliſcher Tendenz, den Schuldigſten der Schuldigen trifft 
die Strafe. Das Haus war gedrängt voll, ein Muſiker des Orcheſterrs ver⸗ 
ſicherte mich ch daß hieran die kühlen Abende auch ihren Antheil 


die „Patrie“: „Frankreich und Preußen wollen keinen Krieg, nur 
einige Zeitungen auf beiden Seiten drängen dazu. Frankreich kann 
nicht, ausgenommen in dem Falle, daß es angegriffen und ſein 
Recht flagrant verletzt würde, ſich in einen Krieg mit Preußen ein⸗ 
laſſen, wenn es nicht ſein hochherziges Einwirken auf das demokra⸗ 
tiſche Europa Preis geben will. Preußen ſeinerſeits kann keinen 
Krieg mit Frankreich anfangen, wenn es ſich nicht der Gefahr aus⸗ 
ſetzen will, die Früchte fünfzigjähriger politiſcher Arbeit und drei⸗ 
monatlicher blutiger Siege einzubüßen. Das iſt es, was bei einem 
franzöſiſch⸗preußiſchen Kriege auf dem Spiele ſteht.“ 

— Hier nennt man ſchon die Summe der Rechnung, welche 
Juarez mit der franzöſiſchen Regierung, wie neulich gemeldet wurde, 
angeblich zu regeln habe, und wofür er den franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten Dano als Geißel behalten ſoll, man jagt, er fordere 250 Mil- 
lionen Fres. 

— Wie der „Etendard“ meldet, ſind in Cochinchina die 
drei weſtlichen Provinzen von den franzöſiſchen Truppen beſetzt 
worden. Sie ſtießen auf keinen Widertand, die Bevölkerung 
empfing ſie mit Freundlichkeit. Viel Munition und Proviant 
wurde vorgefunden und als gute Priſe fortgenommen. 

— Herr Nigra, der italieniſche Geſandte, wird ſchon in 
einigen Tagen wieder hier zurückerwartet. Die Gerüchte, welche 
ſeine Abberufung von dem hleſigen Poſten als bevorſtehend bezeich⸗ 
neten, fallen damit in fi zuſammen. Einflüſſe find freilich thätig 
geweſen, um ſeine Stellung zu erſchüttern, für diesmal find dieſel⸗ 

en jedoch unterlegen. 
ilirer k 

Rom, 27. Juli. Ich möchte, Schreibt ein Korreſpondent der 
„Kölniſch. Zeitung“, Ihnen ein Gerücht nicht vorenthalten, das, als 
es zum erſten Male verlautete, in eben jenen Kreiſen kaum beachtet 
wurde, die nun verbürgen möchten, daß es damit feine volle Rich⸗ 
tigkeit habe. Es handelt ſich um die Abdankung des Königs Vik⸗ 
tor Ewianuel, womit die Rundreiſe des Prinzen Humbert, als 
Folge eines Entſchluſſes, in Verbindung gebracht wird. Was aber 
ſoll aus der römiſchen Frage werden und deren Löſung? Die Linke 
der Florentiner Kammern und ihr Anhang im Lande will dieſe 
Frage vor jedem Regierungswechſel abgethan wiſſen, und zwar durch 
die ſolenne Erklärung Roms zur Hauptſtadt Italiens. Andere 
denken anders. Dieſe dringen vielmehr und zunächſt auf die innere 
Wiederordnung der auseinandergetriebenen ſocialen Verhältniſſe, 
auf inneren Frieden. Sie hoffen dabei, der neue König werde vom 
Rechte jeder neuen Herrſchaft Gebrauch machen und, über Formen 
und eingetretene Verwicklungen ſich erhebend, perſönlich und kräftig 
eingreifen, um den Hader der Parteien, zumal mit dem Klerus, 
niederzuſchlagen Hier iſt man auf Alles gefaßt; die nachhaltigen 
Wirkungen des Centenariums erhöhten den Muth. Sollte die po⸗ 
puläre Bewegung wider Rom wirklich zu Ereigniſſen führen, ſo 
hofft man, daß der Urheber der Septemberkonvention mit einem 
wirkſamen Veto dazwiſchen treten und die ſchon Gerüſteten zur 
Niederlegung der Waffen zwingen werde. Inzwiſchen iſt man auf 
ſeiner Hut. General Zappi, der unſere Garnſſon befehligt, ſcheint 
von Allem, was im feindlichen Parteilager vorgeht, genau unter⸗ 
richtet zu ſein. Seit drei Tagen iſt Niemandem 1 der Eintritt 
in die Engelsburg geſtattet, die Armirung der äußerſten Wälle der⸗ 
ſelben iſt um je zwei Geſchütze vermehrt. Die Abreiſe des Papſtes 
nach Kaſtel Gandolfo iſt, obgleich die Hitze durch den andauernden 
Sirocco in der Stadt täglich unerträglicher wird, weiter hinausge⸗ 


1 Er ſcheint die Stadt nicht verlafjen zu wollen, fo lange 


ie Cholera täglich ihre Opfer fordert; auch mag ihm die Beſorgniß 


hätten. — Eben ſo gefüllt fand ich geſtern Porte Saint Martin, wo 
fit Wochen die „Biche au bois“ allabendlich wiederholt wird, ein Stück gan 

im Genre der Ihnen ſchon beſchriebenen „Cendrillon“, nur mit der Zuthat, da 

hier eine Hirſchkuh über die Bühne läuft und am Schluß Batty ſeine Löwen 
vorführt. Was ſind das für Theaterzuſtände! Vater Göthe, der den Hund 
des Aubry nicht auf der Bühne dulden wollte und lieber feine Demiſſion als 
Theater-Intendant gab, muß ſich im Grabe umdrehen. Uebrigens war geſtern, 
ich kann nicht ſagen, zu meinem Bedauern, der große Batty verhindert, mit 
ſeinen Löwen zu ſpielen. Ein Herr im ſchwarzen Frack kündigte vor dem letzten 
Tableau (Nr. 20) an, daß dem Löwenbändiger ein Accident zugeſtoßen ſei und 
er ſich ſchwach fühle; die Löwen erſchienen daher allein im Käfig, und ſahen 
träg hinein in das elektriſche Licht und die hundert rothgeputzten Figuren der 
Bühne. Alles Intereſſe geht natürlich auch hier wieder in die Dekoration und 
den raffinirten Maskenpomp ſowie das Ballet auf. 

Den Höhepunkt der Technik bildete ein Waſſerfall, der keineswegs an die 
bekannte Walze der Poſener Bühne erinnerte. Die Illuſion war eine totale. 
Prächtige Mondſcheinbeleuchtungen wechſelten mit Tageshelle, der Wald mit 
dem glänzenden Salon. Das Ballet war von wahrhaft verſchwenderiſcher 
Pracht. Zwölf Tänzerinnen des Skala⸗Theaters in Mailand hatten ihr Debut. 
Sie wechſelten mit vier Solotänzerinnen und 60 Damen des Korps de ballet; 
im erſten Ballet erſchienen alle als „Diamantines“, im zweiten als „Poiſſons“, 
im dritten als „Legumes“ , im vierten als „Amazones“. — Da noch jeder 
Spezialtrain gegen 1000 Fremde nach Paris bringt, kann man ſich denken, daß 
die Theater zur Halfte von ihnen gefüllt ſind. 

So viel ich weiß, kommen aus unſerer Provinz noch einige Landwirthe 
an, und ich will fie daher in dieſem, dem letzten meiner Briefe aufmerkſam 
machen auf das Conservatoire des Arts et Mötiers in der Rue St. Martin, 
wo ſie eine reiche Kollektion von Sämereien und Adergeräthen, beſonders Pflü- 
gen, finden. Dieſe Sammlung iſt von neueſtem Datum, das Gebäude noch 
nicht ganz vollendet, aber reichhaltiger, als die Ausſtellung in Billancourt, de⸗ 
ren Beſuch ganz wohl unterbleiben kann, wenn man das Konſervatoire und die 
Annexen der großen Ausſtellung forgfältig durchgenommen hat. Hier ſieht 
man gerſtreut viele dem Landwirth intereſſante Einzelheiten, außerdem aber 
auch eine beſondere exposition agricole. Ich richte die Aufmerkſamkeit derje⸗ 
nigen, die etwa noch ankommen möchten, beſonders auf die zahlreichen hydrau⸗ 
liſchen Werke von zum Theil ganz neuen Konſtruktionen. Mein Intereſſe 
wurde hauptſächlich in Anfpruc genommen von den Waſſerhebe⸗ und Irriga 
tionsmaſchinen, und ich bringe die Beſchreibung und Zeichnung einer Wind- 
mühle mit, die große Waſſermengen zu heben im Stande und als Entwäſſe⸗ 
rungs, wie Bewäſſerungsmaſchine von großer Wirkſamkeit ſein ſoll. Vielleicht 
kann ein Poſener Techniker ſie nach dieſer Beſchreibung nachkonſtruiren. 


St. Eine Karpatenreiſe. IV. 


Als wir uns beim Vollmondſchein in den angenehmen Spazierwegen des 
Badeortes ergingen, kam uns in weißen zierlich geſtickten enganliegenden Hoſen 
und in einem weißen gleichfalls niedlich verzierten Ueberwurf ein junger Goral 
entgegen. Zum Scherz fragten wir ihn, ob er uns bei dieſem ſchönen Wetter 
noch heut über die Pieninen führen wolle? Er bekreuzte ſich, meinte es ſei Auer. 
lich aber den Weg wiſſe er allerdings auch bei Nacht zu finden und bis Mitter⸗ 
nacht könnten wir noch an die ungariſche Grenze zum rothen Kloſter“ gelangen. 
Die Idee bei Mondlicht über ein unwegſames Gebirge zu marſchiren, kam uns 
genial genug vor; wir verabſchiedeten uns bei unſren liebenswürdigen Tän⸗ 
zerinnen, mit denen mehrere von uns aus Unkenntniß der polniſchen Sprache 


ſich nur franzöſiſch verſtändigen konnten und nahmen zum Führer den kräftigen 


Sohn der Berge, der trotz ſeiner Jugend ſich als ausgepichte Branntweinkehle 
dokumentirte, indem er auf unfre Rechnung und auf unfer Wohl ſoviel große 
Glaͤſer Sliwowitz leerte als wir an — Zahl waren, nämlich ein halbes Dutzend. 


Gleichwohl ſchadete ihm der ſtarke ungariſche Pflaumenextrakt nicht im minde⸗ 


| 


zu thun. Die Leuchtkäfer, die den 


worfen, zerſchlagen und am ganzen Leibe durchnäßt waren. 


über den Verlauf der Garibaldiſchen Bewegung den Aufenthalt 
auf dem Lande oder die Entfernung von der Stadt überhaupt nicht 
als gerathen erſcheinen laſſen. 

Florenz, 31. Juli. Die Agitation bezüglich der endlichen 
Löſung der römiſchen Frage greift immer mehr um ſich. Aus allen 
Theilen des Königreichs gehen Berichte über Meetings, in denen 
hierauf bezügliche Reſolutionen gefaßt werden, ein. In Rom jelbft 
ſcheint man die bisher beobachtete Sorgloſigkeit aufgeben zu wollen, 
denn wie von dort gemeldet wird, geht es fei den letzten Tagen in 
den Quartieren und Kaſernen der Zuaven ſehr lebhaft her; man 
räumt auf, packt ein, nimmt Abſchied, um nach denjenigen Grenz⸗ 
orten zu Lehen, welche muthmaßlich die erſten ſind, welche bei einer 
Garibaldiſchen Erhebung wider den Stoß von außen her verthei⸗ 
digt werden müßten. Das hieſige Kabinet iſt wegen der bezüglich 
Roms zu erwartenden Ereigniſſe nicht allzu unruhig. Es ſcheint 
ſicher zu ſein daß Mazzini und Garibaldi keineswegs einig gewor⸗ 
den ſind. Mazzini ſoll erklärt haben: Entweder Garibaldi verſteht 
ſich mit der italieniſchen Regierung, und dann arbeite ich nicht für 
ihn, oder er hat dieſe gegen ſich, und dann hat er eine zweite Aspro⸗ 
monte⸗Kugel zu gewärtigen. Mazzini iſt nur für eine ſelbſtſtändige 
Erhebung der römiſchen Bevölkerung, und er legt kein Gewicht auf 
die Garibaldi zugeſchriebenen Invaſionspläne. Daß Garibaldi 
nicht auf dieſe verzichtet habe, beweiſt ſein Verbleiben in Toscana 
und das geht auch aus dem unausgeſetzten Hin- und Herreiſen ſei⸗ 
ner Söhne hervor. 


S Dr 
Madrid. — In Spanien herrſcht nach dem „Courrier 
Frangais“ noch immer der Schrecken. Vor etwa 20 Tagen ließ 
man in Palencia bei Valladolid den Geniekapitän Copeiro und 
einen Korporal von der Garniſon der Stadt erſchießen. Die Ver⸗ 
haftungen vermehren fich. Die ehemaligen Deputirten Nikolas 
Rivero und Stanislas Figueros befinden ſich ſeit anderthalb Mo⸗ 

naten im Gefängniß. 


Rußland und Polen. 


M Aus Polen, 31. Juli. Nach einem neuern Erlaß des 
Kultusdirektoriums ſollen vom J. Januar ab die bis jetzt projektir⸗ 
ten Elementarſchulen auf dem platten Lande ſo weit eingerichtet 
ſein, daß die Berufung der Lehrer erfolgen und der Unterricht jpä- 
teſtens zum 1. April k. J. überall beginnen kann. 

Wie man hört, ſoll der Geſchäftsgang im Prozeßverfahren 
bei den Kreisgerichten vereinfacht werden und ſollen bei Schuldkla⸗ 
gen unter fünfzig Rubeln zwiſchen dem Tage der Einreichung der 
Klage und dem erſten Termine nicht mehr als fünfzehn Tage — 
wenn die Parteien am Orte — und nicht mehr als 23 Tage ver⸗ 
fließen, wenn die Parteien auswärts wohnen. Kläger, welche im 
Auslande wohnen, müſſen einen am Gerichtsorte wohnenden Ver⸗ 
treter haben. Die Rechtshilfe durch Advokaten wird künftig nicht 
mehr jo koſtſpielig ſein, wie bisher, weil eine revidirte und nach dem 
Klageobjekt normirte Gebührentare eingeführt wird, welche bei Li⸗ 
quidationen genau beachtet werden muß und bei Strafe der Kon⸗ 
Ge ffionbenttgiehunn zur Rechtspraxis nicht überſchritten werden darf. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Auguſt. Mehrere Morgenblätter melden, 
daß die Reiſe der franzöſiſchen Journaliſten hierher auf den 8. Au⸗ 
guſt feſtgeſetzt iſt. Es werden circa 20 Perſonen kommen, darun⸗ 
ter die beiden Deputirten Morin und Piccioni und die Repräſen⸗ 
tanten von zehn Pariſer Zeitungen. 


ſten, denn ſicher wie deine Gemſe kletterte er vor uns die ſteile Bergwand hinan, 
mit der ſich die Pieninen über das Thal von Szezawnica erheben. 

Die Böſchung des Fußpfades, den er uns fuhrte, war ſo ſteil als möglich, 
nahezu 45 Grad. Rechts von uns klaffte ein tiefer immer abſchüſſiger werden⸗ 
der und von unheimlichen Nebeln erfüllter Abgrund, links hatten wir die Berg⸗ 
lehne, die ſich ſenkrecht wie die Martinswand in den Himmel erhob. Nachdem 
wir länger als eine Stunde ohne friſchen Athem zu ſchöpfen geklimmt waren, 
hatten wir eine köſtliche Ausſichtsſtelle erreicht, an der unſer Führer wohl oder 
übel innenzuhalten gezwungen wurde. Ein grandioſes Panorama öffnete ſich 
unſern Blicken, durch ein abſchüſſiges nicht wohl zu paſſirendes vegetat onsloſes 
Thal von uns getrennt, ſtieg uns gegenüber einer der Hauptberge der Pieninen 
auf, die Kaca, aus unſerem dellſchen Katze poloniſirt; zwar von unſerem 
Standpunkt aus erſchien der Berg, der doch bedeutend höher als der Brocken, 
in den bizarren Umriſſen dieſes Hexenthiers, wenn es ſeiner Wohlempfindung durch 
halbkreisförmige Biegung des Rückgrats Ausdruck giebt. Den Hintergrund 
und die Einſchließung dieſer „Katze“ bildeten andere ſeltſam geformte Erhe⸗ 
bungen, denen allen unſer Führer komiſche aber bezeichnende Namen beizulegen 
wußte, Die durch den Vollmond geſchaffene Luftperſpektive, vereint mit den 
barocken Konturen des Gebirges, die allein ſchon hingereicht hätten es als eine 
Kalkformation erkennen zu laſſen, brachte eine wundervolle Stimmungsland⸗ 
ſchaft hervor, werth durch einen Walpurgisnachttraum belebt zu werden. 

Uebrigens war Träumen in unſerer Lage wenig am Ort, wir mußten alle 
Sinne zuſammennehmen, um nicht durch einen Fehltritt in eine der Schluchten 

u ſtürzen, die unverhofft zur Seite unſeres Pfades, der nur im Gänſemarſch 
—.— werden konnte, uns drohend angähnten. Noch ſchlimmer wurde es, 
als das Terrain ſich plötzlich ſenkte und wir in einen mehrhundertjährigen Fich⸗ 
tenwald kamen, der den Mondſtrahlen keinen Eintritt geſtattete. ie Sinfter- 
niß war im buchſtäblichen Sinne ägyptiſch, nur Einer an den Andern und zu⸗ 
letzt an den Führer gefaßt, konnten wir es wagen, überhaupt noch einen Schritt 

; Wald nach allen Dimenſtonen durchſchwarm⸗ 
ten, erhellten den Weg nicht, ſondern ließen das Dunkel durch ihre zweckloſe 
Illumination nur um ſo finſterer erſcheinen. Hier ſtürzte Einer von uns über 
eine Baumwurzel, dort geriethen wir ſämmtlich mit unſerem Führer bis über 
die Knöchel in moraſtige Stellen. Dürre n zerriſſen uns die Kleider 
und zerſtachen uns das Geſicht, und dabei waren wir zu raſchem Marſchtempo 
Uelsen weil der Weg ſich beſtändig bergunter neigte; es war ein förmliches 

pießruthenlaufen. 

Nun waren wir an der Thalſohle angekommen und 1 hieß es einen in 
einer Breite von dreißig Schritt dahinſchießenden eiskalten ach zu durchwaten. 
Dies Experiment war mit den Torturen in eine Linie zu ſtellen, die König 
Bomba während ſeiner einjährigen Regierung für die ihm verdächtigen Neapo⸗ 
litaner erſonnen hat. Denn hier war es faſt ſo Auf wie im Walde; nur der 
weiße Schaum des Waſſers erſetzte den in dieſer Tiefe für uns unſichtbaren 
Vollmond. Das ganze zu durchſchreitende Rinnthal aber war mit ſpitzen Stei⸗ 
nen bedeckt, die den Fuß nicht nur grimmig zerſtachen, ſondern ihm auch keinen 
feſten Tritt erlaubten, weil ſie von ſchlüpfrigen Algen glatt überzogen waren. 
Eine halbe Stunde lang auf ſolchen Steinen hin- und her getrieben zu werden, 
iſt mit einem martervollen Tode identiſch. 

Glüdiich gelangten wir aber an das andere Ufer des Baches, nachdem wir 
ſämmtlich, auch der Führer, von der reißenden Strömung mehrmals umge⸗ 

0 Der ſcharfe Berg- 
wind trocknete uns bei dem Wiederaufſteigen, das nun begann und eine Stunde 
lang währte. Auf der Höhe des neuen Bergrückens angelangt, blickten wir in 
ein ziemlich breites von einem mächtigen Bergfluſſe durchrauſchtes Thal. „Der 
Dunajec und das rothe Kloſter“, ſagte der Goral, „und hier iſt Polen zu 
Ende, hier iſt die le Grenze.“ (Obwohl die niedere Bevölkerung Ga⸗ 
liziens den Reſurrektionsverſuchen der Polenführer feindſelig bewieſen hat, 
braucht fie doch für ihr Land ſehr gewöhnlich die Ausdrücke Polen, polniſche 

Erde.) Zugleich deutete er auf einen am Gipfel des Berges angebrachten 
Grenzpfahl, der rechts die galiziſchen Farben blau roth, links die ungarifchen 


— 
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Donaufürſtenthümer. 

Zu den Volksſtämmen, welche in ihrer Geſammtheit noch keine 
politiſche Einheit ausmachen, gehören bekanntlich auch die Ru mä⸗ 
nen. Außerhalb der Grenzen der eigentlichen rumäniſchen Fürſten⸗ 
thümer leben Nationsangehörige auch in mehreren öſtreichiſchen 
Provinzen, in Siebenbürgen, im Banat und in der Bukowina, 
ferner wohnen Ausläufer des rumäniſchen Stammes im ruſſiſchen 
Beſſarabien und auch in den türkiſchen Ländern Macedonien und 
Bulgarien find unter dem Namen der „Cutzovlachen“ Stammes⸗ 
verwandte anſäßig. Seit nun die rumäniſche Nation in dem ver⸗ 
einigten Fürſtenthum Rumänien gewiſſermaßen einen Kryſtalliſa⸗ 
tionspunkt für ihre politiſche Einigung gefunden, macht ſich in der— 
ſelben auch mehr und mehr das Bedürfniß nach einem gemeinſamen 
geiſtigen Ziel, nach gleichmäßiger Entwicklung der nationalen In⸗ 
telligenz fühlbar. Um dieſem Bedürfniß zu genügen, ſoll am 1. 
Auguſt a. St., alſo am 13. d. M., in Bukareſt ein ſogenannter da⸗ 
korumäniſcher Kongreß zuſammentreten, eine Verſammlung rumä⸗ 
niſcher geiſtiger Notabilitäten, als deren Programm die Begründung 
einer Akademie feſtgeſetzt iſt, durch welche zunächſt die Einheit der 
Sprache in Orthographie und Grammatik vermittelt, überdies aber 
auch das Gefühl der Zuſammengehörigkeit aller rumäniſchen Stämme 
eweckt und gekräftigt werden ſoll. Zur Erreichung des letzteren 
weckes ſollen die Mitglieder des Kongreſſes auch nach Beendigung 
deſſelben mit der Akademie in ſchriftlichem Verkehr bleiben. Nach— 
dem die moderne Zeit einmal die Entwicklung der nationalen Ideen 
auf ihr Banner geſchrieben, kann es keineswegs überraſchen, wenn 
auch die Rumänen ſich um ihre nationalen Intereſſen zu bekümmern 
anfangen; aber die geographiſche Lage der rumäniſchen Fürſtenthü⸗ 
mer, die Vertheilung der Nation unter verſchiedene Regierungen 
wird dem nationalen Streben der Rumänen mannigfache Gegner er— 
wecken, und es iſt deshalb von den Veranſtaltern des dakorumäni⸗ 
ſchen Kongreſſes klug gehandelt, daß ſie den Vertretern der außer— 
halb der Fürſtenthümer wohnenden Stämme keinen offiziellen Em— 
pfang bereiten wollen, um auch den Schein einer Einmiſchung in 
die politiſchen Verhältniſſe der Nachbarſtaaten zu vermeiden. Ohne— 
hin iſt einerſeits die politiſche Konſolidirung Rumäniens noch nicht 
ſo weit vorgeſchritten, daß dies Fürſtenthum in der That ſchon eine 
weſentliche Anziehungskraft auf die fremden Nationsangehörigen 
auszuüben vermöchte, und andererſeits würde durch vorzeitige Ex— 
ge wahrſcheinlich die Exiſtenz des ſelbſtſtändigen 
Rumänenſtaats gefährdet werden, welche Erwägungen gebieteriſch 
darauf hinzuweiſen ſcheinen, daß der genannte Kongreß das Bereich 
ſeiner Thätigkeit vor der Hand mehr auf kulturhiſtoriſchem, als auf 
dem bedenklichen Felde der Tagespolitik ſuchen möge, obſchon nicht 
zu verkennen iſt, daß die Schöpfung kräftiger nationaler Einheiten 
im ſüdöſtlichen Europa dereinſt mehr als alles Andere dazu beitra— 


gen dürfte, eine friedliche Löſung der ſogenannten orientaliſchen 


Frage zu vermitteln. (N. A. 3.) 5 2 5 
Parlamentariſche Uachrichten. 


— Herr v. Kirchmann hat erklärt, ein Mandat für Breslau annehmen 
u wollen. 

; — In Lennep⸗Meltmann werden die vereinigten Gouvernementalen und 
Nationalen Herrn Dr. v. Bunſen in Bonn, in Solingen Herrn Beſeler in 
Bong vorſchlagen. Kandidat der Fortſchrittspartei in Lennep iſt Kreisrichter 
v. Rönne in Stettin. 

— In Thorn erklärten ſich die deutſchen Wähler aus Stadt und Kreis 
Thorn einſtimmig für die Wiederwahl des Juſtizrahs Dr. Meyer, welcher die 
Erklärung abgab, die Wahl annehmen zu wollen. 

— In Graudenz und Strasburg ift von dortigen Wählerverſammlungen 
die Wiederwahl des Herrn v. Hennig beſchloſſen worden. 


4 


— Die „Elberfelder Zeitung“ veröffentlicht folgende Liſte fortſchrittlicher 
Kandidaturen für den Niederrhein: Bonn-Rheinbach: v. Proff⸗Irnich.— 
Stadt Köln: Dr. Fühling. — Landkreis Köln: Wey gold. — Mülheim⸗ 
Wipperfürth⸗ Gummersbach: Waldeck. — Solingen: Richter. — Düſſel⸗ 
dorf: Heinrich Bürgers. — Elberfeld-Barmen: Loewe-Calbe. — Kem⸗ 
pen: Meulenbergh. 

— Der „Rh. Ztg.“ zufolge wird Herr v. Savigny im Koblenzer Wahl. 

kreiſe kandidiren. 
— Im Bunzlau-Lübener Wahlkreiſe wird von Seiten der Konſervativen 
der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten v. Sel⸗ 
cho w, im Wahlkreiſe Schlawe-Rummelsburg⸗Bütow Graf Blumenthal» 
Suckow als Kandidat aufgeſtellt. 

— Regierungsrath Wiegand will, der „Kaſſeler Ztg.“ zufolge, ein 
Mandat zum Reichstage nicht annehmen. 

Ic 2 a 5 
Lokales und Provinzielles. 
I Poſen, den 3. Auguft. 

— [Ein gräßlicher Tod.] Der Feuerwerker Klein vom 5. Artill.⸗ 
Regiment war geſtern Vormittag auf dem Kernwerke damit beſchäftigt, die 
Füllung einer Granate auszubohren. Ob das Geſchoß nun ſchlecht gefüllt 
oder ob K. unvorſichtig geweſen iſt, vielleicht zu ſchnell gebohrt und dadurch zu 
ſtarke Reibung erzeugt hat, — genug, die Granate explodirte und zerriß dem 
Feuerwerker den Leib. Der graͤßlich Verſtümmelte wurde in einem Kranken⸗ 
korbe nach dem Lazareth getragen, ſtarb aber ſchon während des Transportes 
auf dem Kanonenplatze. 

— [Der Männer⸗Turnvere m unternimmt morgen eine Turnfahrt 
nach dem Görka-See bei Moſchin. Die Betheiligung iſt auch Nichtmitgliedern 
geſtattet. Die Abfahrt von Poſen geſchieht Vormittags mit dem Bahnzuge 
um 9 Uhr 5 Min. Der Vorſtand des Vereins hat es ſich angelegen ſein laſſen, 
für Turngerathe, Kähne für Partien auf dem See, für Erfriſchungen und 
Muſik zu ee 

— [Menſchliches Elend.] Unter den zahlreichen Straßenbettlern und 
Bettlerinnen, welche ſich in Poſen aufhalten, iſt eine Wittwe mit zwei kleinen 
Kindern, Zwillingen, deren Vater während der vorjährigen Cholera-Epidemie 
auf der Wilda geſtorben, vor Allen bemitleidenswerth. Die kränkliche Mutter, 
aller Mittel baar, lebt allein von den milden Gaben der Menſchen, und ſelten 
find dieſe fo groß, daß davon die naturgemäße Nahrung der kleinen Weſen be⸗ 
ſorgt werden könnte. Wir ſahen neulich die arme Frau an der Ede des Poſt⸗ 
gebäudes ſitzen, wo fie ihre in Lumpen gehüllten, wohl kaum anderthalb Fuß 
großen, ſchreienden Zwillinge während eines kalten Regens mit Brod, das ſie 
ihnen gekaut in den Mund ftopfte, fütterte. Die ſchwächliche Frau war hierbei 
nicht im Stande, die Kinder zu gleicher Zeit zu befriedigen, und während ſie 


dem Einen den Mund ſtopfte, rollte ihr das andere vom Schoße herunter in 


den Schmutz auf das Straßenpflaſter, und zog ſie dieſes wieder empor, ſo fiel 
jenes herunter. Daß die überaus elend ausſehenden Kinder bei dem gekauten 
Brode lange werden leben können, bezweifeln wir. 

Bojanowo, 2. Auguſt. Wenn man ſonſt gewohnt ift, in den Dör⸗ 
fern der Provinz Poſen nebſt den Wirthſchaftsgebäuden das Schulhaus als 
ſchönſtes Gebäude aufgeführt zu ſehen, ſo war man erſtaunt, gerade in dem 
großen Dorfe Bärsdorf, welches eigentlich die Vorſtadt unſrer Stadt bildet, ein 
Gebäude als Schulhaus bezeichnen zu hören, welches ſich, was Baufälligkeit 
und Schädlichkeit für die Geſundheit der darin Wohnenden anbelangt, wohl mit 
der ſchlechteſten Hütte im ganzen Dorfe meſſen konnte. Nach langen und wie- 
derholten Beſchwerden der verſchiedenen Lehrer und Geiſtlichen gelang es end⸗ 
lich, nachdem die Zeichnung der königlichen Regierung zur Prüfung vorgelegen 
hatte, die Genehmigung derſelben zu einem neuen Schulhausbau zu erhalten 
und auch die Gemeinden Bärsdorf und Tarchalin, in welchen verſchiedene Stim⸗ 
men gegen einen Neubau laut wurden, ſahen ſich veranlaßt, die nöthigen Geld» 
mittel zu ſchaffen. Zu dieſem Neubau wurde nun geſtern der Grundſtein unter 
zahlreicher Betheiligung der oben genannten Gemeinden und der Bewohner 
unſrer Stadt gelegt. Um 4 Uhr begab ſich der Zug, beſtehend aus den Schür 
lern und Schülerinnen, unter Führung des Lehrers Anders, aus den Lehrern 
der Umgegend, den beiden Paſtoren, aus den Gemeinderepräſentanten, denen 
ſich der ſtellvertretende Diſtrikts- Commiſſarius Herr Bürgermeiſter Koliſch und 
die Kirchenrathsmitglieder der Stadt Bojanowo angeſchloſſen hatten, unter Ge⸗ 
fang des Liedes „Sei Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut“ vom ſogenannten Land» 
hauſe, in welchem vorläufig die Schule abgehalten wird, aus nach dem ſinn⸗ 
reich ie Altar und Blumen geſchmückten Platz, worauf ſich der Neubau 
erheben ſoll. 

Nachdem einige paſſende Verſe geſungen waren, hielt Herr Paſtor see. 
Schönwälder die Feſtpredigt, in welcher er zunächſt die Nothwendigkeit des Neu⸗ 
baues auseinanderſetzte und dann in trefflichen Worten den Zweck der Schule 
in geiſtiger, ſittlicher und religiöfer Beziehung beleuchtete. Hierauf folgte un⸗ 


ter Aſtimmigem Geſang der Schuljugend und der Lehrer die Grundfteinlegung, 
nach welcher Herr Maurer, und Zimmermeiſter Matze, welchem der Neubau 
übertragen iſt, mit Begleitung einiger für die Feier recht paſſender Verſe die 
erſten üblichen drei Hammerſchläge that. Ihm folgten die Herren Paſtoren, 
der Lehrer des Orts, der Herr Inſpektor Förſter als Bertreter Sr. Durchlaucht 
des Fürſten Hatzfeldt, der oben genannte Stellvertreter des Diſtriktskommiſſa⸗ 
rius und die Repraſentanten der beiden Gemeinden, welche alle unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Wünſchen die drei Hammerſchlage thaten. Mit Gebet, geſprochen 
von Herrn Paſtor Er Müller, und mit Geſang endete die Shöne Feier. Möge 
ſich recht bald ein Neubau erheben, würdig und angemeſſen für den hohen Zweck, 
zu dem er beſtimmt iſt und zur Zierde für das Dorf Bärsdorf. 

In der dieſe Woche abgehaltenen Stadtverordnetenfigung wurde Herr Dr. 
212 deſſen Amtsperiode ablauft, wiederum auf 6 Jahre zum Rathmann er⸗ 
wählt. 

Bei der am 6. Auguſt c. zu Liſſa ſtattſindenden Erſatzwahl eines Abgeord⸗ 
neten in Stelle des Krelsgerichtsraths Gäde iſt uns von Seiten eines Wahlko⸗ 
mités zu Liſſa der Appellationsgerichtsrath Bergmannn in Ratibor, von ande⸗ 
rer Seite der bisherige Abgeordnete zur Wiederwahl empfohlen worden. Der 
Kröbner Kreis ſcheint keinen Kandidaten aufzuſtellen. 

*Krotoſchin, 3. Auguſt. [Waldvergnuügen in Radenz.] Dem 
Vernehmen nach findet am 11. Auguſt d. J. in Radenz wiederum nach jahre 
langer Pauſe ein Waldvergnügen ſtatt. Dieſes deutſche Volksfeſt wird ſicher 
ſich der Theilnahme erfreuen, welche die früheren ſich zu erfreuen hatten, zumal 
als Leiter dieſelben Perſönlichkeiten fungiren, welche früher thätig waren. 
Möchte der Himmel nur günftiges Wetter gewähren. 

11 Pleſchen, 2. Auguſt. [Verhaftung; Feuer; Milzbrand; 
Fahnenflüchtige.] Vor acht Tagen wurde in Jaroein ein Pole verhaftet, 
der fi dadurch verdaͤchtig machte, daß er einem Polizeidiener für eine ihm er- 
wieſene Gefälligkeit eine goldene Ankeruhr als Belohnung anbot. Da ſich der 
Verhaftete im Beſitz eines franzöſiſchen Paſſes, auch vorher in Geſellſchaft eines 
polniſchen Gutsbeſitzers aus der Umgegend, mit dem er auf ſehr vertrautem 
Fuße zu leben ſchien, geſehen worden, jo glaubte die daſige Polizeibehörde in 
ihm einen Emifjär ergriffen zu haben, und ließ ihn durch den Gensdarm v. 
Kaffka nach Poſen bringen. Hier wurde in dem Verhafteten ein Damenſchnei⸗ 
der aus Polen erkannt, der in Preußen bereits wegen Diebſtahls beſtraft, wäh. 
rend der letzten Revolution aber als Hängegensdarm thätig war. Die Bekannt⸗ 
ſchaft des erwähnten Gutsbeſitzers hatte er im Lager bei Ignacewo gemacht 
und benutzte jetzt ſein zufälliges Zuſammentreffen mit ihm, den damals geſchloſ⸗ 
jenen Freundſchaftsbund in oftenfibler Weiſe zu erneuern. In polniſchen Krei⸗ 
ſen ſoll er als Graf aufgetreten ſein. In ſeiner Geſellſchaft befand ſich ein 
Reiſegefährte, der aber nicht verhaftet werden konnte, weil er bereits einen Tag 
vorher abgereiſt war. Der Verhaftete heißt Wielichowski, ſoll aber unter den 
Polen unter dem Namen „Koppe“ beſſer bekannt fein. — Am Sonnabend früh 
½2 Uhr brach in der herrſchaftlichen Scheune zu Groß Lubin Feuer aus, wo⸗ 
durch dieſelbe vollſtändig in Aſche gelegt wurde. Nachmittags brannten noch 
zwei Strohſchober nieder. Die Löſchmannſchaften verließen meiſtens die Brand» 


ſtelle lange vorher, ehe das Feuer gelöfcht war, jo daß ſie mit Gewalt zurüdge- 


halten werden mußten. Die Entſtehung des Feuers iſt unbekannt, doch wird 
böswillige Brandſtiftung vermuthet. Der daſige Gutspächter hat einen Knecht, 
den er vorher aus dem Dienſte entließ und von dem er einige Sachen als Pfand 
zurückbehielt, im Verdacht der Thäterſchaft. 

Der Milzbrand unter dem Rindvieh auf dem Dominium Taczanow ſcheint 
dem Erlöſchen nahe zu fein, wenigſtens find neuerdings Erkrankungsfälle nicht 
mehr vorgekommen. Während der Seuche waren ſämmtliche Ochſen und Kühe 
auf Anordnung des behandelnden Thierarztes 4 einer nahen Wieſe internirt 
und kamen Tag und Nacht in keinen Stall. — Seitens der königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft werden 81 Militärpflichtige aus dem hieſigen Kreiſe verfolgt, weil 
ſie ohne Erlaubniß die königlichen Lande verlaſſen haben, um ſich dadurch dem 
Eintritt in das ſtehende Heer er entziehen. Unter den Fahnenflüchtigen befin 
den ſich meiſtens Polen. — Seit geſtern iſt mit Genehmigung der königl. Re⸗ 
gierung am hieſigen Orte die Hundeſteuer eingeführt. Von jedem Hunde, der 
nicht zur Bewachung oder zum Gewerbebetriebe benutzt wird, muß eine Steuer 
von 2 Thlr. pro anno gezahlt werden. 

r Wollſtein, 1. Auguſt. Dieſer Tage war hier das Gerücht verbreitet, 
der Schneidergeſelle Müller in Neu-Boruy hieſigen Kreiſes ſei von feinen 
Kameraden, mit denen er im Hecke 'ſchen Wirthshaufe u Hammer tüchtig gezecht 
habe, auf dem Heimwege von Hammer nach Reh. Boruy erſchlagen th 
Bei der geftern ftattgehabten Sektion der Leiche Seitens der Gerichtsärzte und 
der hierbei angeſtellten Zeugenvernehmungen iſt jedoch, der Thatbeſtand folgen- 
dermaßen feſtgeſtellt worden. M. hatte mit einigen Bekannten im Wirths- 
hauſe zu H. ſeinen Geburtstag gefeiert und hat ſich alsdann mit denſelben nach 
Neu- Boruy nach Haufe begeben wollen. Unterwegs ſeien fie in einen Wort⸗ 
wechſel gerathen, aus dem ſich eine Schlägerei entſponnen. M. ergriff hierbei 

(Bortfegung in der Beilage.) 
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roth weiß ⸗ grün aufzeigte. Wir waren alſo nunmehr im geſegneten Lande der 
Stühlrichter und verſchiedene unſerer Reiſebegleiter fühlten aͤngſtlich an ihre 
Bärte, weil damals die beliebte Methode der Stuhlrichter, die Polizeichef, 
Civilrichter und Unterſuchungsrichter zugleich find, den Zeitungsnachrichten ges 
mäß darauf hinausging, hartnäckigen Delinquenten Haar um Haar einzeln den 
Bart ausreißen zu laſſen. Doch konnte ich meine Freunde beruhigen; derarti⸗ 
ges und noch angenehmeres Verfahren wird von den gegen gebildete Leute ſehr 
höflichen Stuhlrichtern nur mitunter bei ſlawiſchen oder rumäniſchen Bauern 
und gewohnlich nur gegen die vom Diebſtahl lebenden Zigeuner angewandt, die 
im Bewußtſein eines echten Ungarn etwa den Rang zwiſchen Pferd und Hund 
einnehmen und allerdings als eine ſchreckliche Landplage für das Magyar 
Orszag (Ungarreich) zu betrachten find. 

Nach einem wirklich halsbrechenden und mit rapider Eile vor ſich gehenden 
Bergabklettern, bei dem ſich mitunter große Felsblöcke loslöſten und neben oder 
über uns vorbei, gleich Bomben und Granaten in einer Schlacht, hinunterſau— 
ſten, ohne uns zu verletzen, während wir ſelbſt oft zehn Fuß tief oder mehr an 
der Berglehne bei einem Fehltritt hinunterglitten, waren wir endlich wieder 
an einem kleinen Bergwaſſer angekommen, durchwateten es und ſchritten durch 
ein Stückchen Laubwald, aus deſſen Lichtung uns das vom Mondſchein grau⸗ 
bläulich gefärbte Kloſter entgegenblickte. Der Wald beſtand, wie uns der Füh⸗ 
rer verſicherte, aus uralten Linden, deren Duft in der Blüthezeit Menſchen bis 
zur Ohnmacht betäuben und Thieren lebensgefährlich fein fol. Das Kloſter 
heißt „roth“, wahrſcheinlich wegen der Ziegeldächer, die an einigen feiner Ge⸗ 
baude angebracht und ſonſt dork zu Lande, wo alles mit Schindeln gedeckt wird, 
unbekannt ſind; ſeit längerer Zeit iſt es ſäkulariſirt und bildet eine Domäne der 
ungariſchen Krone. Es war halb zwei Uhr Morgens, als wir den Wirth des 
nebenbei gelegenen Gaſthauſes aus dem Schlafe klopften und Einlaß fanden. 
Die uns vorgelegten und nach ihrer Ausfüllung an den Stuhlrichter abzulie- 
fernden Fremdenblätter hatten ihre Rubra ausſchließlich in ungariſcher Sprache, 
die zwar nur wenigee von uns einigermaßen bekannt war, aber doch uns beſſer, 
als dem — Wirth. In dieſen Theilen Ungarns find echte Magyaren jo ſelten 
wie weiße Raben, die Abſurdität des E den der ungariſche 
Reichstag ſeit 1861 eingeführt hat, liegt klar zu Tage. 

Die Zigeuner, dieſe Schmarotzerthiere auf dem Körper des ungariſchen 
„Vaterlandes“, deſſen Schönheiten in dem ungariſchen Nationalhymnus dem 
ſogenannten Szozat hinreißend geprieſen werden, empfingen uns am Vormit⸗ 
tage, nachdem wir ausgeſchlafen; durch vortreffliche Repräſentanten. Eine 

roße Bande hatte ſich vor dem Kloſter gelagert, und deren ſieben männliche 


Mitglieder, von denen drei im Nationalkoſtüm ihres Stammes, nämlich nackt, 


traten zuerſt mit unverſchämt demüthigen Betteleien vor uns hin. Sie re⸗ 
deten einen ſlawiſchen Dialekt, ein Gemiſch von dem in jenen Gegenden Un⸗ 
garns üblichen Slowakiſch, das ſelbſt wieder die Mitte hält zwiſchen dem Tſche⸗ 
chiſchen und der polniſchen Goralenſprache, und von dem Rutheniſchen, deſſen 
letzte Ausläufer bis in dieſe Gegenden vordringen. Als die widerwärtigen 
Bitten der ekelhaften Männer ihnen nichts eintrugen, kamen die bei Weitem 
zahlreicheren weiblichen Weſen, die ſich unter der Schaar befanden. Die Bi» 
geuner machen eine entſchiedene Ausnahme von der ſonſt geltenden und grade 
unter den flawiſchen Karpatenbewohnern hundertfach zu beobachtende Regel, 
daß je uneiviliſirter ein Stamm ift, deſto mehr die äſthetiſche Körperentwidlung 
der Frau hinter der des Mannes zurückbleibt; gerade wie bei den Thieren. 
Von den Zigeunern gilt im Gegentheil, was wir ſonſt nur bei kultivirten Völ⸗ 
kern und Geſellſchaftſchichten wahrnehmen, daß das Weib, in feiner Jugend 
wenigſtens, dem Manne unbeſtritten an Schönheit der Formen und der Farbe 
voraus iſt. Allerdings berühren ſich hier die Extreme, wie immer; neben 
einigen jungen, ſehr mangelhaft bekleideten Mädchen von entzückender Gefichts« 
bildung ſahen wir unangenehme Frauen mit Kindern auf dem Arm, und gra- 
dezu ſchauderhafte alte Weiber. 

Dieſe Vertretung des Ewig Weiblichen unter der Bande verſuchte uns 
alſo in ähnlicher Weiſe zu rühren, wie die römiſchen Damen den Koriolan. 
Wir kauften uns von ihnen los und beftiegen die ſeltſamen Fahrzeuge, die uns 
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uber den hier nicht mehr durchſchreitbaren Dunajee tragen ſollten, an deſſen 
Geſtade die ganze Scene vor ſich gegangen war. Während die Natur in dieſen 
Gegenden alles ins Großartige gebildet hat, ſcheint der Menſch bei ſeinen 
Schöpfungen hier nicht genug ins Kleine gehen zu können. Häuſer, Wagen, 
Pflug, Grabſcheit und Axt, alles iſt klein, und ſo wunderten wir uns eben 
nicht über die Kähne. Dieſe waren noch kleiner als die Kanoes der Prärie⸗ 
Indianer, ſie waren aus eben nicht ſehr umfangreichen Baumſtämmen ge⸗ 
ſchnitzt; das was man in unſeren Alpen Einbau me nennt, dort aber im ⸗ 
mer nur für Eine Perſon benutzt. Hier ſollten in einen ſolchen gehöhlten Fich⸗ 
tenſtamm drei und vier Perſonen Nu 8 In den einen Nachen, der auch 
meine Wenigkeit beherbergte, ſtieg unſer Führer und ruderte uns glücklich ans 
andere Ufer, unſere drei Gefährten aber, die ſich des andern Kahns bemäch⸗ 
tigt hatten und die abfuhren, als wir bereits drüben waren, ftürzten nicht 
weit vom Ufer mit ihrem Fahrzeuge um und waren über und über durchnäßt. 
Sie erſparten ſich ſo das Bad, das wir nahmen, während unſer Führer ſie 
herüberholte; aber ſiehe da, auch dieſer geſchickte Ruderer ſchlug nicht weit 
vom jenſeitigen Ufer um. 

Unerſchrocken richtete er den Kahn wieder auf — der Fluß war an jener 
Stelle nicht über einen Fuß tief — und brachte das eine ſchwimmensunkundige 
zum Tode erſchrockene Mitglied unſerer Geſellſchaft zu uns herüber, die beiden 
andern vertrauten ihm nur ihre Sachen und ſchwammen zu uns. Während ſie 
ſich auskleideten, konnten fie es nicht verhindern, daß die jungen Zigeunerda⸗ 
men, die Männer von ſo weißer Hautfarbe noch niemals geſehen hatten, eine 
ſehr genaue Inſpektion ihres Teints aus nächſter Nähe mit bewundernden Wor⸗ 
ten vornahmen. Den Zigeunern, die eine an Hundswuth grenzende Waſſerſcheu 
haben, war ſes zugleich unbegreiflich, wie jemand es unternehmen könne, den 
100 Fuß breiten Strom ohne Rahn zu paſſiren. 

Den ganzen Tag über ging es nun an ein beſtändiges Bergklettern; wir 
durchklimmten das Labyrinth der Pieninen in gerader Linie. Auf ihrem höch⸗ 
den Gipfel, dem Falkenberge, bot ſich uns eine köſtliche Ausſicht; durch kein 
Wort wiederzugeben war der Eindruck, den von hier aus im Mittagslicht geſe⸗ 
hen die Tatra auf uns machte. ö s 

Der rg A auf feinen Gipfel und an den Seiten theils von Laub⸗ 
wald und üppigen Wieſen, theils von ſeltſamen Kalkhöhlen und von thurm⸗ 
artig geformten Kalkfelſen bedeckt; ein links von unſerem Wege rieſenhoch aufs 
ſteigender Fels fiel — wie wir uns, auf ihn geklettert, auch überzeugten — nach 
der Ausſage unſeres Führers unmittelbar ſenkrecht, faſt zweitauſend Fuß tief, 
zum Dunajec ab. Von einer Höhle, die wir beſichtigten, hatten wir gehört, 
daß noch in den vierziger Jahren dieſes Jahrhunderts Paſcher und Räuber, 
die an der damals hier zwiſchen Galizien und Ungarn laufenden Zollgrenze ein 
einträgliches Handwerk trieben, fie zu ihrem Hauptquartier benutzt hätten. Wir 
waren nicht wenig betroffen, als beim Austritt aus dem unheimlichen Orte ein 
Dutzend hochgewachſener, mit Walaskas bewaffneter Goralen auf uns zutraten, 
und um ein Geſchenk baten. Es waren das, wie uns nachher der Führer ver⸗ 
ſicherte, einfache Hirten, und wir konnten allerdings ſchließen, daß das viele mit 
3 Fuß 1 Buͤffelhörnern geſchmückte Rindvieh, welches auf den Bergwieſen 
weidete, Menſchen zu feiner Obhut haben müſſe; aber die Phyſiognomieen jener 
Kerle waren nichts weniger, als Zutrauen einflößend, und es lag beinahe Wahr⸗ 
heit darin, wenn ſich einer unſerer des Slawiſchen nicht mächtigen Reiſebegleiter 
beſtändig dahin verſprach, daß er ſtatt Goralen „Gorillas“ ſagte. 

Ein ſchmaler Fußpfad führte uns zum Schloſſe der heiligen Kunigunde; 
als wir ihn einſchlugen, ſahen wir, wie jene Hirten, vielleicht aus Freude über 
das reichlich erpreßte „Geſchenk“ einen echten Bergtanz je zwei und zwei auf- 
führten. Die Muſik dazu machten ſie ſich ſelbſt in einem wilden Geſang, von 
dem uns nur die auf weite Entfernung ſchallenden, langgezogenen Endtöne ver⸗ 
ſtändlich waren. Dieſes Beiſpiel regte unſeren Führer an, und er tanzte ſingend 
vor uns den Weg dahin. Mehrere von den Strophen, die er gleichfalls ganz 
raſch fang nur mit einer ungeheuer lang hinziehenden letzten Sylbe, verſtand 
ich; ſie klangen ziemlich einfach, aber wild, etwa wie: 


„Meine Mutter lehrte — tanzen mi 


lich und fingen, 
Vater lehrte rauben — und gut bei 


g eite bringeeeeeeeeeeen“, 
oder: 
„Hochwald, ſchöner Hochwald — du, mein lieber Wald, 
6 Ruft der Räuber in dich — hört er, wie's ihm ſchaaaaaaaagaaaallt.“ 
oder: 
„Wirſt du Rekrut wohl werden — wenn du zum Wald nicht weit haft? 
. du mit Mädchen koſen — wenn du nicht mächtig Zeit Haaanaaaaaft ?* 
oder: 
„Zu dir, du dunkler Eſchenwald — ſehn' ich mich heiß zurück 
Ach gieb, Herr Gott, den Raubern — ſchenk ihnen dort viel Glunnaunuück 


Natürlich mögen dieſe Verschen nicht ſo ſchlimm gemeint ſein, als ſie in 
dem rauhen ſlawiſchen Bergidiom klingen; aber doch bleibt es wahr, „weh das 
Herz voll iſt, geht der Mund über“. Jahrhunderte hindurch waren die Karpa⸗ 
tengegenden das unſicherſte Gebiet von Europa; die Gewohnheiten der Men⸗ 
ſchen verändern ſich nicht raſch, und während unferes damaligen Aufenthaltes 
hörten wir allerorten häufig genug von Einbruch, Ueberfall und Mord. Das 
eigentliche Hochgebirge freilich, die Tatra, iſt frei von ſolchen Faͤhrlichkeiten, fie 
iſt zu unwegſam, um Räubern Nahrung zu bieten. 


Ihre Eike leuchteten uns nun auf unſrer weiteren Reiſe als direktes Rei⸗ 
ſeziel vor. Nachdem wir an der Burgruine der heiligen Kunigunde, für welche 
einer Legende nach Engel zum Schutz gegen die Tataren dieſen ſchroff über dem 
Dunajec auffteigenden Fels mit Jeſtungswerken umgeben haben, vorbei in dem 
galten Städtchen Kroscienko angelangt waren, fuhren wir ohne Saumen 
am Ufer des Dunajec hinauf, in fpäter Abendſtunde und bei Nacht, nach Neu⸗ 
markt; ruhten uns dort einen Tag lang gründlich von unſeren Strap aus, 
und weiter ging es dann, wieder am Be aufwärts, in deſſen Quellthal zur 
Tatra. Dieſer kryſtallklar dahinrauſchende, prachtvoll meergrüne Alpenfluß 
hatte es uns angethan; wir brannten vor Begier, ihn zu ſehen, wo er ſich aus 
dem Granitſchoß der Tatra mit kräftigem Sprunge losreißt. Immer näher 
trat uns der mächtige Kamm der Centralkarpaten mit jedem Huftritt unſerer 
Pferde. Merkwürdiger Weiſe wurden wir von der Unkultur der Wege weni⸗ 
ger als ſonſt im Naturgenuſſe beläftigt, weil eine breite Ebene, wie ſchon er⸗ 
wähnt, die Tatra nördlich und ſüdlich umgiebt. Wie auf einer planen Tafel 
rolllen wir der ſich unmittelbar zu einer relativen Höhe von viertauſend und 
fünftauſend Fuß ſenkrecht erhebenden Bergwand zu. Schon ging das Blau, 
in welchem ſie uns erſchienen war, ins Violett über, bald erkannten wir deutlich 
die Schnee- und Eisfurchen, welche das Gebirge kreuz und quer bedeckten; wir 
unterſchieden die Felſenſpalten und einzelnen Thäler, erblickten ſcharf, wie ſich 
die Waldregion von der des Knieholzes und dieſe von der Grasregion trennte. 
Zugleich traten die Seiten des Gebirges immer mehr zurück, rieſengewaltig 
ſtanden vor uns nur noch zwei Bergſyſteme, die! kagura und der Gewan. 
Wir waren in Zakopane, von wo aus man dieſe beiden Erhebungen beſteigen 
kann; doch zogen wir es vor, zunächſt unſerem Vorſaßt getreu zu bleiben und 
zuerſt das Koscielisker Thal zu beſuchen, wo der Dunajec feinen Urſprung 
nimmt, und welches zugleich den Weſtrand der Tatra begrenzt; von dort aus 
wollten wir dann die ganze Nordfeite, ſchrittweis nach Oſten weiter gehend, be⸗ 
ſuchen und dann die Südſeite von Oſten nach Weſten. Wir ließen alſo jene 
beiden Berge außer Augen, nem noch eine Strecke in der Ebene weſtwärts 
weiter und bogen dann in die Waldregion ein, welche das Gebirge überall da 
umgürtet, wo es ſich in anfangs ſchwacher, bald aber ſehr ſteil werdender Bö⸗ 
ſchung aus der Ebene abhebt. 


Drei Stunden lang marſchirten wir durch Fichten und Lärchenwälder 
athemlos bergauf; einen Blick warfen wir rücklings auf die von der Abendsonne 
köſtlich beſtrahlte Fläche von Neumarkt; vor uns aber lag das Thor von Koscie ; 
lisko, ja ein rieſiges Felſenthor. 


D — — 


(Beilage.) 


179. Sonnabend, 


die Flucht, fiel jedoch, nachdem er eine Strecke gelaufen, nieder und als einer 
* n e Bekannten, da M. ruhig liegen blieb, ihn aufrichten 
wollte, zuckte er nur noch ein wenig und verſchted, und zwar wie die Sektion 
jetzt ergab, an einem Lungenſchlage. Einem Dritten iſt demnach bei dieſem Todes⸗ 
falle keine Schuld beizumeſſen. 


Jahresbericht 
der 

Handelskammer zu Poſen für 1866. 
ten Zuſ. 5 belangt, daß in einem jeden 

den beantragten Zuſatz zum §. 187, anbelangt, e 
De ein Akkordverfahren ftattfinden darf, und daß daher der Kridar 
nicht befugt fein foll, die Einleitung eines neuen Akkordverfahrens zu verlangen, 
wenn der von ihm offerirte Akkord verworfen oder der? orſchlag, außer dem 
Falle des 8, 187., von ihm ſelbſt verändert oder zurückgezogen wird, ſo ſcheint 
es unſeres Dafürhalten einer ſolchen 1 Beſtimmung in der Konkurs. 
Ordnung nicht zu bedürfen, weil nach Inhalt des in Rede ſtehenden 8.187. eine 
Wiederholung des Verfahrens ausſchließlich nur in dem Falle nach 8 5 iſt, 
wenn im erſten Termine ſoviel erzielt worden iſt, daß eine der erfor erlichen 
beiden Majoritäten den Akkord bewilligt hat. ir haben indeß mit Rückſicht 
darauf, daß in Folge lager Interpretation, erneuerte Verſuche des Kridars, 
einen für ihn möglichſt vortheilhaften Akkord herbeizuführen und ſomit ver ⸗ 
ſchiedene Akkord⸗Vorſchlage nacheinander zugelaſſen und ſolche zur Verhandlung 
eſtellt werden, den Erlaß einer Deklaration rn welche eine ſolche 
Auffaſſung ausdrücklich als dem Inhalte und der Abſicht des Geſetzes wider⸗ 
ſprechend erklärt. . 3 * aß 

Desgleichen haben wir in Betreff der vorgeſchlagenen eſtimmung, 
die Buchführung des Gemeinſchuldners einer genauen Prüfung durch einen 
boeidigten Bücher - Reviſor zu unterwerfen iſt, uns dahin geäu gert, daß eine 
Ergä der Konkursordnung in dieſer Beziehung für al e 
da Lie Vobſchrift im $. 132 dem Kommiſſar, wie dem einſtweiligen Verwalter 
die entſprechenden Befugniſſe hinſichtlich der Aufklärung aller den Konkurs be⸗ 
treffenden Verhältniſſe einräumt, daß aber bei der in der Praxis hervorgetre 
tenen ungeeigneten Handhabung der geſetzlichen Vorſchriften zu wanſchen bleibt, 
im Verwaltungswege dem Kommiſſar und dem einſtweiligen Verwalter zur 
Pflicht zu machen, die ihnen zuſtehenden Befugniſſe nicht außer Acht, nament⸗ 

lich aber die Buücher⸗Reviſion vorgeſchlagenermaßen bewerkſtelligen u laſſen. 
Bei Begutachtung der vorgeſchlagenen Geſetzesänderung, daß der Antrag 
auf Schließung des Akkord auch dann unzuläſſig fein foll, wenn der Gemein ⸗ 
lee wegen einfachen Bankerutts in Anklageſtand verjept iſt, bis er freige⸗ 


en worden, iſt von uns einerſeits die Anſicht als richtig anerkannt worden, 
28 del einem fate Bankerutt, wo es ſich nur um ein nachläjfiges und leicht⸗ 
fertiges Verhalten des Kridars handelt, jene Strenge, wie fie für den betrüg 
lichen Bankerutt zur Anwendun kommt, weniger geboten iſt, andererſeits aber 
in Betracht gezogen worden, daß die Fälle eines einfachen Bankerutts in den 
verſchiedenen Arten, wie ſie vorkommen, je nach der Schuldbarkeit des Gemein⸗ 
ſchuldners, bald zu einer mildern, bald zu einer ſtrengern Beurtheilung AN 
weshalb auch die unbedingte Zuläſſigkeit des Akkords ſich nicht rechtfertigen äßt. 
Wir glauben demnach, daß, wenn den verſchiedenen Verhältniſſen? echnung 
getragen werden foll, die Beurtheilung der Gläubigerſchaft ſelbſt überlaſſen 
werden müßte und haben demgemäß den Vorſchlag dahin modiftzirt, daß in 
edem einzelnen Falle die Zuläſſigkeit des Akkord⸗Antrages überhaupt von dem 
Lesch der Gläubiger abhängig gemacht werde, wobei in Bezug auf das 
Stimmrecht und die Gültigkeit des Beſchluſſes, diejenigen Vorſchriften maßge 
bend ſein dürften, welche für das Zustandekommen des Akkords gelten. In glei» 
chem Sinne haben wir uns in are des Antrags wegen einer geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung, nach welcher die Gläubigerſchaft ſchon bei Beginn des Konkurſes einen 
Verwaltungsrath aus ihrer Mitte zu beſtellen haben, gutachtlich eäußert, indem 
wir, mit Ruͤckſicht darauf, daß die Nothwendigkeit zur ſofortigen Al 
Verwaltungsraths von dem Umfange des Konkurſes und von der Ausde nung 
des Geſchäftsbetriebes des Kridars abhängig ift, empfohlen haben, die Erledi⸗ 
ung der Frage, ob die ſofortige 1 eines Verwaltungsraths erforder 
fei in ſedem einzelnen Falle der Gläubigerſchaft ſelbſt zu überlaſſen, welche 
zerüber, ebenſo wie vorſtehend vorgeſchlagen, Beſchluß zu faſſen habe. Hierbei 
aben wir aber ganz beſonders der kg Ausdruck gegeben, daß wenn erft 
Konſtituirung der i auch für Konkurſe e Handels; e. 
richte vollzogen ſein würde, die Beſtellung eines Verwaltungsraths von gerin- 
er Bedeutung und entbehrlicher fein dürfte, weil ſodann bei dem vorherr⸗ 
bend kaufmänaiſchen Elemente im Schooße des Gerichts, ein Gewähr für eine 
dem Zwecke entſprechende Handhabung des Konkursgeſetzes und des geſammten 
hierauf ſich beziehenden Verfahrens zu finden ſein wird. 3, dur 
Dem Antrage, alle Konkursſachen in einem beſtimmten, zu dieſem Zwecke 
auszugebenden Blatte zu veröffentlichen, haben wir uns angefchleffen, ee 
fr wünſchenswerth erachtet, daß ein ſolches Blatt nicht nur lediglich ehufs 
der Konkursanzeigen, ſondern auch zum Zwecke der Veröffentlichung aller auf 
Handelsſachen ſich beziehenden S Bekanntmachungen herausgegeben 
und hierfür beſtimmt werde. Dieſemnach haben wir die Herausgabe eines ſol 
chen Blattes und die zuſätzliche Beſtimmung in allen den einſchlaͤgigen Geſetzen, 
daß nämlich die betreffenden kanntmachungen außer in den der Beſtimmung 
der Gerichte ene b holen e N in dem eigens zu 
beſtimmten Blatte erfolgen ſollen, empfohlen. 
Wes ue e di beantragte Aufnahme einer Beſtimmung in der Konkurs. 
Ordnung anbetrifft, daß den auswärtigen Gläubigern ihre Hebungen mit der 
ft zu überſenden find , fo daß dieſelben nur das Porto zu tragen haben, ſo 
erſcheint ſolche unſeres Dafürhaltens als überflüffig, da das inzwiſchen ema⸗ 
nirte Geſetz vom 8. Juli 1865, die Ueberſendung von Geld ıc., aus den Depo⸗ 
ſüorien an die Empfangsberechtigten durch die Poſt bereits geſtattet, weshalb 
es ſich nur empfehlen würde, im erwaltungswege die Gerichte zu veranlaſſen, 
chtlich der Hebungen der Konkursgläubiger die Vorſchriften des eben alle⸗ 
En Geſetzes in Anwendung zu bringen. h 
Mit Genugthuung iſt die vorerſt von der Staatsregierung und ſodann von 
den übrigen Faktoren der Geſetzgebung geſchehene Anerkennung des Bedürfniſ⸗ 
ſes zur Aufhebung der Beſchraͤnkungen des vertragsmäßigen 


ſchlimmert. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Zinsſatzes für Darlehne, zu deren Sicherheit bewegliches Eigenthum ver⸗ 
pfändet it aufgenommen worden. Wir wollen hoffen, daß die ſchwebenden 
Verhandlungen wegen Beſeitigung der in Bezug auf Darlehne, für welche Im⸗ 
mobilien verpfändet find, noch beſtehenden Schranken zu einem gleichen Reſul⸗ 
tate führen werden. 4 

Dem im Großhandel und bei verſchiedenen techniſchen Gewerben hervor⸗ 


getretenen Bedüfniſſe nach Inſtrumenten, durch welche die Dichtigkeit der tropf- 
baren Flüſſigkeiten, insbeſondere der Oele, in ſicherer und übereinſtimmender 


Weiſe feſtgeſtellt wird, iſt entſprechend dadurch abgeholfen worden, daß die kö⸗ 
nigliche Normal⸗Eichungs⸗Kommiſſton ermächtigt worden tft, dergleichen In⸗ 
ſtrumente (Aräometer) in der gebräuchlichen Form der Senkwaagen anzu⸗ 
fertigen, mit ihrem Stempel zu 8 1 und zu den je nach dem Umfange 
der Skala und Theilung der Grade feſtgeſetzten mäßigen Preiſen zu liefern. 
Die Verhandlungen in Betreff einer Lokal⸗Polizei⸗Verodnung 
zur Beſeitigung der durch die Abſchlüſſe von anne vor den 
konzeſſionsmäßigen Markttagen entſtehenden Unzuträglichkeiten I zur Erle⸗ 


Genehmigung der königlichen Regierung eine ſolche Verordnung unter Berück⸗ 
ſichtigung der von uns gemachten Vorſchläge von Seiten des hieſigen königli⸗ 
chen Polizei⸗Direktoriums nunmehr erlaſſen worden. 

Die gegenwärtig unter Führung Preußens vollzogene Neugeftaltung Deutſch⸗ 
lands berechtigt zu der Hoffnung, daß die bisher durch Kündigung lösbaren 
Verhältniſſe des Zollvereins eine auf emer fortdauernd feſten Ba 1 begrün⸗ 
dete und den Wünfchen des geſammten deutſchen Handelsſtandes entſprechende 
Reorganiſation erfahren werden. Wir begrußen ſonach die von Seiten der 
königlichen Staatsregierung in Bezug auf die Erhaltung eines alle deutſchen 
Staaten umfaſſenden Zollverbandes bereits eingeleiteten Schritte mit Freuden, 
und ſehen dem baldigen glücklichen Abſchluſſe dieſer ſowohl für den Norden, wie 
für den Süden Deuſchlands gleich wichtigen Lebensfrage mit Zuverſicht ent⸗ 

egen. 

— Der durch die vorjährigen Ereigniſſe alterirte deutſch⸗öſtreichiſche Handels⸗ 
vertrag hat eine Nevifion deſſelben herbeigeführt. Wenn auch die Fortführung 
der desfallſigen Verhandlungen inzwiſchen ins Stocken gerathen iſt, ſo wollen 
wir doch, ohne die Schwierigkeiten zu verkennen, welche aus der Kolliſion der 
Auffaſſungen über Beſteuerung eines der wichtigſten Verkehrsoblekte beider 
Vertragsgebiete entſtanden ſind, die baldige Wiederaufnahme derſelben und ein 
günſtiges Reſultat erwarten. 2 ‘ 

In Veranlaſſung der in dem Handelsvertrag mit Frankreich enthaltenen 
Verabredung iſt von der jenſeitigen Regierung eine Beſtimmung getroffen, 
durch welche die in dem Handelsvertrage zwiſchen Frankreich und Oeſtreich dem 
letzteren Staate für eine Reihe von Gegenftänden zugeſtandenen Zollerleichte⸗ 
rungen, auch dem Zollvereine eingeräumt worden find, was für den diesſeiti⸗ 
gen Handelsſtand nicht ohne Bedeutung iſt. 

Die diesſeitigen Verkehrsverhältniſſe mit Rußland und Polen haben bei 
den bisherigen eigene Beſtrebungen unſerer Regierung, einen Handelsver- 
trag mit dem jenſeitigen Gouvernement herbeizuführen, ſich fortwährend ver⸗ 

ir können ſomit das in unſeren bisherigen Jahresberichten aus⸗ 
geſprochene Bedauern hier nur wiederholen. 

Mit großer Befriedigung haben wir aus den in der neueſten Zeit gepflo- 
genen Verhandlungen erſehen, daß das königliche Gouvernement, wie die Regie⸗ 
rungen der übrigen Bundesſtaaten, den Forderungen der Gegenwart und Zu⸗ 
kunft in 170 auf Gewerbefreiheit Rechnung zu tragen bemüht find, 
Hiervon giebt die während der Abfaſſung dieſes Berichts publieirte Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes Zeugniß. Einer beſonderen Würdigung erfreut ſich 
die in derſelben enthaltene Beſtimmung, daß der Angehörige eines jeden Bun ⸗ 
desſtaates in jedem anderen Bundesſtaate als Inländer u. gleichmäßig wie dieſer 
hinſichtlich des feſten Wohnſitzes, des Gewerbebetriebes ꝛc. zu behandeln iſt. 

Durch die Abſchaffung des Einzugsgeldes werden die der Freizügigkeit bis⸗ 
her e Denn Schranken aus dem Wege geräumt. N 

Die geſetzliche Regulirung der Verhältniſſe der Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften kann nur die Hebung des ſittlichen und äußerlichen Zuſtandes 
der arbeitenden Klaſſe zur Folge haben. 

Nicht minder werden die Aufhebung des Salzmonopols und die Einfüh- 
Be des fre.cn, keinen weiteren läftigen Beſchränkungen unterworfenen Salz⸗ 
handels einem längſt gefühlten Bedürfal abhelfen. \ 

Die Verordnung vom J. Oktober v. J., betreffend die Abänderung und 
Ergänzung 15 revidirten Reglements für die Feuerſozietät der 
Provinz Poſen vom 9. September 1863 hat zu unſerem Bedauern die in 
unſeren Jahresberichten für 1864 und 1865 beſprochenen ver wegen Auf- 
hebung reſp. Abänderung der im g. 59. des Reglements enthaltenen Beſtim⸗ 
mung, welche das freiwillige Ausſcheiden aus der Sozietät von dem Konſenſe 
der eingetragenen Hypothekengläubiger abhängig macht, ungeachtet der Befür⸗ 
wortung Seitens des Provinziallandtages unberückſichtigt gelaſſen. Wir glau⸗ 
ben deshalb hier bemerken zu müſſen, daß die mit dem unveränderten Fortbe⸗ 
ſtehen dieſer Beſtimmung verbundenen Nachtheile immer fühlbarer hervortre⸗ 
ten, deren Behebung dringend geboten iſt. € 

Ebenſo find die hinſichtlich der Verſtattung des Geſchäftsbetriebes der 
Agenten der Verſicherungsgeſellſchaften im Umherziehen me 175 ausgeſpro⸗ 
chenen — ohne Erfolg geblieben, wodurch die der Entwicklung des Ver⸗ 
ſicherungsgeſchafts entgegenſtehenden Hinderniſſe nur —— 1. werden. Geeig⸗ 
nete Maßnahmen zur Beſeitigung der desfallſigen Beſchränkung können nur 
empfohlen werden. 

Es bleibt indeß überhaupt zu wünſchen, daß die längſt beabsichtigte Rege ⸗ 
lung des geſammten Verſicherungsweſens durch ein den allſeitigen ig dehnen 
entſprechendes Geſetz recht bald zur Wahrheit werde. (Fortſetzung folgt. 


Landwirthſchaftliches. 


Schonung der Maulwürfe. Dr. Taſchenberg berichtet: Den En⸗ 
gerlingen ſtellen vor Allem die Maulwürfe nach. Hier eine Beobachtung aus 
der Schweiz. Au einer mit Maikäferlarven (Engerlingen) vorzüglich ſtark 
en uchten Wieſe wurden einige Maulwürfe geduldet. Sie vermehrten ſich 
ehr raſch und verbreiteten ſich über das ganze von Wegen umgebene Grund⸗ 
ſtück, eine Vertiefung ausgenommen, in der ſich bisweilen Waſſer anſammelte. 


| 


3. Auguſt 1867. 


Diefe Stelle wurde von den Engerlingen feel vernichtet, der Ueberreſt 
der Wieſe dagegen, mit Maulmurfshügeln wie beſtet, lieferte einen ſchönen 
Futterertrag, während andere Wieſen der nämlichen Gegend gerade jo ausſahen, 
wie jene Vertiefung. Es war bemerkenswerth, wie ſich die Maulwürfe immer 
enau in derjenigen Höhe aufhielten, wo auch Larven ſich befanden. Waren 
etztere oben auf, jo warfen die Maulwürfe beinahe keine oder nur ſehr geringe 
Hügel und bildeten nur 3 ſo NE unter der dünnen Raſendecke, daß man 
dieſelben beim Gehen alle Augenblicke eintrat Mit dem Sinken der Larven 


wurden die Erdaufwürfe größer, nahmen zu bis in den Winter und im Früh⸗ 


jahre wieder mit dem Steigen der Inſekten in gleichem Verhaltniſſe ab. Alſo 
Schonung der Maulwürfe! Daß ſie die Wurzeln nicht freſſen, ſondern nur den 


Inſektenlarven und Regenwürmern nachgehen, iſt zwar heutzutage allgemein 


anerkannt, trotzdem wird ihnen aber immer noch viel zu ſehr nachgeſtellt. Statt 
die durch ihre Aufwürfe den Pflanzen zugefügten Schäden und dem Mäher der 
Wieſen erwachſenden Uebelſtände auf andere Weiſe zu paralyſiren, entfernt man 


agen ent ; 5 e. lieber den Urheber, der ſich nur da einftellt, wo ſich dem Pflanzenwuchſe wahr⸗ 
digung gekommen, und es iſt im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrate und mit 


haft ſchädliches Gewürm eingeniſtet hat. 


Vermiſchtes. 
* Das Hamburg ⸗Newyorker Poſtdampfſchiff „Boruſſia“, Kapitän Fran⸗ 
zen, welches am 14. Juli von Hamburg direkt nach Newyork abgegangen, iſt 
laut Kabeldepeſche am Montage den 29. Juli, wohlbehalten dort angekommen. 
Das Hamburg ⸗Rewyorker Poſtdampſſchiff „Germania“, Kap. Schwen⸗ 
ſen, am 20. Juli von Newyork abgegangen, iſt nach einer ſehr ſchnellen Reiſe 
von 10 Tagen 4 Stunden am 31. Juli, 4 Uhr Morgens in Comes angekom⸗ 
men, und hat um 6½ 15 die Reiſe nach Hamburg (riet Daſſelbe über- 
— Paſſagiere, 13 Briefſäcke, 1000 Tons Ladung und 87,200 Dollars 
ontanten. 
RE: [Hoher Preis der afrikanniſchen Weiber] Daß nicht nur 
in den Ländern, die an der Spitze der Civiliſation marſchiren, der Orden der 
re im Wachſen iſt und die Junggeſellen zu der Ueberzeugung kommen, 
aß, wenn auch 5 nicht beſſer fein ſollte, als Heirathen, letzteres doch 
ein ſehr koſtſpieliges Vergnügen ift, erfieht man aus einem Zeitungsblatt, fern 
von der afrikaniſchen Küfte, aus Natal. Dort unter den Eingeborenen ift der 
Preis für Weiber in einer Schrecken erregenden Weiſe geſtiegen. Während ſonſt 
eine Hausfrau für 10 Kühe oder etwas mehr oder weniger zu erhandeln war. — 
15 Kuͤhe war ein Ausnahme⸗Preis, der nur eine ſchwarze Schönheit realiſirte — 
iſt jetzt 20 Kühe der mindeſte Satz für den ein Mann ſich eine Gefährtin zulegen 
kann. Die alten Familienhäupter find die einzigen, die von dieſem Zuſtande pro⸗ 
fitiren, denn fie find die Glücklichen, welche durch die Arbeit ihrer Söhne Bermö- 
gen beſitzen und fo in die Lage geſetzt find, ihre alten Tage an dem Reize der Ju⸗ 
gend zu weiden und förmliche Harems anzulegen. Fragen wir nach der Urſache 
dieſes Mißſtandes, jo überzeugen wir uns, daß es auch hier die Kultur ift, die 
alle Welt beleckt. Früher zogen die jungen Männer aus zum Kriege ge⸗ 
ſer die Rachbarſtämme und erbeuteten Weiber und Vieh, 8 daß in er⸗ 
erem Artikel eine Zufuhr auf den Markt kam, während die Beute an Vieh 
es dem Einzelnen leichter machte, die damaligen Preiſe zu zahlen. Die britiſche 
Regierung aber legte ſich zwiſchen die ſich gegenſeitig aufreibenden Stämme ins 
Mittel und hielt den Frieden aufrecht, brachte ſich dadurch aber auch in die 
ſchwierige Lage, jest der Polygamie in den Weg treten und billige Preiſe für 
die Weiber herſtellen zu ee: Mannigfache Vorschlage ſind ſchon in dieſer 
Richtung gemacht worden: Verbot der Polygamie, progreſſiv wachſende Steuer 
für jede weitere Frau, ein geſetzlich beſtimmter Marktpreis ſind die Hauptpro- 
jekte, worunter man in nächſter Zeit zu wählen haben wird. 


Angekommene Fremde 
h vom 3. Anguft. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Giefielstt nebſt Familie aus Zgie⸗ 
rzynki, v. Wierzewski nebſt Familie aus Polen, Brandt nebſt Frau aus 
Frankfurt a. O. und Wendlandt aus Seefelde, Propſt v. Suminsti u. 
Dr. med. v. Suminski aus Ceradz, Kandidat Gehrke, Appellations- 
e ae Gehrke und Kreisgerichtsſekretär Gehrke aus Roga⸗ 
Alrſen Kaufleute Sklarek aus Pleſchen, Schulze aus Breslau und 

irſten. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Mediziner Szule aus Greifswald, die Kaufleute 
Krüger, Schröder und Reichert aus Berlin, Berndt aus Stettin und 
Bernheim aus Breslau, Lehrer Raabe aus Kozmin, königl. Bauinfpel- 

tor Brandenburg aus iegburg Landwirth Klieſch aus Breslau. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Frankenſtein aus Lauchſtedt, 
Surrey aus Mainz, Hümmerting aus Hamburg, Strich aus Berlin 
und Ponge aus Brüffel, Gerichtsaktuar Nehle aus Gneſen, Haupt- 
mann v. Döring aus Berlin, Rentier Meyer aus Potsdam. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Premierlieutenant v. Trümbach aus Ber- 
lin, Bürger Laſocki aus Lechlin, Rittergutsbeſitzer v. Szumann aus 
Kujawki, Frau Aerztin Leſſer aus Löbau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Tayon aus Paris, Kreisgerichts⸗ 
rath Köhlich aus Schweidnitz, die Rittergutsbeſitzer Frau v. Treskow 
aus Wierzonka, v. Ludendorf aus Kruſzewnia, Boas aus Luſſowo und 
Frau Rollin aus Gowarczewo. * 

HOTEL DU NORD. Lehrer Sentſch aus Schmiegel. 

HOTEL DE PARIS. Frau Piatkowska aus Winna gora, Advokat Lifiecki aus 
Schrimm, Holzhändler Noe aus Löwenherz. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Goldſchmidt aus 
Breslau, Ullmann aus Drieſen, Kaube aus Rogaſen und Raphael aus 
Neuſtadt b. P., Beamter Nowitzki aus Chlapowo. 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Meyer aus Pärſewo, Partikulier v. Ma⸗ 
liſzewski und Kaufmann Scholl aus Pleſchen, Gutsbeſitzer Schöpke aus 
Moſchin, Partikulier v. Raezynski aus Pokrzywnica. 

n Ih Gutsbeſitzer Zielinski aus Werſzowice und Graf Czapski aus 

oledno. 

KRU@S HOTEL. Fabrikant Seidel aus Unterachſenberg, Mühlenbeſ. Schinke 
aus Trzemeſzno, Frau Sinner nebſt Tochter aus Lüben, Brenner und 

Brauer Krauſe aus Alttomysl, Pferdehändler Zirkel aus Schmiegel. 


Die hieſige Stadt hat gegenwärtig nur einen 
t, Bun der 4 den hieſigen Ort, Fa⸗ 


mehr von 


ſtets 2 auch 3 Aerzte ihre Exiſtenz 
Arzt hieſelbſt recht bald niederlaſſe. 

Trzemeſzuo, den J. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 


Konkurs⸗Eröffnun 
im abgefürzten Verfahren. 

Königliches Kreisgericht zu Poſen, 

den 31. Juli 1867 Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Handelsmannes 
Wawrzyn 3 zu Poſen, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 3“., iſt der kaufmänniſche Kon 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 1. Fe⸗ 
bruar 1867 fies z. worden. { 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Heinrich Grunwald ir Bo: 
fen beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 


auf den 17. Auguſt 1867 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer inberaumten Termine 
die Erklärungen über ihre — zur Ber 
ſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 


chen wollen, 
ſprüche, dieſelben mögen 


derungen, 


zufügen. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas] Orte wohnhaften Bevollmächtigten beftellen und 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ zu den Akten anzeigen. Denſenigen, welchen 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et⸗ſes hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
was verſchulden, wird aufgegeben, Nichts anlRechtsanwalte Guttmann, Dockhorn und 


auf den 7. September 1867 
Vormittags 11 uhr 

vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 

ler, im Gerichtszimmer zu erſcheinen. — 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 

eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


zu Sachwaltern vorgeschlagen 


Bekanntmachung. 
Der über den Nachlaß des Kaufmanns Carl 
ursmaffel&alezewski zu Auer eröffnete faufmän-d-, 

h Vertheilung der Maſſe 


„Polen, den 20. Ju 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
— Abteilung für Civilfachen. 


Bekanntmachung. 


ten, 


meldung die Firma 
Hermann Bilat 


20. huj. heute eingetragen worden. 
Pleſchen, den 23. Juli 1867. 


Königliches Kreisgericht. 


- — — — i 
Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗[Mehring und der Juſtizrath v. Gisyeki 
hi em Beſitze 1 180 V iuſch el 
i „verl t; da hier] bis zum 21. Augu ein 
ne lg 5 N ang be cler e fo dem Gericht oder dem Verwalter der Brafie An⸗ 
wird allgemein gewünſcht, daß ſich ein zweiterſ zeige zu e ee e ihrer 
® eben Ö 8 n N 
Abaufte 52 enbinpaber und andere mit den- niſche Konkurs ift dur 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein- beendet worden. 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze ber 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Mas Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
ierdurch e ihre An⸗ 

ereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 


Eiſenwaaren⸗ Auktion. 


Im Muf trage der unterzeichneten Darlehnskaſſe werden 


Mittiwoch den 14. Auguſt d. J. von Vormitt. 9 Uhr ab 
in Sattlershütte, unweit des Bahnhofes Kreuz, durch den Herrn Taxator 
Böhm aus Filehne ca. 1000 Ctr. verſchiedene Eiſenfabrikate, als: gußeiſerne 
Wagenbuchſen, sus und 
afelrolle, 5 N 
und andere Waaren gegen ſofortige baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 
— verkauft werden. Der Verkauf wird ev. am folgenden Tage fortgeſetzt werden. 
Spezielle Taxverzeichniſſe der zum Verkauf kommenden Fabrikate find auf 
Unter laufender Nr. 123. des hiefigen Firmen⸗JFranko⸗Anfragen gratis zu haben bei der Expedition dieſes Blattes, der unterzeich⸗ 
bis zum 28. Auguſt 1367 einſchließlich ers it auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ſneten Darlehns⸗Kaſſe, dem Herrn Tarator Böhm in Filehne und Herrn Fabrik⸗ 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 


und demnächft zur Prüfung der ſänimtlichenſund als dere der Kau 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ deren Inhaber Kaufmann Herrn 


1 taſchinentheile, Kochheerdplat⸗ 
enröhren, Ofenthüren, dubeijerne Oefen 


Beſitzer Sattler in Sattlershütte. 


Sattlershütte liegt außerdem an der Netze, ſo daß ſich der Transport der 
mann Silat hier zufolge Verfügung vom] Waaren auch zu Waſſer bewerkſtelligen läßt. 


Poſen, den 16. Juli 1867. 
Königliche Darlehns⸗Kaſſe. 


JI. Abtheilung. le 


Auktion, 


teigern. Manheimer, 


fönigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

- Montag den 5. Auguſt werde ich von 

Montag und Mittwoch, den 5. und 7. [früh 9 Uhr ab Markt 77. (Franziska⸗ 

d. Mts., früh von 9 Uhr ab, werde ich Breite⸗ ner⸗ und Waiſenſtraßen⸗ Ecke) wegen N 0 0 

ſtraße Nr. 15. (Hötel de Paris) für auswär⸗] Aufgabe des Gejhäfts diverſe Reſtaura⸗ werde ich Mittwoch am 7. Auguſt d. J. 

* + bei derſtige Rechnung mehrere Ballen Kaffee, eine[tions⸗Möbel, als: Polſterbänke, Ti⸗ Vormittags um 10 uhr im Gerichtsge- 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hiefigen toße Partie guter Cigarren, Stahl-, Meſ⸗ſſche, Stühle, Spiegel, 

ing und Kürzwaaren, Rock⸗ und Hoſen⸗u. ſ. w., Kuffen, diverſe Gläſer, g 

offe, fertige Anzüge ıc. ꝛc. öffentlich ver⸗Iſchen ꝛc., eine Eismaſchine, Repoſito⸗ gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 

rien, Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthe, 

um 12 Uhr ein noch gutes Billard nebſt 


I Zubehör, öffentlich meiftbietend gegen gleich 
Bir: Zahlüng verſteigern. gegen ale 
5 Pychlewekt, 

königl. uktions⸗Kommiſſarius. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
ilder, Deckel] bäude hierſelbſt ein Mahagoni⸗Fortepiano, eine 
la⸗Stutzuhr und ein Sopha öffentlich meiſtbietend 


Schroda, den 30. Juli 1867. 
Der Auktionskommiſſar Schroeder. 


„ 


1 
5 


— 


Nachlaß⸗Auktion. 


Mittwoch den 7. Auguſt werde ich im 
Auktionslotale, Magazinſtr. J., von früh 
9 Uhr ab, verſchiedene Mahagoni⸗ ꝛc. Mö⸗ 
bel, als: Sophas, Kleiderſpinde, Kom: 
moden, Tiſche, Stühle, Spiegel, Bil⸗ 
der, Bettſtellen, Betten, Wäſche, gute 
Kleidungsſtücke, ferner Doppelflinten, 
Piſtolen, Jagdtaſchen ꝛc. öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Rychlewski. 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. 

) Ein Rittergut, 6 Meilen von Poſen ent- 
fernt, enthaltend 2200 Morgen Areal, dazu 200 
Morg. Wieſen und 236 Morg. 25. bis 30jähri⸗ 


gen Wald, die Gebäude find maſſiv unter Dach ——— 


ziegeln, Inventarium komplett, die Wirthſchaft 
in 12 Schlägen, ift zu verkaufen. Einzahlungs⸗ 
geld 45,000 Thlr. f 

2) Ein Rittergut nebft Vorwerk im Kujawi⸗ 
ſchen, an der Chaufjee, 1 Meile von einer größe⸗ 
ren Stadt entfernt, enthaltend 2040 Morgen 
Areal, 186 Morg. Wieſen und 150 Morg. Wald. 
Die Gebäude in einem ſehr guten Zuſtande, das 
Wohngebäude aus 14 Zimmern beftehend, ein 
großer Obſtgarten. Das Inventarium komplett. 
Einzahlungsgeld 30,000 Thlr. 

3) Ein Rittergut, 3½ Meile von Poſen ent⸗ 
fernt, an der Chauſſee, enthaltend 2251 Morgen 
Acker der II. und III. Bodenklaſſe, 177 ſind 
262 Morg. Wald, welcher über 15,00 Thlr. 
werth iſt, 293 Morg. guter zweiſchnittiger Wie⸗ 
ſen, der Hof befindet fi im Parke, ein ſchöner 
Garten, die Wirthſchaftsgebäude ſind in einem 

uten Zuſtande, das Inventarium komplett. — 
ie Wirthſchaft iſt ſchlägig. Einzahlungsgeld 
30.000 Thlr. 

4) Ein Rittergut, 4 Meilen von Poſen ent. 
fernt, enthaltend 938 Morgen Acker incl. 100 
Morgen Wieſen. Die Gebäude im guten Zu⸗ 
ſtande, Hof und Garten ſehr ſchön, das Inven⸗ 
tarium komplett. Einzahlungsgeld 20,000 Thlr. 

5) Ein Rittergut, 4 Meilen von Poſen ent⸗ 
fernt, enthaltend 1030 Mrg. Acker nebſt Wieſen. 
Die Gebäude ſehr gut und das Inventarium 
komplett, Hof und Garten ſehr ſchoͤn. Einzah⸗ 
lungsgeld 20,000 Thlr. 

6) Ein Rittergut, 2 Meilen von Poſen ent. 
fernt, 865 Mrg Acker, 30 Mrg. Wieſen, 15 
Mrg. Hütung enthaltend. Das Wohngebäude 
und Garten ſehr ſchön, Inventarium komplett 
Einzahlungsgeld 15,000 Thlr. 

Für Käufer bin ich im Stande, verſchiedene 
Käufe von 5000 Thlr. bis 100,000 Thlr. durch⸗ 
schnittliche Einzahlungen nachzuweiſen und zwar 
im Großherzogthum Poſen. 

Die verſchiedenen Bedingungen ſind bei mir 
vor Ausfahrt zur Beſichtigung einzuſehen. 

Poſen, Thorſtraße Nr. 10a. 

Stanislaus v. Hejer, 
Güter⸗Agent. 


Ein Haus zu vermiethen. 
Das ganze Haus Breiteſtr. Nr. 104. (4. 
vom J. Oktober d. J. ab zu vermiethen und zu 
beziehen. Näheres bei dem Adminiſtrator des ⸗ 
ſelben Lieutenant a. D. Zobel, Magazinſtr. 1. 


in beſter Lage Breslaus, mit guter Detail⸗Kund⸗ 
ſchaft, iſt mit 400 Thlr. Anzahlung baldigſt 
Familienverhältnißhalber zu übernehmen. 
Franko⸗Offerten nimmt entgegen Kaufmann 
m. Krebs, Breslau, Reuſcheſtr. 2 
Meine komfortabel eingerichtete, an 
der frequenteften Straße der hieſigen 
Stadt belegene Bäckerei bin ich Wil⸗ 
lens vom 1. Oktober d. J. ab zu verpach⸗ 
ten. Sehrimm, den 27. Juli 1867. 
Ludwig Schultz. 
Jungen Damen, welche das hieſige Se 
minar, oder Kindern, die eine Töchterfchule be⸗ 
ſuchen wollen, kann eine billige Penſton nachge⸗ 
wieſen werden Mühlenſtr. 21. im Hofe I. 1 Tr. 
ne 12 ne 3 { N u — - or 
Bandwurm heilt gefahrlos in 2 
Stunden (auch brieflich) Dr. Bloch, 
Wien, Praterſtr. 42. 


Als geübte Friſeurin empfiehlt fih 
Auguste Przagalla. 
Näheres Halbdorfſtraße Nr. 32 C. 


PP 
Goldschmidts 


Hötel und Weinhandlung 
in Schroda 


bestens empfohlen. 


Von der Reiſe zurückgekehrt, bin 
ich wieder täglich zu ſprechen. 
R. Zarnack, 


Zahnarzt. 


Berlin. 
Hecht's Hötel garni, 


Unter den Linden Nr. 20., 
i. d. Nähe v. Kranzlers Konditorei, 
neu eröffnet. Gute Betten — ſolide 
Preiſe — aufmerkſame Bedienung. 


6 
Waſſerheil⸗Anſtalt „Bergquell“ bei Frauendorf «steiw. 


Arzt: Oberſtabsarzt Dr. Scheidemann . Proſpekte gratis franko gegen franko. 

Poſen, den 1. Auguſt 1867. 
Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
am hieſigen Platze ein 


Dank- und Wechſel-Geſchäft 


errichtet habe. 
Comtoir Markt 75., Kolskiſche Apotheke. 


Jacob Hirschberg. 
Feuerſichere Dachpappen 
von bewährter Dauerhaftigkeit, aus meiner ſeit 12 Jahren beſtehenden prämiirten, in die⸗ 


ſem Jahre durch Einrichtung einer Theerdeſtillation verbeſſerten Fabrik, 
ſo wie deſtillirten und gewöhnlichen engliſchen Steinkohlentheer und Aſphalt empfehle 


P . ERENTO ASUS: SLe DR 
Keine Sommersprossen — Sonnenbrand — gelbe 
Flecke — Falten mehr. 
Schönheit und Jugend wiederzugeben 


vermag nur das weltberühmte 


Eau de Lys de LOHSE, 
Schönheits-Lilien-Milch. 


Von der königl. preussischen Regierungs-Medieinalbehörde geprüft, von allen 
berühmten Doctoren, medicinischen Fakultäten, Damen und Herren als das einzig 
bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, giebt das Eau de Lys jeder Haut 
ihre jugendliche Frische wieder, macht Gesicht, Hals, Schultern, Arme und Hände 
sofort blendend weiss, rein, klar, glatt, weich und geschmeidig, wirkt kühlend, er- 
trischend, verschönernd auf die Haut, entfernt unter Garantie sicher alle Hautun- 
reinigkeiten ; wie Falten, Sommersprossen, Insektenstiche, Flechten, Pickel, 
Sonnenbrand, Pockennarben, gelbe Flecke, Kupferröthe, Hitze, rothe Nase etc. 

a Flacon 1 Thlr. 5 Sgr., halbes Flacon 17), Sgr. 


beſtens und übernehme vollftändige a nach der anerkannt beften Dedmethode. 


. KrzyZzanowski. 


Moritz Milch's Fabrik 


in Jerzyce bei Poſen 
empfiehlt 


unter Gehaltsgarantie nach d. Analyſe 


feine unter de 


r Kontrole der 


agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation in Kuschen bei Schmiegel 
ſtehenden Fabrikate, als: 


Staubfeines 


edämpftes Knochenmehl J., 


Präparirtes Anochenmehl (mit Schwefelſäure aufgeſchloſſen), 
Anochenmehl (mit 40% Peru-Guano), 


Superphosphat, 
und bittet um rühzeitige Beſtellung. 5 
Ein Briefkaſten für die 


— 


Fabrik befindet ſich in Poſen vor 


dem Hauſe Breitestrasse Nr, 10. 


Eine neue Sendung friſchen Stetti 
Schmiedekohlen empfing und empfiehlt 


Dachpappen 


eigener Fabrik, 

mit unentöltem ammonialfreien engliſchen 
Steinkohlentheer fabrieirt (dreimal prä⸗ 
miirt), über deren Feuerſicherheit be⸗ 
lobende Anertenntniſſe von Behör⸗ 
den vorgelegt werden können, find ſtets 
vorräthig. Eindeckungen mit 
dieſer wirklich guten Dachpappe werden 
ſchnell und dauerhaft ausgeführt und wird 
hinſichtlich des Preiſes jeder Konkur⸗ 
renz begegnet. 

Die Dachpappen, und Asphalt⸗ 


Fabrik von 


Julius Scheding Nachfolger, 


Comptoir: Walliſchei a. d. Brücke. 


Auf dem e eee 12 B. 

1 Kiefern⸗Kkobenholz a 4½ Ih 

Bi laftr tod] Bren dune Ad 
Guter Mauerſand 

ift billig abzulaſſen Mühlenſtraße Nr. 4. 
Waſſerrüben, 

lange roth⸗ und grünköpfige, Grasſpörgel 

(Knörich) bei 


Gebrüder Auerbach. 


ner Portland Cement, ſowie engliſche 


Damen⸗ u. Herren⸗Ausſteuerwäſche, 
Einſätze, ſowie jede beliebige Stepperei be- 
forgt ſauber und ſchnell die Maſchinen⸗Näh⸗ 
und Stepp⸗Anſtalt von Herrmann 
Posner, Büttelſtraße 15. part. 

NB. Eine tüchtige Maſchiniſtin und eine 
Handnätherin fade daſelbſt dauernde und 
lohnende Beſchäftigung. 


A. Krzyzanowski. 


Großer Ausverkauf feinſten 
Damenputzes. 

Ein geehrtes Publikum erlauben wir 
uns wiederholentlich darauf hinzuweiſen, 
daß unſer Ausverkauf modernſter 
und eleganteſter Damenputz⸗Ge⸗ 
genſtände fortgeſetzt wird, und dürfte 
wohl ſelten eine ähnliche Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, ebenſo preiswürdig als 
geſchmackvoll einkaufen zu können. 

ede Beſtellung wird bis zum 1. Okto⸗ 
ber auf das Prompteſte effektuirt. 

Eine komplette Laden⸗Einrich⸗ 
tung, beſtehend aus 2 Glasſpinden, einer 
Kaſſe, einem Schreibpult, einem großen 
Spinde mit Schubladen ꝛc., verkaufen 
wir ebenfalls billigſt. 

Geschw. Herrmann, 
Wilhelmsſtraße 9. 


Korken. 

Spitze Bierkorken, bei Abnahme von 30 Mille 
per Mille a Thlr. 1½ franko. Muſter gratis, 
Anfragen zu frankiren. 

A. Beyer, Korkfabrik in Weſel. 


Hiermit erlaube mir die ergebene Angeige in machen, daß ich auf der Pariſer Weltaus⸗ 


ſtellung perſönlich eine Anzahl ſehr feiner un 
miirt wurden, gekauft habe. 
weder in Berlin noch in Poſen zu haben: 


Ich empfehle: ſilberne Ancre-Uhren, ganz flaches Glas. A 


goldene Damen-Ühren, 
mit 2 Kapſeln, doppe 
zuziehen. 


goldene Anere - Herrenuhren, ſehr ſtark im Golde, ohne Schlüſſel 
a 


aufzuziehen. 


goldene Herren⸗Ancreuhren % anz flach gebaut, ſtark im Golde 


und feinſtes Werk, au 


Als etwas ganz Neues, Weckeruhren, einen Ritter darſtellend, welcher in einer 
Hand einen Leuchter hält und mit der andern Hand klingelt (dabei gut gehende Uhr) 15 


Kleine Pariſer Wecker von 4 Thlr. an. 
Echt türkiſche Roſenketten (wohlriechend) . 


Echte Talmyketten mit ſchwarzen Ringen von Buffelhorn ohne Petſchaft 2 Thlr., 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Preiſe obiger ſehr feiner Uhren nicht für mein übriges] P 


vorzüglicher Uhren von Ausſtellern, welche pra⸗ 
Die Uhren ſind preiswürdig und bis jetzt außer bei mir, vorläufig 


20 Thlr. 
dito e 
Item Zifferblatt, ohne Schlüſſel auff 
a 75 


* 


ch ohne Schluſſel aufzuziehen . A 110 


E 
mit Petſchaft 


DAR 


Lager maßgebend find, da ich ebenſowohl filberne Cylinder⸗ von 8 Thlr. und goldene Anere⸗ 


Uhren von 25 Thlr. an auf Lager habe. 


E. Günter, Uhrmacher. 


"B- Fußboden 


500 Paar feine 


Stulpen u. Kragen 
(für Damen) 


a Su. 6 Sgr. das Paar bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


in jeder Nuance (heil, gelbbraun, mahagonibraun ꝛc. ꝛc.) und anerkannt vorzüglicher 
Qualität aus der Fabrik von Nobert Scholz in Breslau empfiehlt 


die Niederlage von M. Wassermann in Poſen. 


Poſen. 


⸗Glanzlack 


Meinen geſchätzten Kunden die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich am 15. September mein Hut⸗ 
geſchäft aufgebe. Für das bisher mir geſchenkte 
Vertrauen dankend, erſuche ich alle Diejenigen, 
welche noch Hüte bei mir zur Reparatur Een 


ich nicht mehr dafür aufkommen kann. 
F. Schulie, 
Hutmachermeiſter in Poſen. 
Eine eiſerne Küche zu verkaufen Alten 


Markt Nr. 66. 
. Cieslewski, 
Schloſſermeiſter. 


dieſelben bis dahin gef. abzuholen, weil fpäter 


Für das Grossherzogthum Posen nur allein zu haben in Posen bei 


Desfosse, Successeur de Montigny, 


Wilhelmsstrasse Nr. 24. x 
Franko- Aufträge von ausserhalb werden gegen Postvorschuss oder Postein- 


zahlung frei emballirt, prompt effektuirt. 


Ech 


ter 


weißer Bruſt Syrup 
1855 


aus der einzigen 


gegründeten Fabrik von 


G. A. W. Mayer in Breslau 


iſt ſtets vorräthig in Originalflaſchen und zu den 


Fabrikpreiſen in 


Poſen: Gebr. Mraym, Wronkerſtraße 1. 
Ieidor Busch, Sapiehaplatz 2, 
J. WV. Leiigeber, gr. Gerberſtr. 16. 


Birnbaum, Jul. Börner, 
Bromberg, Rud. Regenberg. 
Ozarnikau, Leopold Wruck. 
Czempin, Guſtav Grun. 
Dolzig, Simon Feig. 
Exin, S. Hirſchberg. 
Filehne, H. F. Bodin. 
Fraustadt, Aug. Cleemann, 
Gnesen, Sam. Bulvermader. 
Gniewkowo, Louis Wolff. 
Gollanez, M. Wolff. 
Grätz, C. R. Mützel. 
Gureznow, Jacob Munter. 
Jarnezewo, M. Littmann. 
Jaroein, ©. Krotowski. 
Inowrnelaw, Ap Guſt. Gnoth. 
Kempen, Herm. Schelenz. 
Krotoschin, H. Lewy. 
Kurnik, S. F. E. Krauſe. 
Lissa, J. G. Schubert. 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 
Moschin, N. Glüdmanns Wwe. 


Gebr. Miethe, 


Chocoladen - Fabrik, 


Potsdam, 
empfehlen folgende Pariſer Artikel für 
die Toilette: 

) Eau dentifrice balsami- 
que u flac. 2 fr. (16 Sgr.) Mundwaſſer zur 
Konſervirung der Zähne, des Zahnfleiſches und 
zur Erhaltung des Emails der Zähne. 

2) Grains aromatiques. Zur 
an eines angenehmen Geſchmacks im 

kunde, jo wie zur Beſeitigung unangenehmen 
a A Carton 1 fr. 25. (10 Sgr.) 

3) Cosmetique contre les ta- 
ches de rousseur à flac. | fr. 50. 
(12 Sgr.) Waſchwaſſer zur Entfernung von 
Sommerſproſſen, Miteſſern und allen Haut 
unreinigkeiten. 

4) Hate W’Amandes en poudre 

arfumee, la boite 75 Cent. (6 Sgr.) 
Feinste Pariſer Mandelkleie. 

5) Odontine de Pelletier Zahn 
Paſta in Porzellan⸗Pots a! fr. 56. (12½ Sgr.) 
6) Poudre de Riz fine fleur 
arfumee. Zur Erfriſchung, Glättung 
und Geſchmeidigmachung der Haut, ſowie gegen 
läftiges Tranſpiriren, 1 fr. 50. (12 Sgr.) 


Niederlage in Poſen: Sapiehaplatz L, 


1863 


Mitostaw. J. Stein. 
Nakel, Fr. Lebinsky. 
Neutompysl, wei Tepper. 
Ostrowo, Herm. utfche, 
Plesehen, S. Joachim. 
Poln. Lissa, J. K. v. Putiatycki. 
Punitz, J. S. Rothert. 
Kawiez, W. Schoepke. 
Rogasen, A. 5 
Samoezyn, F. 

Samter, Jul. 


erz. 
Schokken, A. Breunig. 
Sehrimm, Emil Siewerth. 
Stenszewo, A. Kahl. 
Strzelno, J. Kuttner. 
Schwerin, Cohn's Buchhandl. 
Trzemeszno, G. Olawsky. 
Unruhstadt, C. Rehfeld. 
Wollstein, C. Iſakiewicz Nachfolg. 
Wongrowitz, Ed. Kremp. 
Wresechen, Wolff Sieburth. 


Anerkennungsſchreiben. 


Herrn J. Oſchinsky, Breslau, 
Karlsplatz 6. 

Ew. Wohlg. beehre ich mich ergebenft 
anzuzeigen, daß die Anwendung Ihrer 
nicht hoch genug I ſchätzenden Geſund⸗ 
heits⸗ und univerſalſeifen auf mein 


ſeit mehreren Jahren d uud gichtiſches 
ußleiden den beiten und gewünſchte⸗ 
ten Erfolg gehabt, indem ich von dieſem 
Feinde ſeit über Jahr und Tag vollſtän⸗ 
dig befreit bin. Gleichzeitig aber theile ich 
Ihnen außer dieſem Falle noch ergebenſt 
mit, daß ich viele Leidende durch Ver⸗ 
abfolgung und empfohlene Benutzung 
Ihrer Seifen, namentlich bei veralte⸗ 
ten alten Schäden, zu gefunden, glück⸗ 
lichen Menſchen gemacht habe. Ich ſage 
Ihnen und im Namen der Geneſenen den 
ergebenſten Dank, mit dem Wunſche, daß 
dieſe Ihre Seifen immer mehr und mehr 
zum Wohle der leidenden Menſchheit An- 
erkennung und Verbreitung finden moͤch⸗ 
ten. Ew. Wohlgeboren ergebenſt 
Liſſa in Schleſten, den W. Juni 1867. 
#4. Hennig, 
früher Inſpektor, jetzt Kaufm. 


J. Oſchinsty's Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seifen mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung ſind zu haben in Poſen b. 4. 
eee, Waſſerſtr. 8. Kempen: 
Schelenz. Krotoſchin: U. 
Lewy. Pleſchen: Fritz. Ras 


Himbeerjyrup| ninthe Aanener Bidet. 


von vorzüglichem Aroma, Ge⸗ 


chmack und Kolorit, 
in Flaſchen à 10, 17½ und 32½ 
Sgr., ausgewogen A Pfd. 10 Sgr., 
25 Pfd. 8 Thlr. 50 Pfd. 15 Thlr. 
100 Pfd. 28 Thlr. empfiehlt 

Elsners Apotheke. 

Von vorjährigem, ſchön erhalte— 

nem Saft iſt noch eine Partie à Pfd. 
7 ½ Sgr. abzugeben, 


„Zur Bereitung derſelben empfehle die Dr. 
Scheibler ' ſche brom- und jodhaltige Schwefel⸗ 
feife in Kr. a 6 Wannenbäder 1 Thlr. 10 Sgr., 
halbe Kr. 22½ Sgr. incl. Gebrauchs⸗Anw. 

Von natürlichen Mineralbädern, als: Ma- 
rienbader, Kiſſinger, Karlsbader, Emſer ꝛc. und 
verſchiedenen Badeſalzen hält ſtets Lager 

J. Jagielski, Apotheker. 


2 Tannin-Balsam-Seife, 22 


ein wirklich reelles Mittel, binnen kürzeſter 
ii eine ſchöne, weiſſe, weiche und reine 


aut zu erlangen, empfehlen A Stück 5 Sgr. 
in Poſen nur Elsners Apotheke. 


Friſche Hechte und Barſen Montag 


Abend bei M. Ariske Nee. 


Angekommen 
achte Sendung der 
ren, à Stck. 6 Pf., 
Umſatz bürgt für die Güte der 

ochachtungs voll 


E. Güttler, 


aupt-Eigarren-Lager : Breslauekſtr. 20. 
weites Lager: Keilers Hotel. ö 


Wagenfett 


in immer gleicher Güte in Gebin⸗ 
den von /- 3 Centner empfiehlt 


Julius Scheding Nachfolger, 


Comptoir: Walliſchei a. d. Brücke. 


Die von dem Apotheker R. F. Dau- 
bitz in Berlin, Charlottenſtraßſe 19., 
zubereiteten, durch ihre vortrefflichen 


Eigenſchaften faſt in allen Welttheilen 
bekannten Fabrikate ſind zu haben bei: 


C. A. Brzoſowsky und W. F. Meyer 
& Co. in Poſen, H. F. Bodin in Fi⸗ 
lehne N. T. Fleiſcher in Schönlanke, 
M. G. Aſch in Schneidemühl, Isidor 
Frauſtadt in Czarnikau, G. S. Broda 
in 1 E. Iſakiewicz in Woll⸗ 
Ki, . Kempner in Grätz, Ernſt 

aſchenberg in Miaſteczko, Ph. Kar⸗ 
ger in Obornik, Marcus Heimann 
in Golczewo, Wolf Littauer in Pola⸗ 
jewo, anheim Sternberg in Ple- 
N en, Th. Kullack in Pinne, Auguſt 

üller in Schmiegel, L. Sauers Nach⸗ 
folger in Jaroein, Sam. Pulverma⸗ 
cher in Gneſen, A. Buſſe's Wwe. in 
Rogaſen, E. Sievert in Schrimm, A. 
Hofbauer in Neutomysl, Joſ. Unger 


igarre. 


Gegen Zahnſchmerz Zi 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 


in Schroda. ane erer Bergmann's Zahnwolle“ 
. —p̃aulſe 2½ Sgr. . wiesen in Poſen. 
; Norddeutscher Lloyd. 


Wöchentliche direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 
end: 


Southampton anlau 
Von Newyort: 


Von Bremen: 


Von Bremen: Von EEE 


D. union am 10. Aug. 5. Sept. D. Union am 5. Okt. 31. Okt 
D. Hanſa 17. Aug. 12. Sept. D. Hanſa 12. Okt. 7. Nov. 
D. Hermann „24. Aug. 19. Sept. D. Hermann „19. Okt. 14. Nov. 
D. Deutſchland 31. Aug. 26. Sept. D. Deutſchland 26. Okt. 21. Nov. 
D. Bremen . Sept. 3. Okt. D. Bremen 2. Nov. 28. Nov. 
D. America 14. Sept. 10. Okt. D. Amerika „9. Nov. 5. Dez. 
D. Weſer 21. Sept. 17. Okt. D. Weſer 16. Nov. 12. Dez. 
D. Newport » 28. Sept. 24. Okt. 5. Newport „23. Nov. 19. Dez. 


und ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Newyork jeden Donnerſtag, 

von Southampton jeden Dienſtag. 

man Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 115 Thaler, 

wiſchendeck 60 Thaler Courant, inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen 
lätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler Courant. 5 

Güterfracht: Bis auf Weiteres: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15 % Primage pr. 40 Kubikfuß 

remer Maaße für alle Waaren. 

Post. Dieſe Dampfer führen ſowohl die deutſche, als auch die Vereinigten Staaten Poſt, 
ſowie die Prussian closed mail. Die damit zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeich⸗ 
nung „vin Bremen“ tragen und die per Prussian closed mail zu verſendende 
Korrefpondenz erreicht die Schiffe in Southampton, wenn dieſelbe ſpäteſtens mit dem 
an jeden Montag 11 uhr 40 Minuten Vormittags von Köln abzulaj- 
ſenden Zuge expedirt wird. 3 j 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in- 


ländiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


Crüsemann, Direktor. II. ter. Profurant. 


Wohnungen im Parterre von je 5, 4 und 3] In dem Hauptgebäude der Poſthalterei ſind 
Zimmern nebſt Zubehör, find den J. Oktober im 2 Wohnungen von reſp. 5 und 3 Zimmern mit 
auſe St. — Jus zu en N Zubehör zu vermiethen. 48. Gerlach. 
eim Maurermeiſter Illmer oder beim Eigen] Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
i Hrn. Kaufmann Behrens, Wilhelms und Zubehör ift ae 20. Can 

er: 


— — [Dftober c. zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
oe an Dei: — — St. Martin 23. iſt eine aus Entree, drei 
Lokale zu dermietben. Wo? beim Eigenthümer Ale a re ah 

A * rterre-Woh⸗ 
Herrn Maurermeiſter Iumer, St. Martin 34. nung, fomie ein Pferdeſtall für drei Pferde nebſt 
r Markt 40. . „den zu demſelben gehörenden Gelaſſen vom 1. 
iſt ein Hausflurladen und im 2. Stock eine Oktober d. 3. ab zu vermiethen. 


Wohnung, die auf Verlangen auch getheilt wer⸗ — 
ee zum 1 Ofiober 2 een. Bergſtraße 9., Ede der Wilhelmſtraße, ift 
Näheres daſelbſt bei Gebr. Horach. feine freundliche Wohnung in der Bel⸗ 
Schützen fr. Re. 18. kleine Wohnungen,] Etage, beftehend aus drei Zimmern und Zu⸗ 
Werkſtätte, Remiſen u. Stallungen zu verm. 9 67 18e Gerberfraße Ar. 47. f 2 

Kanonenplat 8. 3 Tr if eine möblirte] Große, Gerberftrahe Mir. 47, via 
Stube mit Bedienung ſofort zu vermiethen. vis dem ſchwarzen Adler, find mehrere Stallun- 
St. Martin Nr. 45. part. Iinks ift einſeignend zu vermiethen. 
großes möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen.ſtraße Nr. 1 


Sapiehaplatz 14. ift ſofort ein großes, Kanonenglatz 9. 
möblirtes Zimmer im 2. Stock zu vermiethen. ſiſt im 3. Stock eine freundliche Wohnung von 
Berlinerſtraße 29. ſind möblirte und|3 Stuben, Küche und Nebengelaß zum J. Okto⸗ 


unmöblirte Wohnungen zu vermiethen. ber c. zu vermiethen. 


Näheres Wronker⸗ 


av.⸗Ausſch.⸗Cigar⸗ 
ille 15 a Der raſcheſwie Stallungen und Wagen ⸗Remiſen zu ver- 


gen und Wagen⸗Remiſen, zu Werkſtätten file, 


7 


Wilhelmsſtr. 26. vis-a-vis der Poſt find 
4 Stuben und Zubehör in d. 1. Etage zu verm. 
Bergſtraße Nr. 13. iſt eine Wohnung, 
menden eee 

Ein Laden mit angrenzender Wohnung iſt 
vom 1. Oktober e. am Wilhelmsplatz zu vermie⸗ 
then. Näheres in der Exped. d. Bt g. 
Für ein Kolonialwaaren⸗Geſchäft wird zum 
ſofortigen Antritt ein Kommis geſucht, wel⸗ 
cher mit dieſer Branche vertraut und womöglich 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
iſt. Salair ca. 60 Thlr. und freie Station. 
Offerten werden unter der Chiffre U. A. 
Bentſchen, Kreis Meſeritz, erbeten. 

Drei Kupferſchmiede, welche in 
großer Arbeit geübt ſind, finden dau— 
ernde Beſchäftigung in der Kupfer- 
waaren-Fabrik 


J. C. Werner Wwe. 
in Poſen. 


Ein Hausdiener, der leſen und ſchreiben 
kann und gute Zengniſſe hat, wird geſucht von 
Joseph Zolareies, Marft T4. 

Ein unverheiratheter, tüchtiger Inſpektor 
findet bei perſönlicher Vorſtellung Engagement 
zu Groß⸗Luttom bei Zirke. 

Ein Sekundaner kann als Lehrling eintreten 
beim Apotheker . Schubarth. | 

Zum J. Oktober kann ein Hausknecht ein- 
treten beim Apotheker &, Schubhar th. 

Einen Lehrling ſucht L. G@iernat, 
Handſchuhmacher, Markt 46. 


Ein erfahrener, evangelifcher 27 


Hauslehrer, 
(ſehr muſikaliſch), ſucht Umſtände halber 


noch zum 1. September event. 1. Okto⸗ 
ber eine neue Stellung. Gefällige Offer: 
ten werden sub 4. Z. 16. in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 

Einen Laufburſchen ſucht 
Simon Jaffe, Schloßſtr. 4. 
Ein Spitzh. iſt zugel H. Kaufmann, Alt. Markt 

1 Thlr. Belohnung 
erhält Derjenige, der dem Eigenthümer eines 
am Montag im Sommertheater zurückgelaſſenen 
grünſeidenen Regenfirmes zur Wiedererlan- 
gung verhilft. Näheres in der Exped. d. 3. 
Für Erwachſene! 

Aufrichtige Belehrung und ärztlichen Rath 

bei Geſchlechtsleiden findet man in folgen- 

den zwei empfehlenswerthen Schriften: 

Der Menſch und feine Selbſterhaltung 

oder aufrichtige Belehrungen über Liebe 

und Ehe, Schwangerſchaft, geheime Krank, 
heiten ze. Mit Angabe . von 

Dr. Robert Smith. Preis 15 Sgr. 

— Ferner: Die Verirrungen des Ge⸗ 

ſchlechtstriebes ze. Mit Angabe zuver⸗ 

läffiger Heilmittel zur Wiedererlangung 
des natürlichen Zeugungs vermögens. Von 

Dr. R. Thomſon. Preis 15 Sgr. 

Beide Schriften ſind im Verlage von S. 

Mo de in Berlin erſchienen und in der 


Buchhandlung von Joseph Jolo- 
WICz, Markt 74., vorräthig. R 


in sämmtliche exi- 

serate ‚stirende Zeitungen 

werden zu Original- 

Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 

Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


Stereosfopen - Apparate 
und Bilder. 


1 Apparat u.12 Bilder von 1 Thlr. 
an. Größtes Lager von Bildern und 


Apparaten jeder Gattung. 
2 
ten, 


Photograph 

Viſites, Genre, Heflige, Porträts. Erſte 
Qualité mit gedruckt. Titel, a Stück nur 
1½ Sgr., a Dtzd. 15 Sgr. 


Photographie-Albums, 
beſte Fabrikate zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Joseph Jolowicz, 


Markt 74. 
ek, Männer- HH 
4 3 7118 

I Curn-Verein. J 

Sonntag den 4. Auguſt d. J. Turn⸗ 
fahrt nach Moſchin (Görka⸗See), zu 
der die Vereins» Mitglieder und deren Angehö⸗ 
rige, ſowie alle Freunde der Turnſache hiermit 
freundlichſt eingeladen werden. 

Für Turngeräthe, Kähne, Erfriſchungen und 
Muſitk iſt geſorgt. Die Mitglieder wollen die 
kleinen gelben Liederbücher (Weſtermann) mit: 
nehmen. 


Jeſu Chriſti werden jeden Sonntag Nachmittag 
4 Uhr und jeden Donnerſtag Abends 8 Uhr, im 
Kirchenlokal der apoſtol. Gemeinde, Halbdorf⸗ 
ſtraße 32 b., gehalten, zu denen Jedermann freien 
Zutritt hat. 

Familien⸗ Nachrichten. 


Nach unſäglichen Leiden verſtarb heute hier 


lunſer Gatte, Vater, Bruder und Schwager, 


Heinrich Katz aus Krotoſchin. Tiefbe⸗ 
trübt zeigen wir dies Verwandten und Bekann⸗ 
ten an. 
Roſalie Katz geb. Adamkiewicz mit 
ihren 7 unmündigen Kinderchen. 
Mathilde Eichborn geb. Katz. 
Abraham Katz. 
Moritz Eichborn. 


-| Heute 2 Uhr des Morgens ſtarb nach ſchwe⸗ 


rem Krankenlager Fräulein Mathilde Opitz⸗ 
Toporska, welches hiermit den Verwandten 
und Freunden angezeigt wird. 

Obornik, den J. Auguſt 1867. 

Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Emma Wernicke in 
Walkmühlen⸗Vorwerk bei Sonnenburg mit Hrn. 
Tuchfabrikanten Julius Schultz. Fräul. Ida 
Gühne in Vetſchau mit Hrn. Lieutenant Adolph 
Pittelko in Liepe. Frl. Emmy Rieſe mit Hrn. 
Dr. med. Otto Zickner in Wriezen a. O. Frl. 
Henriette v. Szymonska mit Hrn. Oberſt Guſtav 
v. Weller in Breslau. Frl. Auguſte Kunze in 
Rohrsheim mit Hrn. Paſtor Otto Jacobi in 
Großthiemig. Frl. Clara Grubitz in Iſenburg 
mit Hrn. Dr. med. Hugo Zernial in Neuhal- 
densleben. 

Verbindungen. Hauptmann a. D. und 
Landſchafts⸗Rendant A. Dumſtrey mit Frl. E. 
Meinert in Stargard i. P., Lieut. v. Petzold in 
Thorn mit Frl. Magdalena v. Wedelftaedt in 
Neuſtettin, Gerichts⸗Aſſeſſor Friedr. v. Koenen 
mit Frl. Cäcilie v Görne in Naumburg a. S., 
Hr. W. Fink mit Frl. Roſalie Jacob in Berlin, 

ittmeiſter Gerd v. Below mit Frl. Clara v. 
Borcke in Tolksdorf. 

Geburten. 


. Ein Sohn: orn. Wilhelm] Herren Kegelſchieber 
Raſenack in Berlin, dem Prof. G. Flemming ergebenſt eingeladen. 


in Altenburg, dem Prem.⸗Lieutenant Becker in 
Kolberg. Eine Tochter: Dem Seminardir. 
und Paſtor F. Splittgerber in Altſtadt Pyritz, 
dem Freiherrn v. Hammerftein» Gesmold in 
Dresden. f 

Todesfälle. Frl. Louiſe Woldeck v. Arne⸗ 
burg in Potsdam, Poſthalter u. Gaſthofbeſitzer 
Bankrath in Kremmen, des Herrn v. Hackewitz⸗ 
Wahlendow Sohn Hans Adalbert in Wahlen⸗ 
dow b. Anklam, des Rittmeiſter a. D. v. Sche⸗ 
liha Tochter Aima in Zeſſel, Geh. Hofrath Dr. 
Zemplin in Lorzendorf b. Strehlen, des Land⸗ 
rath v. Selchow Tochter Margareth in Ratibor, 
Aſſiſtenzarzt im 11. Feld. Artillerieregiment Dr. 
Heinrich v. Köhring in Wiesbaden, Weingroß⸗ 
händler Sigismund Rawack, Schneidermeiſter 
Carl Ferdinand Fromholz und verw. Frau Rich⸗ 
ter in Berlin. 


Kellers Sommer⸗Cheater. 

Sonnabend. Der Kuß. Luſtſp. in! Akt 
von Wortittel. — Schwarz auf Weiß, Ori⸗ 
ginal⸗Luſtſp. in 1 Akt von Th. Danis. — Ein 
bengaliſcher Tiger. Poſſe in ! Akt v. B. 
Herrmann. — Die Wiener in Berlin. 
Liederſpiel in 1 Akt von C. v. Holtey. 

Sonntag. Die Memoiren des Sataus, 
oder: das Geheimniß des Schloſſes Ron⸗ 
querolles, Luſtſpiel in 3 Aufz. von Friedrich. 
J. Aufzug: „In der Gewitternacht.“ 2 Aufzug: 
„Der Teufel auf dem Balle.“ 3. Aufzug: „Das 
Baubergtockcden. — Zum Schluß: Wer ißt 
mit? Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 

Anfang 6 ein halb Uhr. 

Montag. Extravorſtellung. Entree 5 Sgr. 
Ein Sonntagsräuſchchen, Luſtſp. in 1 A. 
— Er iſt nicht eiferſüchtig, Luſtſp. in! A. 
— Der Kapellmeiſter von Venedig, 
muſikal. Quodlibet in 1 Akt. 

In Vorbereitung: Zum Benefiz für Fräu⸗ 
lein Heller: Ein vergeſſener Ballgaſt, 
Schwank in! Akt von Helmerding. — Sieben 
Mädchen in Uniform. — Die ſchöne 
Müllerin. — Badekuren. 


Herr Kommiſſionsrath Keller wird wieder⸗ 

holt erſucht, die beiden Stüde: 

„Spielt nicht mit dem Feuer“, und 

„Der Selige an die Verſtorbene“, 
recht bald wieder zur Aufführung zu bringen. 
Der lebhafte Beſuch dieſer Vorſtellungen zeigt, 
wie gern das Publikum ſolche ſieht. 

Viele Theaterfreunde. 


Volksgarten. 


Sonntag den J. Auguſt 1867 


großes Konzert 


von der Kapelle des 50. Regiments. 
Anfang 5 Uhr. Entrée A Perſon 1 Sgr. 
C. Walther, Kapellmeiſter. 


Lamberts Garten. 
Sonntag den 4. Auguſt 


großes Konzert. 
(Militärmuſik.) 
Anfang 5½ Uhr. Entrée 1 Sgr. 
JS. Lambert. 
Gesellschafts- Garten. 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag gro⸗ 
ßes Garten⸗Konzert von der Sängerge- 
ſellſchaft Bluhmenthal. Zur Aufführung 
kommen neue Piecen. Zum Schluß: Damen⸗ 
Ringkampf mit bengaliſcher Gartenbeleuchtung. 
Anfang 7 Uhr. Entree! Sgr. E. Fehrle. 


A Indem ich die er- 
— Mi J eedene Anzeige mache, 
N d daß ich die Kegel⸗ 
$ af = A bahn im Volks⸗ 
— „Garten übernom⸗ 
ns men habe, werden die 
zum Beſuch derſelben 
B. Krebs. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telogramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 3. Auguſt 1867. (Mareuse & Maas.) 


2 
Agi e 08 963 ST 11 11 
Septbr.⸗Oktbr. 81 80 Septbr.⸗Oktbr. 11 11 
Oktbr.⸗Novbr. 775 77 S us feft. 2 205 
öher. uguſft 20 
1 „ 65 | 63% | Sep ter- Orr. 20 193 
Septbr.⸗Oktbr. . 57 56 Oktbr.⸗Novbr. 1 | 18 


533 41 


Pörſe zu Poſen 


— — 5 863 Br., do. Rentenbriefe 883 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe „ do. 
Gd., 12 50% 5 —, do. 5% 8 . 
do. 5% Dre, e en —, polniſche Banknoten 833 Gd, 
ubiner 43% Kreis- Obligationen —. 
ex — In: Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Auguſt 584, ane 
55 , Septbr.-Dftbr. 53}, Herbſt 53}, Oktbr.⸗Novhr. 50%, Nopbr.⸗Dezbr. 49. 
Spiritus p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. vi 
21/1, Septbr. 20, Oktbr. 195, Novbr. 174, Dezbr. 174, Jan. 1868 173. 
J [Produktenverkehr.] Das Wetter war in dieſer Woche kühl und 
mitunter regneriſch. — Der Markt war etwas mehr befahren, zumeiſt beſtand 
die Zufuhr in Oelſaaten; auch iſt uns ſchon Mehreres von neuem Roggen 
zugeführt worden, der namentlich in guten Qualitäten ſehr willig von Müllern 
genommen wurde Die Preiſe von Weizen, von welchem 5 nach Pom⸗ 
mern zum Verſand kam, behaupteten ſich gut feine Gattungen 195 75 
mittlere 83—87 Thlr., ordinäre fehlen gänzlich; 9955 hat ſehr merklich 
nachgegeben, ſchwere Sorten 67 — 69 Thlr., leichte 54.—623 Thlr.; Hafer 
erhie ie auf 40—42 Thlr.; Buchweizen auf 55—60 Thlr.; Gerſte fo- 
wohl wie Erbfen ließen ſich bei fehlender Zufuhr nicht notiren; Kartoffeln 


Not v. 2. 


kamen billiger zu ſtehen, fie bezahlten ſich mit 18—20 Thlr.; in Oelſaaten 
kamen Poſten von untergeordneter Beſchaffenheit vorwiegend bei den Zufuhren 
von Winterraps vor, während Winterrübſen zumeiſt in guten Quali- 
täten ſich zeigte; es bedang Winterrübfen 78—81 Thlr., Winterraps 
75—80 Thlr. — In Mehl hatte eine Aenderung inſofern Statt, als, wäh. 
rend Weizenmehl Rr. 0. und 1. feinen bisherigen Preisſtand auf 6567 
Thlr. behauptete, Roggenmehl nachgab und ſolches Nr. 0. und 1. mit 45 
bis 5 Thlr. ſich notiren ließ. — Was das Terminsgeſchäft in Rog gen anbe⸗ 
langt, jo hatte von Anfangs der Woche bis zum Ablaufe des Juli⸗Monats 
dieſer letztere hinſichtlich ſeines Kursſtandes keine Aenderung erfahren, während 
alle übrigen Sichten den ihrigen allmälig erhöheten Nachdem der Juli⸗Stich⸗ 
tag, nach voraufgegangener Begleichung der betreffenden Engagements, ruhig 
und ohne jegliche Kündigung vorübergegangen war, gab ſich eine mattere 
Stimmung kund, die bis zum Shlufe der Woche vorherrſchend blieb und 
ſämmtliche Termine in udaängiget Bewegung erhielt. Von Roggen; 
Anmeldungen war auch nach Eintritt des Auguſt keine Rede. — In Spiri ⸗ 
tus iſt uns keine Zufuhr zugegangen und blieb der Verkehr hierin wie bisher 
Bi Die anfänglich der Woche bekundete feſte Tendenz hatte ſich bis ultimo 

uli gut behauptet, wodurch Preiſe ſich immer in geſteigerter Richtung beweg ⸗ 
ten. Auch die Lieferungs⸗Verſchlüſſe per Juli find bis zum Ablaufe deſſelben 
prompt zur Abwickelung gekommen, weshalb der betreffende Stichtag bei kaum 
nennenswerther Ankündigung bedeutungslos vorüberging. Mit Eintritt des 
Auguſt geſtaltete ſich die 15 matter, wodurch die Preiſe ſämmtlicher Ter⸗ 
mine einen Rückgang erfuhren, von dem ſie ſich weiter nicht zu erholen ver- 
mochten. Von Spiritus» Anmeldungen hatten wir auch im ferneren Ver⸗ 
laufe der Woche nichts wahrzunehmen. 


Produßten⸗Mörſe. 


Berlin, 1. Auguſt 1867. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiri⸗ 
tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
ſigem Blase am 


26. Juli 1867 213/,, a 218 Rt. 
5% ane 21 221 Rt. 
22 1 213 a 21 Rt. 
30. En RR a Rt. ohne Saß. 
I. e se i RE NE 
1. Aug. > 22 a 225 Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannfhaft von Berlin. 


Berlin, 2. Auguſt. Wind: Nord. Barometer: 281. Thermometer: 
Früh 1 . Witterung: Schön. > 
In ziemlich unerwarteter Weiſe hat der heutige Markt eine entſchieden 
günftige Wendung für Roggen genommen. Das beſſere Wetter machte die 
Verkäufer anfänglich geneigt, ungefähr geftrige Preiſe willig zu nehmen, der 
Begehr entwickelte jedoch bald ein ſo erhebliches Uebergewicht, daß Preiſe einen 
ſichtlichen Aufſchwung gegen geſtern erkennen laſſen Mit Waare geht es leid» 
lich gut, alter Roggen und neuer wird gern gekauft und durchgängig mit an⸗ 


— 1 ee gegen Auguſt bezahlt. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 62 Rt. 

Weizen in ziemlich feſter Haltung, aber unbelebt. Gekündigt 1000 Ctr 
Kündigungspreis 80 Rt. 

Hafer ne bei knappen Anerbietungen. Auf entfernte Sichten giebt es 
aber nur wenig Reflektanten. 5 

Rüböl hat bei ganz beſchränktem Handel feinen Werth behauptet. 

Spiritus machte weitere und zwar dies Mal auch ſchnellere Fortſchritte 
in der Preisſteigerung. Dieſelbe, jo erheblich für nahe Sichten, iſt kaum 
merklich für die ſpaten Termine, welche nachgerade beachtenswerth billig er⸗ 
ſcheinen. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 22 Rt. 

Weizen loko 25 2100 Pfd. 81—98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd 

er dieſen Monat 80 a 804 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 7 Septbr. N 
72 ie Sir." Not, = guft- Septbr. 744 Br., Septbr.. Oftbr. 

Roggen Loto pr. Pfd. 65—66 Rt. nach Qualität bz, neuer 69 
10 Rt. nad 1 8 per dagen Dionat 6la 927 Rt. bz., Yıguf-Cepikr. 
575 a 58 bz., Septbr.⸗ r. 564 a 57 bz., Oktbr.⸗ 54 a 3 bz. 
Novbr. - Dezbr. 534 a 54 bi. a a Weener 2 1. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4451 Rt. nach Qualität. 

8 Hafer loko pr. 1200 fd. 32—36 Rt. nach Qualität, böhm. 35 a + 
Rt. bz., per dieſen Monat 321 a 3 Rt bz. Auguſt⸗Septbr. 29 Rt. nominell, 
Sec rk 2250 5 Dil. „Novbr. 26} Br., April» Mai 26 Gd. 

r * r waare 55—65 Rt. itä . 
wart D5--65 Rt. ac Guei. e 
Raps pr. 1800 Pfd. im Verbande 83 Rt. bz. 
SH N 1 1 15 pr. 100 $ Verbande 83 Rt. 15 
üb öl loko pr. fd. ohne Faß 112 Rt. bz., per dieſen Monat 11 
Rt., Juli: Auguſt 113 Rt., Sepibr.-Oktbr. 118 bz., Oktbr.⸗Novbr. 1123 
4 bz. Novbr.»Dezbr. 113 bz. 

Leinöl loko 133 Rt. 

x Spiritus pr. 8000%, loko ohne Faß 224 a 3 Rt. bz., ab Speicher 
225 85 bz. per dieſen Monat 214 a bz, Br. u. Gd., Auguft-Septbr. 214 


a k bz., Br. u. Gd., Septbr. - Oktbr. 20 a 21½ bz., 1. Br., 21 Gd., Oftbr.- . 
0 


Nopbr. 183 a 4 bz. u. Gd., Br. vbr.⸗Dezbr. 175 a / bz. u. Br., 
1 Od. Apfll. He far mir 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53 — 55 Rt., Nr. 0. u. 1. 55 — 53 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 4548 Rt., Nr. 0. u. 1. 4544 Rt. bz. pr. Ctr. un» 
verſteuert. (B. H. 3.) 


Stettin, 2. Aug. An der Börſe. 8 Börſenbericht.] 
Wetter: Schön, + 17% R. Barometer: 2 "11", Wind: NO. 

Weizen etwas niedriger, ftilles Geſchäft, loko p. Böpfd. gelber und 
weißbunter 86—100 Rt., p. 83.(85pfd. gelber pr. Auguſt 964 Br. u. Go., 
Septbr.- Oktbr. 80} Br. u. Gd., Frühſahr 754 Br. 2 

Roggen etwas niedriger bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 69—76 Rt., feiner 
neuer 77 bz., pr. Auguſt 64, 632 bz. u. Gd., 64 Br., Septbr.-Oktbr. 564, 56 
bz., Br. u. Gd., Frühjahr 52 bz. 

Gerſte loko p. 70pfd 48493 Rt. 


Erbfen loko Futter- 64—66 Rt., graue 61 Rt., Heine Koch- 6870 Rt., 


große 84 Rt. 77 
z ge loko 1 50pfd. galiz. 34—35 Rt. bz. 
interrübſen loko 76—82 Rt. p. 1800 Pfd. ° 

Rüböl behauptet, loko 113 Rt. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 
11 bz. Septbr.⸗Oktbr. 114 bz. u. Br., 11 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 1145 bz., 
April⸗Mai 114 Br. 

Spiritus etwas feſter, loko ohne Faß 21, 3 Rt. bz., pr. Auguſt 
20%¼ bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 20 68 Septbr.⸗Oktbr. 105 + bz. u. Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 15 bz. u. Br., Frühfahr 173 bz. 

Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen, 

Hering, erown und fullbrand pr. Septbr. 1244 Rt. bz., N 

dig. 


Breslau, 2. Auguſt. [Amtlicher Produtten-Börfenberict.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) weichend, pr. Auguſt 5958 bz. u. Br., Auguſt⸗ 
Septbr. 54 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 524—52 bz., Oktbr.⸗Novbr. 503—4 bz., 
Nopbr.⸗Dezbr. 494 bz. 

Weizen pr. Auguſt 86 Br. 

Ger te pr. Auguft 58 Br. 

afer pr. Auguſt 45 Br. 
* pr. Auguſt 96 Br. 

„Rüboöl feſt, loko 114 Br., pr. Auguſt u. Aug.⸗Septbr. 11 Gd., Septbr.⸗ 
Oktbr. 11 6 u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. Di bz., Novbr.⸗Dezbr. 114 Br. 

Spiritus niedriger, loko 203 bz. u. Gd., 21 Br., pr. Auguſt 
„ Auguft»Septbr. 204 Br., Septbr.⸗ Oktbr. 193 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 
171 Br., ae: Noobr. » Dezbr. 168 Gd. 

Zink feft, bei unveränderten Preiſen. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
reslau, den 2. Auguſt 1867. 


* 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 105—110 101 96-99 Sgr. 
do. gelber 103—108 100 90 —98 IS 
Roggen, alter 86 84 82 25 
do. neuer 83 80 76 2 
Gerſte 6264 60 57—59 . 
afer . 45 43 40-422 J 
rbſen 7880 76 70-74 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


r . 196 Sgr. 182 Sgr. 170 Sgr. 
Winterrübſen N A . 182 » 
(Bresl. Hdls.⸗Bl) 
Magdeburg, 2. Auguſt. Weizen 92-96 Rt., Roggen 70—74 Rt., 
Gerſte 50—53 Rt., Hafer 33—34 Rt. 


Kartoffelſpiritus. Lokowaare behauptet, Termine feſt und ſteigend. 
Loko ohne Faß 234 Rt. bezahlt, pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 223 Rt., 
Septbr.⸗Oktbr. 214 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. 
pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus unverändert. Loko 205 Rt., pr. Aug. 203 Rt. 

(Magdb. Ztg.) 
Bromberg, 2. 75 57 Wind: NW. Witterung: Trübe. Mor⸗ 
gens 10° Wärme. Mittags 14 Wärme. 


8 


Weizen mn nl 9 (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Ltd. Zollge⸗ 
Dr 8290 Thlr., 129— 13 Ipfd. holl. (84 405 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 93—96 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

2799 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Eth. Zoll⸗ 
gewicht) 69— 70 Thlr. 

Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 

Rübſen gute geſunde und trockene Qualität 73—76 Thlr. pr. 1850 Pfd. 
Zollgewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

(Bromb. Ztg.) 


Spiritus ohne Handel. 

Telegraphiſche Börfenberichte. 
Hamburg, 2. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko matter, angeboten, auf Termine ge 
ſchäftslos, niedriger. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 155 Bankothaler 
Br., 154 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 144 Br., 143 Gd., pr. Herbſt 136 Br., 
135 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 5 r., 1115 Gd., pr. 
Auguft-Septbr. 104 Br. 103 Gd. pr. Herbſt 98 Br., 97 Gd. Hafer 
— Oel matt, loko 254, pr. Oktober 253. Kaffee und Zink ruhig. — 

ewolkt. 

London, 2. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht). — 
feſt gehalten, en be Hafer williger, Zufuhren ſtärker. Erbſen 1 Sh. 
höher. — Kühles Wetter 

Zucker markt ſehr ruhig. Salpeter feſter. 

Paris, 2. Auguſt, Nachmittags. üböl pr. Auguſt 97, 50, 85 
Septbr.⸗Dezbr. 97, 50, pr. Januar⸗April 97, 50. Mehl pr. Auguſt 74, 50, 
pr. Septbr.⸗Dezbr. 70, 00. Spiritus pr. Auguſt 62, 50. 7 

mſterdam, 2. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wei ⸗ 
gen geſchaͤftslos. Roggen ziemlich unverändert. Raps pr. Oktober 71. 

üböl pr. Oktober⸗Dezember 384. 

Liverpool (via Haag), 2. Aug., Mittags. 
& Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſa 

Wochenumſatz 56,690, zum Export 8 
15,558, Konſum 40,000, Vorrath 676,000 Ballen } } 

Middling Amerikaniſche 10%, middling Orleans 10%, fair Dhollerah 
St, good middling fair Dhollerah 74, Bengal 64, good fair Bengal 7}, 
Smyrna 88. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


(Von Springmann 
15 430 wirklich exportirt 


— 


Datum. Stunde. iber ber 80%. Therm. Wind. Wolkenform. 

2. Aug. Nachm. 2 27. 8“ 68 | +1603 NW heiter. Cu-st., Cu. 

2. Abnds. 10 27 8, 65 | -+1108 W'Ifganz heiter.) 

3. . Morg. 6 27. 8, 48 10% WNW 08deit.Oi-st, Ci- cu. 
) Regenmenge: 0,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Wartbe. 
Poſen, am 2 Auguſt 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß — Boll. 
Strombericht. (Oborniker Brücke.) 
Den 1. Auguſt. 


Kahn Nr. 203, Vermeſſ. XI., Schiffer J. Krich, von 


—.— nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 11,185, Vermeſſ. I., Schiffer J. 
iffer, von Zirke nach Schrimm mit Faſchinen; Kahn Nr. 214, 5 
XI., Schiffer C. Roy, von e Poſen mit Gütern; und — 4 
her? ae Vermeſſ. XIII., Schiffer Schellmann, von Poſen nach Obrzy 
mi beln. 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 
— 
Ankommende Posten, | Abgehende Posten. 
— . —— — — 
4 U. 30 M. frah’Pers.-Pcst von Trzemeszno.| 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombrowka- 
4 35 - - Wreschen, |7 -— - 'ers.-Post Schwerin a. W. 
4 40 - - Wongrowitz.| 7 16 - - Unruhstadt. 
s-— - Krotoschin. |7 30 - - Pleschen. 
8 15 - - Obornik. 8 — Krotoschin, 
8 45 Vorm. —Ostrowo. 8 10 - Nakoel. 
5 20395 Schwerin a WIS 30 - Gnesen. 
10 N - Züllichau. [12 — Mitt. - Strzatkowo 
2 - 40 - Nchm. - Sirzalkowo. | 1 -— - - - - Gnesen. 
Erregern — Gnesen. 6 —— Abends - Obornik. 
6 40 - Abends - Gnesen. 12 — .» - Schwerin a. W. 
1 — — Botenpost - Dombrowka.| 7 - 15 - Krotoschin. 
7 5 Pors.-Post— Nakel. 7 30 — - - Züllichau. 
** 2 2 - - Unruhstadt. 8 - — - Ostrowo. 
1 30 Krotoschin. 10 - 30 - - - - Wongrowitz. 
8-15 - - Pleschen, [II — - - - Traemeszuo. 
9 385 Schwerin a. W. II - - Wreschen. 
Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüge 
auf dem vom 

Eisenbahnhofe, Posthofe, Posthofe. Eisenbahnhofo- 
Pers -Z. von Kreuz.. 5% Vrm. 6 Vm. Nach Breslau 5% Vrm. 6 Vrm. 
Gem. Z. Kreuz... 8 9%. - Breslau... 8% Vrm, 9 Vrm. 
Pers.-Z. - Kreuz .. 4?’ Nm. 4% Nm. - Breslau... 1% Nm. 4“ Nm, 
Gem. Z. Breslau 9!* Vrin. — =" Kreus .... — 12% Nm. 
Pers.-Z. - Breslau. 111: Vrm. 11°° Vrm.] - Kreuz ... II Vrm. II“ Vrm. 
Gem. Z. Breslau 7½% Nm. — — — 
Pors. Z. - Breslau. 9 Nm. 9% Nm. - Kreuz. 9 Nm 9% Nm. 
ER EN WEN KENT LUFT SE 


Telegramm. ‘ 
Berlin, 3. Auguſt. Eine Allerhöchſte Kabinetsord immt, 
daß bei Ellerbeck Gier Bucht) ein a aabintie Eluage 
für Ausrüſtungs⸗, Konſtruktions⸗ und Reparaturzwecke angelegt 
werde. 


Nachtrag. 

Schweidnitz, 2. Auguſt. Am geſtrigen Tage hat der Ge⸗ 
neral Frhr. v. Moltke die m biefigen Rreife an 2. Bahn nach 
Reichenbach gelegenen, ſehr ſchönen Ritterzüter Kreiſau, Wie⸗ 
riſchan und Nieder» Grädig von der Beſitzerin Frau von 
Dresky für den Preis von 245,000 Thlr. erworben. Wie verlau⸗ 
tet, wird der General in nächſter Zeit einige Wochen auf ſeiner Be⸗ 
figung zubringen. 


N Ansländifche Fonds. 84 B Berl.-Stet. III. Em. 4 | 844 8 Starg.-Poh II. Em. 1 92 G ſſ. Eiſenbahnen 5 76 bz 
2 72 Bm as 8 Neuxemburger Bank! 84 B ven St ger. a 964 b do. Hl. En. 4 92 G all ard⸗Poſen Mi 95 bz 
ſonds⸗ U Aklienhör b. do. National-Anl.5 54 bu 8 Magdeb. Privatbk. 4 92 G Bresl.-Schw.⸗Fr. 43 — — Thüringer 44 — — Thüringer la (1254 8 abgeſt. 
0 250 fl. Präm. Ob. 4 60 Meininger Kreditbk. 4 90 etw bz Cöln-Crefeld 904 bz do. II. Ser. 4 — — — —— 
Berlin, den 2. Auguſt 1867. do, 100. Kred. Sog — 60 B Moldau. Land. Bi. 4 18 8 Cöln. Minden 4 — — do. III. Ser. 4 — — Hold, Sliber und Papiergeld. 
„ den 2. Aug . be’ ote1860) 5 69-634 bz u B bo A 5 . fl. en 102 65 do. IV. Ser 4 975 © de Ze f 
2 u ? 8 6 "Kronen —| 9. 
Preunifhe Fonds. — Eiben 1864 5 60 8 — . —.— * 95 au bp G do. UI. En 831 8 Eisenbahn - Aktien. — 1111 8 
alfenif 492 oſener Prov. Ban etw bz o. SR E W 2785 G 
Greiwillige Nalelhe al 974 b, ee aa 0 rer, Pant. Artz. 4248 ba do. IV. Em 4 | 331% aß mes fl , D mr N . — 
Staats-Hul. 1859/5 102 bz 6. o. 5 771 B chleſ. Bankverein 4 112 © do. V. E = 907 Altona-⸗Kieler a yu G 464 
do. 54, 55, 57 4 974 bz Wugliche Anl. 5 85 & üring. Bank 4 B Vene rg 3 mfterd. Rotter G11 1.114 6 
do. 1 11 971 bz K. Ra Nl 531 B ee a 4 11 8 = gr ar Ber 1 al er. 2151 8 5 0 8 
b 186445 97 . eimar. Bank. . 5 . 
er 60. 55 eonv. 4 89 15 eee dre ag 0d tw s |Magdeh. ile. 44 seg bp Berlin⸗Hamburg 4 (56 8 
do. 185314 893 5; do. engl. 5 86 B do. do. Certiftc. 40101 & Mag deb. Wittenb. 3 | 674 oz Berl. Potsd. Magd. 4 2124 B 8 
do. 18624 | 898 b3 dopr. Anl. 18645 | 974-4 br do. do. (Henke a“ — — Mo e 5 | 842 13 Berlin- Stettin 4 137 bz ie 
im. St. Anl. 185533 1225 03 Poln. Schatz O. 4 | gr 644 G nkelſche Cred. B. 44 — — . eſ. Märk. 4 | 88} 63 5 4 | 67463 12 
Staate Schuld . 35 844 bz 8 do. kl. 4 634 B do. © 4 86 bz do. Stamm- Prior. 5 | 964 B 9 u 
uNeum. S Ra G Cert. A. 300 Fl. 5 908 etw bz Prioritäts- Obligationen. do. conv. 489 bz Böhm. Weſtbahn 5 58 b. 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 — — 3 )Bfdbr.n.i. SR. | 583 G do. conv. III. Ser. 4 87 bz Brest. Schw. Freib. 4133 
e ee e ee ee e it eee Fur s 
de. do, 35 80 b Amerik. Anleihe 6 772 b u B 0. ‚Ems | — — „ 5 15 9 119 ein t 
l. Börſenh.-Obl. 5 102 6 Looſe — 53 b do. III. Em. 44 — — Nordb. Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 3 108 
age 40 5 80 Rense Kere 30 95 bz a Pe 1 1 2 9 Ben Tr a, 770 8 5 Seen r. a 919 5 31 G 
iſche 3 Deſſauer Präm. Anl. 3 275 ° . - ; ite Bi 114 9 BER. she 2 
i 7 2 Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — do. Litt. 0,4 Gal. C.-Ludw 5 
„ r p | Mieze 
uk ; un ‚ III. S. 3 (R. S. o. Li . 18 echſel · Ru 2. ; 
2 pee nen f 80 8 Autheillſcheine. . e e do. att 2 Magdeb. Leipzig 4 250 % ſel⸗Kurſe vom 2. Auguſt 
E poſenſche 4. — — Berl. Kaſſenverein 4 11594 B do. IV. Ser. 45 92 K eftr. .it St. 3 248 bzun 2310 Magdeb. Wittenb. 4 — — W U 
do. 310 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 bz do. V. Ser. 4 92 G Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2185 bz UBſwhainz-Ludwigsh. 4 120 bz do. 2M. 2 1428 oz 
8 do. neue 4873 bz Braunſchwg. Bank. 4 90 © o. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 473 bz 3 151 bz 
Schleſiſche 3 — — Bremer do. 4 114 G do. II. Em. 4 — — do. II. Ser.] 5 — — Hake r ai ber 27 135 6 4.65 
9 0 . „ a ee Coburger Kredit⸗do.(4 78 8 III. S. (Om.⸗Soeſt 4 — — o. III. Ser.“ — — edlen, ärk. 4 5 4 12 Bi 6 254 bz 
Weftpreußiſche 33 764 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 111 G do. II. Ser. 4 304 bz Rheiniſche Pr. Obl.[ 4. — — =; e at lan Ar 2 N ei 73 bz 
do. 4 331 bz Darmſtädter Kred. N 3 Ba aa 41 90; bz der cn PR Oberst 7 r 45 191 Abe en - fl. aan 4 10 
— — . Zettel⸗Bank o. nm . Obl. ’ Lit. A. u. O. 2 3 3 
2 5 10 925 G deſſauer Rredit-B.0 24 6 do. Litt. B. 4 ir do. 1862148 93 bz oe 1 8 5 12 05 dune 100 fl. 250 56 22 6 
Kur-u Neumärk. 4 904 G Deſſauer Landesbk. 4 — — erleben pu 4 9 G do. v. Staat garantjd}| — — eſt. N .. n bz 9 N = 56 24 G 
2 (Pommerſche 4915 G Disk. Komm. Anth. 4 1033-3 bz do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahev. St g. 44 93 9 Oeſt.ſ = 6 994.99 bj pzig 1 997 G 
E Hoſenſche 4189 G Benfer Kreditbank 4 | 26% ba Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — o. II. Em. 44] 93 ae arnowitz 5713 bz 41. — 115 G 
5 ßiſche 4895 © Berger Bank 4 1025 etw bz do. Litt. B. 44 — —— Ruhrort-⸗Crefeld — — R e 4 1143 bz 2 en 7925 b; 
E aal. West, 4 92 6 Gothaer Privat do. 4 924 G o. Litt C0. 4 87 B do. II. Ser. | — 1120 ER 4 = — 6 o. : es ah 91 
8 Sächſiſche 491 b dannoveriche do. 4 79 B Berlin⸗Stettin 44 96 B do. III. Ser. 43 90} G 925 n 8 4 bz Em 7 5 2878 1103 bz 
Schach 4191 0 Königsb. Privatbk. 4 1115 B do. 4844 bz do II. Em. a4 . ann. Beau in d a 3 Pen 0 nich 2. 90 bz 
Die guten auswärtigen Notirungen hatten heute eine recht feſte Haltung in allen Effektengattungen hervorgerufen, doch wagt die Spekulation bei der allgemeinen nſicherheit aller Berhältn weiche —— 1 — Be — 


zurückhaltend und das Geſchäft daher nich 

angenehm, der enge ruſſiſche, Italiener, 

69 a 68} a $ gem. Italien. Anleihe 49 a gem. Ru 
reslau, 2. Auguft: 

rigen Rückgange um 1— 

Schlußkurſt. Oeſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 


RNeiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche 
Er 60} br Amerikaner 774 bz. 


ele iſche Korref ondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
7 u 775 Nachm. ke 30 Minuten. Im Allgemeinen feft, bei ziemlich belebtem 


Frankfurt a, 


veußifche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1053. 
Vechſe 94%. Wiener Wechſel 93. 


äft. 
3 z uf. 
Wechſel 119, Pariſer 


Auf beſſere auswärtige Notirungeu war die Börſe 
Vapriſch Anleihe 974 bz. Schleſ. Bank 113} 


Finnland. Anleihe 834. 


t bedeutend. Eiſenbahnen waren feſt und meiſt höher, Meininger ſehe e Bergiſch⸗Märkiſche, Köln⸗Mindener, Oberſchleſiſche, Rheiniſche, Novi bahn belebt. 
Amerikaner, feſt, aber nicht eben belebt, nur Seangofen, Lombarden, und ö 
ordbahn (Friedrich⸗Wilhelm) 90% a 91 2% Oeſtr. Franz. Staatsbahn 1 


2. 
Looſe 86, 40, 1864er Looſe 77, 


London, 2. Auguſt, 
Konſols 4 1% & 
78. 


amburger Wechſel 884. Londoner 
e 158. 5%, Ruſſen 87}. Neue 


treue Finnländiſche 43% Pfandbriefe 
Darmſtädter 


30% in. St.⸗Anl. pro 1882 764. Oeſtreich. Bankantheile 649. Oeſtr. Kreditaktien 1683. N 1 . l 
Skalen 2 Wiener Rrebitaftien 25 Oeſtr. franz. Staatsbahn⸗Aktien 2163. Oeſtreich. Eliſabethbahn 106. amburg 3 Monat 13 
Sabel dee . e h 5 0 558 9 2 68. Tester, oofe füfte in Liverpool eingetroffen 

0 e 8 r Looſe ; . 5 
ftädter Zettelbank —.  Deftr. 5% ſteuerfreie Anleihe 46% e 4 I Amsterdam, 2. Auguft, 


513. Kurheſſiſche Looſe 53. 5% tr. Anleihe von 1859 59%. Oeſtreich. National-Anlehen 52 
rl Eh Em Eee 98}. 


5% Metalliques —. 43% Metalliques 384. Bayeriſche 


Hamburg, 2. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 9. g 8 e 
ich. „Staatsbahn 456, Lombarden 365, Italieniſche Rente 483. er Ruffsch-engl. Anl. von 1862 844. Ruſſiſchrengl. Anl, s 
gefragt, Tan Pa As Sioate, ebm nl —. National-Anleihe 533. Oeſtreich. Kreditaktien 713. Deftr. VI. Stieglig 72}. 5% Rufen de 1864 858. 
1860er Looſe 683. Mexikaner —. Vereinsbank 110. Nordd. Bank 118}. Rheiniſche Bahn 114. Nordbahn 90.1 1804. 8 uſſiſche Eiſenbahn 17 | 
Altona⸗Kiel —. Bambi Anleihe 82. 1864er ruſſ. Prämien-Anleihe 914. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 88. Londoner Wechſel, kurz 11, 90. 
0 in. St.⸗Anl. per 1882 70. Diskonto 29%. ter? | 
A de 1 Ml. 63 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 73 Sh. bz. Amſterdam 35, 50 bz. Wien 96 bz. . Holl. wirkl. 2 90 Schuld- Obi. 544. i 
is 1873 bz. Petersbur 25 bz. Silberanleihe 1864 561. Aufl. 6. Stieglig-Anleihe —. 
* Wien, 2. Auguſt. Schlußturſe der offiziellen Börſe.] Schluß matt. 1882er Verein. Staaten-Anl. 76%. Inländ. 3 % 


Minuten. Fonds feſt bei beſchränktem Geſchäft. Valuten 


5%, Metalliques Lit. B. 654. 
503. Oeſtr. 1860er Looſe 410. 


Oeſtr. 1864er 


bez. 
Deftreid, Looſe von 1860 


10 Staatsbahn 232, 10, Galtzier 219, 25. 
Paris, 2. Auguſt, Nachmittags 12 Uhr 50 Minuten. 3% Rente 69, 10, Italieniſche Rente 49, 25, Kredit 

mobilier 340, 00, Staatsbahn 457, 50. 

Nachmittags 4 Uhr. 

anier 32. Sardinier —. 

uſſen 864. Ruſſiſche Prämienanlei 

Silber 603. Türk. Anleihe 1865 805. 6% Ver. S 

k. 94 Sch. Wien 13 Fl. — Kr. Petersburg 32} 

er Dampfer „Scotia“ ift aus Newyork in Queenstown, und der fällige Dampfer von der afrikaniſchen Weſt⸗ 


Italien. 5% Rente 484. Lombarden 143. Mexikaner 
waren 781 5 —. Ruſſiſche — de 1866 
pr. . 


Nachmittags + Uhr 15 Minuten. 
5% Metalligues 443. 24%, Metalliques 228. Oeſtr. National Anleihe 
Looſe 73. Silberanl. 56}. 5% öfter. fteuerfreie Anl. } 

8 a 105 V. Stieglig 564. 5% Ruffen 

Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 184. Ruff. Pramien⸗Anl. von 1866 


6% Ver. St. pro 1882 768. 
Rotterdam, 2. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 


Oeſtreich. National⸗Anleihe 503. Oeſtr. 5%, Metalliques 444. Oeſtr. 

„ Ruſſ. Eiſenbahn 178, 50. Ruf. Beinen ul 181. 155 

panier 313. London 3 Monat 11,83. Paris 3 Monat 46, 90. 
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